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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%,. Prämien⸗Anleihe 111%. Neueite 
Anleihe 103%. Schleſ. Bant:Berein 72, mmandit⸗Antheile 97. Köln: 
Minden 128. Freiburger 86. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſiſche 
Lirt, B. 106 B. Wilhelms⸗Bahn 39 ½ B. Rheiniſche Aktien 81. Darmſtädter 
75. Deſſauer Bank⸗Aktien 26. Oeſterr. Kreditaktien 88%. Oeſterr. National- 
Anleihe 66. Wien 2 Monate 82. Mecklenburger 164, Neiſſe⸗ Brieger 
48 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
145%, Tarnowitzer 36 B. — Aktien matter. 
erlin, 26. September. Roggen: behauptet. September 37%, Septem⸗ 
ber⸗Oktober 38%, Oktober⸗November 38%, Frühjahr 40%. — Spiritus: 
— September 17%, September⸗Oktober 17, Oktober⸗November 16, 
rühjahr 16. — Rüböl: ſtill. September 10%, September⸗Oktober 10%. 
Ditober-Jiovember 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 24. September. Der „Spectator“ verſichert, daß Kaiſer Napo⸗ 
leon die ihm durch den König der Belgier überbrachten Vorſchläge annimmt, 
deren Grundlagen folgende wären: . 

1) Die Ueberlaſſung Peschiera's und Mantua's, jo wie der Herzogthümer 
Parma und Modena an Piemont; 

2) die Wiedereinſetzung des Hauſes Lothringen in Toscana und der welt⸗ 
lichen Herrſchaft des Papſies in den Legationen; 

3) Einführung von Reformen und einer ſeparaten Verwaltung in Venetien; 

4) Zuſammentritt eines Congreſſes in Brüſſel. 
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lien. Anſprüche Piemonts auf Parma und Modena. Indiscretion. 
rankreich. Paris. (Aus Biarritz) (Baron Gros. Die Donaufürſten⸗ 
thümer⸗Frage.) 


Telegraphlſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. — Berlin. (Börſen⸗ 
Wochenbericht.) Productenmarkt. 


Breslau, 26. September. [Zur Situation.] Es hat wohl 
Niemand vernünftiger Weiſe erwarten können, daß Oeſterreich ſich gut: 
willig aus Deutſchland herausdrängen laſſen, wohl aber, daß, ſobald 
die Reformbewegung eine, die Föoͤderativ⸗Verfaſſung Deutſchlands ge: 
fährdende Richtung einſchlüge — Einſprache gethan werden würde. 

Dies iſt ſeitens der öſterreichiſchen Regierung geſchehen und zwar, 
wie die in Nr. 448 d. Z. abgedruckte Rechbergſche Note beweiſt, in 
der ernſtern Form einer Rechtöverwahrung, „ſpeziell“ gegen die Ge⸗ 
ſinnungskundgebungen des Herzogs von Sachſen⸗Koburg gerichtet. 

Ebenſo entſchieden ſcheint Oeſterreich gegen die etwaigen Verſuche 
einer Triasbildung Front machen zu wollen, und die „Oſtd. Po“, 
obwohl die vorhandenen Mängel der Bundesverfaſſung zugebend und 
es für ſachgemäß haltend, daß die Mittelſtaaten die Initiative er⸗ 
greifen und mit beſtimmt formulirten Vorſchlägen auftreten — erklärt 
die Trias ebenſo wie den Heindeutfchen Plan lediglich für ein des pe⸗ 
rates Auskunftsmittel. 

Was die öſterreichiſchen Pläne für innere Organiſation betrifft, 
ſo findet die Anordnung der Regierung: die einzuführende Gemeinde⸗ 
Ordnung der Berathung von Vertrauens männern zu unterbrei⸗ 
ten, die allgemeine Billigung der öſterreichiſchen Preſſe. 

Zugleich lehrt die für Nieder⸗Oeſterreich getroffene Wahl: fünf 
Vertreter des großen Grundbeſitzes, die Bürgermeiſter der fünf größten 
Städte der Provinz und fünf bäuerliche Grundbefiger — daß die Regie: 
rung die Vertretung von dreierlei Intereſſen als ein Prinzip der Kom: 
miſſlonsbildung und dabei jeden der drei Stände für gleich wichtig 
angeſehen hat, um jedem dieſelbe Zahl von Mitgliedern zuzugeſtehen. 

Nur wird Bedenken erhoben, daß, wenn jede der 22 Kommiſſtonen 
ſich der Mühe unterzieht, einen neuen Entwurf zu machen, ſehr wenig 
Uebereinſtimmendes zu Stande kommen würde, und empfiehlt daher die 
„Preſſe“ — da die Gemeinde-Ordnung vom 24. April d. J. von der 
Regierung ſelbſt aufgegeben zu ſein ſcheint — die Stadionſche Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 17. März 1849 als Grundlage,, 

In Betreff der vielfach verbreiteten Pläne für die Löſung der mil: 
telitalieniſchen Frage verhält ſich die öſterreichiſche Preſſe ſehr ungläubig, 
und in der That verdienen wohl die auf's Tapet gebrachten Kandida⸗ 
turen für einen zu errichtenden Thron Etruriens wenig Glauben; dagegen 
ſcheint feft zu fieben, daß es in Zürich zum definitiven Friedensſchluß 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich kommen wird, welcher, da bekannt⸗ 
lich die Abtretung des lombardiſchen Antheils lediglich an Frankreich 
erfolgt, Piemont ganz und gar von dem Willen L. Napoleons ab: 
hängig machen würde. 

Daß es aber auf den guten Willen des letztern nicht mehr rech. 
nen könne — obwohl die ſtehende Redeformel, deren ſich Viktor Ema⸗ 
nuel zu feiner Entgegennahme der Adreſſen bedient, immer noch darauf 
hinweist — das ſcheint außer Zweifel, zumal auch das Unterwerfungs⸗ 
Anerbieten der Romagna nicht ſo unbedingt abgelehnt worden iſt, wie 
L. Napoleon, pariſer Nachrichten zufolge, gewünſcht hatte. 


Preuß en. 

O Berlin, 25. Septbr. [Zur Tageschronik.] Ueberaus 
freundlichen und gleichſam zu patriotiſchem Dank der Reſidenz verpflich⸗ 
tenden Eindruck, haben hier die Nachrichten über die enthuſtaſtiſche Auf: 
nahme gemacht, die unſer jüngeres prinzliches Paar bei Höchſtſeiner 
Reiſe durch das ſchöne Schleſien gefunden hat. Die jugendliche Friſche 
unſercs dereinftigen Thronfolgers, die ſich zugleich mit einer ſeltenen be⸗ 
ſonnenen Klarheit in der Anſchauung ernſter Verhältniſſe vereint, ſowie 
die anmuthige ſchlichte Einfachheit, die dem ganzen Weſen der Prinzef- 
fin einen fo eigenthümlichen, ehrfurchtsvolle Zuneigung gewinnenden 
Reiz verleiht, dieſe feltene, ſich gegenſeitig in den Charakterzügen er⸗ 
gänzende Vereinigung iſt es, wodurch das liebenswürdige Fürſtenpaar 
ſich auch hier von feinem erſten Hinausſchreiten in die Oeffentlichkeit 
die Herzen Aller gewonnen hat. Daß dieſe Zuneigung nicht ein Re⸗ 
ſultat des leicht auflodernden Enthuſtasmus der Hauptſtädter iſt, ſon⸗ 
dern die Urſache dieſer Wirkung eine tief in ihrem Weſen begründete, 
beftätigt die gleiche Wirkung, die fo eben auch in Mitte des ſchleſiſchen 
Volkes aufgeflammt. Uns, die wir nicht mehr zur jüngern Generation 
gehoren, ſondern ein gut Stück leid: und freudvolle Vergangenheit hin: 
ter uns haben, erinnert die Erſcheinung des jugendlichen Fürſtenpaars in 
allen ihren Einzelnheiten recht lebhaft an unſern unvergeßlichen kgl. Herrn, 
Friedrich Wilhelm III., und ſeine treue, im Unglück und im Glück gleich 
ſtarke und Gott ergebene Königin Louiſe, ſeit deren Heimgang im näch⸗ 
ſten Jahre ein halb Jahrhundert verfloſſen und die noch heute in ihrer 
durch Duldung verklärten Schönheit lebendig vor unſerem Blicke ſteht. 
In ſolch ernſter Erinnerung ſindet wohl im ganzen Vaterlande unſer 
Wunſch Widerhall, „daß unſerem jugendlichen Friedrich-Wilhelm⸗Paar 
immer die ſchweren Prüfungen, die jenem auferlegt waren, fern blei⸗ 
ben, die heitern Sonnenblicke des Glücks, die jenes königliche Gatten⸗ 
Paar nach trüber Nacht wieder aufrichteten, ſtete Begleiter dem Enkel 
und feiner fürſtlichen Lebensgefährtin fein mögen. — Die Rückkehr der 
jungen Herrſchaften erfolgte geſtern in ſo früher Morgenſtunde, die Fahrt 
nach der Sommerreſidenz Potsdam ſo ſchnell darauf, daß wohl nur 


Cruſe, Kratz, v. Braunſchweig, Brunzlow, außeretatsm. Sec.⸗Lts. vom 1. Art. 
Regt., Audouard, Göden, Schwarz, Eisleben, Knaack, außeretatsm. Sec. ⸗Lts. 
vom 2. Art⸗Regt., Unger, Frhr. v. Gillern, Brünig, Nienſtädt, Wenzel, Bar⸗ 
tels, Loholm, v. Schöler, außeretatsm. Sec.⸗Lis. vom 4. Art.⸗Regt., Pirſcher, 
ock, Roſenthal, außeretatsm. Sec.⸗Lis. vom 5. Art. ⸗Regt., von Stümer, von 
Mechow, Kayſer, Kirſch, von Alten, Schubert, Klehmet, Büſching, Böttcher, 
außeretatsm. Sec.⸗Lts. vom 6. Art.⸗Regt., Rieſe, Göcke, Werner, Borchardt, 
außeretatsm. Sec.⸗Lts. vom 7. Art.⸗Regt., Krappe, Müller II., Weſtphal, Ztlli⸗ 
us, Häniſch, Streich, von Seckendorff, Mende, außeretatsm. Sec.⸗Lis. vom 8. 
Art.⸗Regt., zu Art.⸗Offizier ernannt. Rocholl, Schweling, Kindermann, Lan⸗ 
celle, Graf Eckbrecht⸗ von Durckheim⸗Montmartin, v. Hahn, Bombardiere vom 
7. Art.⸗Regt., Zeterling, Kanonier vom 1. Art.⸗Regt.⸗Regt., zu Port.⸗Fähnrs. 
befördert, von Breitenbauch, Hauptm. von der 8., zur 6. Gendarmerie⸗Brig., 
von Schweinichen, Major von der 6., zur 8. Gendarmerie⸗Brigade verſetzt. von 
Etzel, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufg. des 3. Bats. 1., Wieſecke, Sec. ⸗Lt. von. 
der Art. 1. Aufg. des 3. Bats. 27., Böger, Sec⸗⸗Lt. von der Art. 1. Aufge 
des 1. Bats. 10., von Wedell, Baer, Keibel II., Sec.⸗Lts. von der Artilleri, 
2. Aufgebot des 2. Bataillons 24. Regiments, von Stülpnagel, Matthaei 
Sec.⸗Lieuts. von der Artillerie 2, Aufgebols des 1. Bataillons 7. Regiments, 
Stenzel, Sec.⸗Lt. von der Artill. 2. Aufgebots des Ldw.⸗Bats. 38. Inf.⸗Regts., 
zu Pr.⸗Lis., Müller, Vensky, Soller, Schönberg, Vice⸗Feldwebel vom 3. Bat. 
20. Regts., zu Sec.⸗Lts. bei der Artill. 1. Aufgebots befördert. v. Felgenhauer, 
Major zur Dispoſit., zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef im 4. Inf.⸗Regt, zum 
Führer des 2. Aufg. I. Bats. 3. Ldw.⸗Regts., v. Wittich, Major a. D., zuletzt 
Hauptm. und Comp.⸗Führer im 3. Bat. 3. Landw.⸗Regts., zum Führer des 
2. Aufgebots dieſes Bats. ernannt. v. Podevils, Generalmajor und Brigadier 
des 3. Artill.⸗Regts., der Abſchied mit Penſion bewilligt. Hänſel, außeretatsm. 
Sec.⸗Lt. vom 4. Art.⸗Regt. unter dem geſetzlichen Vorbehalt entlaſſen. Wiedner, 
Major a. D., früher im 7. Art.⸗Regt., der Charakter als Oberſt⸗Lt. verliehen. 
Schimmelfennig v. d. Oye, Major und Führer des 2. Aufg. 1. Bats., 3. Regts., 
mit ſeiner bish. Uniform der Abſchied bewilligt. Crüger, Major z. Disp. und 
Führer des 2. Aufgeb. 3. Bats. 3. Regts., von dieſem Verbältniß entbunden. 
Becker, Zahlmeiſter 2. Klaſſe vom 2. Bat. des 29. Ldw.⸗Regts, zum Zahlmſtr. 
1. Klaſſe bei dem 2. Bat. des 28. Inf.⸗Regts. ernannt. Winkelſtein, bisher 
Kanzlei⸗Diätar der Marine⸗Verwaltung, zum Geh. Kanzlei⸗Selr. ernannt. 
Berlin, 24. Septbr. Seit einigen Tagen iſt man in Potsdam mit der 
Entfernung des Straßenpflaſters vom königl. Stadtſchloß bis zu einem Theil 
der langen Brücke beſchäftigt, um den Straßendamm mit Kies zu chauſſiren, 
wodurch jede Erſchütterung im königl. Schloſſe vermieden werden ſoll. Da die 
Majeſtäten ſchon in nächſter Zeit von Schloß Sansſouci nach dem Stadtſchloß 
überjiedeln wollen, fo iſt die ſchleunigſte Ausführung dieſer Arbeit angeordnet. 


Wenigen der Anblick des Fürſtenpaars zu Theil geworden, das ſich, wie — Die Frau Prinzeſſin von Preußen wird der Feier zur Eröffnung der Rheins 
wir hören, gegen die Perſönlichkeit, welche auf dem Bahnhofe zum Gm: brücke in Köln auf den Rath der Aerzte, die von der hohen Frau jede Anſtren⸗ 


pfange gegenwärtig war, in der freudigſten Aufregung über den „un⸗ 
vergeßlichen Ausflug in das reizende Schleſien“ — fo ba 
ben die Worte gelautet — ausgeſprochen hat. — Berlin iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen aus feiner ſommerlich-herbſtlichen Uebergangsſtille herausge⸗ 
treten und wimmelt von Fremden, namentlich nordiſchen, die verlockt 
von dem urplötzlich wieder eingetretenen wunderfihönen berliner-blauen 
Himmel und der faſt befremdlich⸗-warmen Temperatur dieſe beaux re- 
stes des Sommers noch nicht fobald gegen das Schneegeſtoͤber und 
das Eis vertauſchen zu wollen ſcheinen, von dem uns nordöſtliche Nach: 
richten, ſogar ſchon aus Koͤnigsberg und Tilſit ſchauderhafte Dinge er⸗ 
zählen. Zu den ruſſiſchen Gaͤſten, ſofern ihr Name rühmlichſt der Oef— 
fentlichkeit angehört, zahlen wir auch die reizende petersburger Tänzerin 
Kattinka Friedberg, deren Erſcheinen auf unſerer koͤnigl. Bühne 
im vergangenen Frühjahr unfere Kunflfreunde deshalb in Enthuſſas⸗ 
mus verſetzte, weil die ſchoͤne ruſſiſche Silphyde frappant, auch durch 
ihr Talent, an die unvergeßliche Fanny Elsler erinnerte. Die Künſt⸗ 
lerin hat ein ſehr unangenehmer Vorfall betroffen, indem ſie auf der 
Reiſe von Paris hierher all ihres Brillantſchmucks verluſtig gegangen. 
Auf welche Weife, iſt noch nicht enträthfelt, da die Brillanten im Werthe 
von 20,000 Francs, aus einer Chatulle verſchwunden ſind, die ſich un⸗ 
ter Wäſche verpackt in einem großen Koffer befand, weder Koffer noch 
Chatoulle erbrochen, ſondern aufgeſchloſſen und wieder zugeſchloſſen war 
ren. Die Beflohlene hat bereits die Hilfe der Polizei in Anſpruch ge: 


nommen und 500 Thlr. Belohnung auf die Wiederherbeiſchaffung des 


Schmucks, unter welchem ſich mehrere Geſchenke des Kaiſers von Ruß⸗ 
land befanden, ausgeſetzt. — Die Bewohner des achtzehn Meilen von 
uns entfernten Stettins haben ſeit ſechs Wochen unfere Reſidenz zu 
ihrer ſonntäglichen Ausflugsſtätte creirt; auch heute langten mit einem 
Extrazuge Vormittags 9 Uhr 1200 Seeſtädter hier an, um die Freu⸗ 
den der Hauptſtadt bis zur Mitternachtsſtunde zu genießen, die ſie dann 
wieder an die Ufer des Oderhaffs zurückführt. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Wedell II. Hauptm. vom 33. Inf. Regt. 
und kommandirt als Aſſiſtent der Abtheil. Vorſteher bei dem 5 zu 
Culm, à la suite des Regts. geſtellt. v. Milewski, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., 
zum Hauptm., Karitzly, Sec. Lieut. don demſ. Regt., zum Pr.⸗Lieut. befördert. 
Broecker, Hauptm. à la suite des 6. Artill.Regts. und Feuerwerksmeiſter, zum 
Mitgliede der Prüfungs⸗Kommiſſion für Artill.⸗Pr.⸗Lts., v. Glaſenapp, Hauptm. 
vom 1, Artill. Regt., unter Stellung à la suite des Regts., zum Mitgliede der 
Artill⸗Prüfungs⸗Kommiſſion ernannt. v. dens Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., 
um Hauptm., v. Maßenbach, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. 

apmund, Major und Artill. Offiz. vom Platz in Danzig, in das 1. Artill.⸗ 
Regt. verſetzt. The Loſen, Hauptm. und Batt.⸗Chef vom 3. Artill.⸗Regt., unter 
Stellung à la suite des 5. Artill⸗Regts zum Mitgliede der Artill.⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion und der Prllfungs⸗Kommiſſion für Artillerie-Premier⸗Lieutenants 
ernannt. Burbach, Hauptmann a la saite des 3, Artillerie⸗Regts., unter Ent: 
bindung von dem Verhältniß als Aſſiſtent der Geſchützgießerei und unter Er⸗ 
nennung zum Kompagnie⸗ reſp. Batterie⸗Chef, in das Regiment einrangirt. 
v. Petit, Hauptm. und Batterie⸗Chef vom 4. Art.⸗Regt., — Art.⸗Offiz. vom 
Platz in Danzig, Hude, Hauptm. von demſ. Nest, zum Komp.⸗ reſp. Battr.⸗ 
Chef ernannt. Siber, Pr.⸗It. von demſelben Regt, zum Hauptm., Teubel, 
Sec.⸗Ft. von demfelben Regt., zum Pr. Lt. befördert. Hannemann, Hauptm. 
und Battr.⸗Chef vom 4. Art.⸗Regt., unter Stellung à la suite des Regts, zur 
komb. Feſtungsart.⸗Abtheilung, v. Raußendorff l., Hauptm. à la suite des 4. 
Art. Regts. und Komp. Chef von der komb. Feſt⸗Art.⸗Abth., in das 4. Artill⸗ 
Regt. verſetzt. Neumann, Pr.⸗Lt. vom 7. Art.⸗Regt., unter Stellung à la suite 
des Regts., zum Lehrer an der vereinigten Artill. und Ing.⸗Schule ernannt. 
Schreiber, Sec⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Theiler, Hauptm. 
vom 8. Art.⸗Regt., zum Komp.? reip. Battr. Chef, Roerdanß, Hauptmann von 
demſ. Regt., unter Stellung » la suite deſſelben, zum Lehrer an der vereinig⸗ 
ten Art.⸗ und Ing.⸗Schule und zum Mitgliede der Artill.⸗Prüf.⸗Kommiſſion er⸗ 
nannt. Wegner, Schmelher, Pr. Lis, von demſ. Regt., zu Hauptl., Keil, Sec 
Lt. von dem). Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Sallbach, Sec. Lt. vom 3. Artill. 
Regt., unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., in das 8. Artill.⸗Regt. verſetzt. Doe⸗ 
ring, Hptm. u. Battr.⸗Chef v. 8. Art.⸗R., z. Art.⸗Offiz. v. Platz in Kolberg ernannt. 
v. Held, Hauptmann und Artill- Offizier vom Platz in 9 — in das 8. Ar⸗ 
tillerie⸗Regt. verſetzt. Sehr von Stockmar, Frhr. von Lyncker, außeretatsm. 
Sec.⸗Lis. vom Garde⸗Artillerie⸗Regt., Weinberger, Selle, Stacharowski, Friſch, 


gung vermieden zu ſehen wünſchen, nicht beiwohnen. i 

— Der Finanzminiſter von Patow wird in Begleitung einer techniſchen 
Kommiſſion von Marienwerder aus auch eine Snfbettionäreie in die Tuchelſche 
Haide machen, um die dortigen Meliorationen zu beſichtigen. — Der königliche 
Geſandte in St. Petersburg, von Bismark⸗Schönhauſen, deſſen Ankunft von 
Baden⸗Baden wir geſtern gemeldet haben, wird ſich morgen nach Pommern 
und nach nur kurzem Aufenthalt daſelbſt auf ſeinen Poſten nach Petersburg 
begeben. — Der königl. Geſandte in Kopenhagen von Balan hat ſich geſtern 
zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach Montreno begeben. 

— Der große Generalſtab unter Zuziehung von Offizieren der Generalſtäbe 
der einzelnen Corps begiebt ſich Anfang Ottober zu der unter Leitung des Ge⸗ 
nerals von Moltke ftattfindenden Generalſtabsreiſe zunächſt nach Trier. — Der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Prof. Dr. Richter iſt aus Bad Landeck zurückgekehrt, 
und in ſeine Berufsgeſchäfte wieder eingetreten. 
— Die kommiſſariſche Verwaltung des durch den Tod des Landraths von 
Hülſt erledigten Landrathsamtes im Kreiſe Ahaus (Regierungsbezirk Münſter) 
it dem Landrath z. D. Frhrn. von Hilgers übertragen worden. e 

— Die „Königsb. H. Ztg.“ berichtigt jetzt felber ihre geſtrige Notiz über 
die bereits erfolgte Ernennung des Herrn von Kries und ſeine Einführung als 
Präſident der Regierung in Gumbinnen. 

— Wie wir jetzt hören, ſind neue allgemeine Anweiſungen in Bezug auf 
die Vertheilung von Paßkarten bisher noch nicht ergangen, es ſollen jedoch 
ſolche vorbereitet werden. Weſentliche Abänderungen könnten übrigens ohne 
vorgängige Verhandlung mit den übrigen zur Paßkarten⸗Convention gehörigen 
Staaten nicht eintreten. 

— Da von den alten Noten der preußifhen Bank von 25 und 10 Thaler, 
die nach einer Bekanntmachung vom 3. Februar und 13. März d. J. gegen 
andere umgetauſcht werden ſollen, ein großer Theil noch nicht eingegangen iſt, 
ſo erläßt das Hauptbankdirektorium ſoeben eine erneuerte Aufforderung mit der 
Bemerkung, daß der Umtauſch der Noten gegenwärtig noch bei allen Regie ⸗ 
rungs⸗Haupt⸗ und Bankkaſſen ſtattfinden kann, ſpäter aber nur bei der Haupt: 
Bankkaſſe in Berlin erfolgen wird. ; 

[Das Staatöminifterium] wird, nach den bereits im Einzel: 
nen gebrachten Nachrichten über die Rückkehr ſeiner Mitglieder, gegen 
die Mitte des Monats Oktober wieder vollzählig verſammelt ſein. Es 
dürften alsdann die Berathungen über die inzwiſchen vorbereiteten 
Geſetzes⸗Vorlagen für die nächſte Seſſion des Landtags beginnen. Eine 
hervorragende Stelle in denſelben wird unzweifelhaft die Budget-⸗Frage 
einnehmen. Bekanntlich waren beim Eintritt der Mobilmachung die 
einzelnen Reſſort⸗Chefs ſeitens des Finanzminiſters aufgefordert worden, 
ſelbſt die durch den Staatshaushalts-Etat pro 1859 bewilligten extra⸗ 
ordinären Ausgaben, namentlich für Bauten u. ſ. w., einer nochmali⸗ 
gen Sichtung in Bezug auf ihre Dringlichkeit zu unterwerfen. Wenn 
demzufolge eine größere Anzahl der bezüglichen Ausgaben einſtweilen 
ſiſtirt worden iſt, fo wird ſchon hierdurch die Aufſtellung des Etats 
für das nächſte Jahr beſonders ernſte Berathungen erfordern. Dazu 
kommt, daß nach allſeitigen Mittheilungen die nothwendigen Veränderun⸗ 
gen in der Heeres⸗Organiſation eine Erhöhung des Militäre 
Etats unerläßlich machen. Auch hierdurch wird die Aufgabe des 
Finanzminiſteriums zu einer beſonders ſchwierigen werden, und die be⸗ 
züglichen Berathungen dürften eine längere Zeit erfordern. Nach Allem, 
was hierüber und über die Geſetzes⸗Vorlagen aus den einzelnen Reſſorts 
verlautet, halten wir es nicht für wahrſcheinlich, daß die Berufung des 
Landtags, wie einzelne Blätter erneuert melden, ſchon im November 
erfolgen könne, glauben vielmehr, daß die ſpätere Friſt im Januar ge⸗ 
wählt werden wird. 

— Unter den Vorlagen für den nächſten Landtag wird fi 
auch ein Geſetzentwurf befinden, welcher die ſchon feit Jahren ſchwe⸗ 
bende Frage erledigen ſoll, in wieweit die Konzeſſtons⸗Entziehungs⸗ 
Vorſchriften der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 auf die 
Gewerbe des Buchhandels, der Buch- und Steindruckerei, der Leih⸗ 
Bibliotheken u. A. in Anwendung zu bringen find. Einſtweilen iſt im 
Sinne der neuen Vorlage kürzlich an die Polizeibehörden und die 
Landräthe eine Inſtruktion erlaſſen worden. 

[Die reichs unmittelbaren Fürſten und Herren in 
Preußen.] Die durch den Ober⸗Präſidenten Staatsminiſter v. Düesberg 
geführten Unterhandlungen zwiſchen der Regierung und den ehemals 


Se. k. Hoheit der Erzherzog Karl Ludwig ift geſtern Abends vor 

7 Uhr von Schönbrunn nach Dresden abgereiſt. 
It alien. 

Aus Ligurien, 18. Sept. [Die politiſche Lage iſt hier 
ſeit dem Friedensſchluſſe wahrlich keine beneidenswerthe. Es geben ſich 
in letzterer Zeit unzweideutige Symptome hinſichtlich eines Mißbehagens 
über die innern Zuſtände des Staats, namentlich über das Provifo: 
rium und die Ausnahmegeſetze kund, welche ſich ſeit dem Beginn des 
letzten Krieges geltend machen. Zumal iſt es die Preſſe, die dem 
Drucke dieſer Ausnahmegeſetze am meiſten preisgegeben iſt. Es vergeht 
faſt keine Woche, in der man nicht von Verwarnungen, Beſchlagnah⸗ 
men oder Unterdrückungen von Journalen hört, die es je nach ihrem 
Standpunkt wagen, ſich über die gegenwärtige Situation freimüthig 
auszuſprechen. Für den Augenblick wenigſtens — und dieſer dauert 
ſchon ziemlich lange — iſt unſere Preſſe ganz nach franzöſiſchem oder, 
beſſer geſagt, ganz nach napoleoniſchem Muſter zugeſchnitten, was augen⸗ 
ſcheinlich eine Miterrungenſchaft der franzöſiſchen Allianz iſt. In den 
anti⸗bonapartiſtiſchen Kreiſen — die, nebenbei bemerkt, trotz aller ofſt⸗ 
ziellen Gegenverſicherungen hier ziemlich zahlreich find und ſich täglich 
durch neue Zuzüge vermehren — glaubt man ganz beſtimmt, daß die 
turiner Regierung auch in Bezug der innern Angelegen⸗ 
heiten des Landes dem Kaiſer Napoleon gewiſſe Konzef: 
ſionen machen mußte, zu denen in erſter Linie eine Be⸗ 
ſchränkung der Preſſe geböre, welche in der That bis zum Aus⸗ 
bruch des jüngſten Kampfes völlig frei geweſen. Auch in andern Be⸗ 
ziehungen machen ſich Schwankungen oder Widerſprüche mit den bisher 
beſtandenen Geſetzen bemerkbar. So brachte z. B. vor einigen Tagen 
die offizielle „Gazzetta piemonteſe“ ein Regierungsdekret, in welchem 
die Wiedereröffnung der turiner Militärſchule angekün⸗ 
digt wird. Unter den Bedingungen, die für den Eintritt in dieſes 
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j reichsunmittelbaren Fürſten und Herren in Preußen in Betreff einer 
1 

0 formellen Anerkennung der preußiſchen Verfaſſung ſeitens der Standes⸗ 
| 
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herren und einer Reſignation auf die von ihnen beanſpruchten Vor⸗ 
rechte haben bekanntlich bisher zu keiner Einigung geführt. Es dürfte 
N daher von Intereſſe fein, zu erfahren, welche Rechte die Regierung den 
' ehemals Reichsunmittelbaren nach der Verfaſſung einräumen zu konnen 
I glaubt. Der Prinz Regent hat, wie das „Düſſ. Journ.“ hört, durch 
Urkunde vom 30. Juli d. J. die den Beſitzern der Herrſchaft Gemen 
in Weſtfalen beigelegten ſtandesherrlichen Rechte näher beſtimmt. Was 
1% den Grafen von Landöberg: Velen, den Befigern dieſer ehemals reichs⸗ 
| freien Herrſchaft Gemen zugefagt if, würde die Regierung ohne Zwei⸗ 
i fel auch den andern Standeöherren gewähren. Wir laſſen, nach dem 
„ Düſſ. J.“ die wichtigſten jener Rechte hier folgen: Die Standes⸗ 
1 herren von Gemen haben bei jedem Thronwechſel und bei ihrer Suc: 
eeeſſion in die Hekrſchaft dem Könige von Preußen zu huldigen; der 
1? Huldigungseid iſt vorgeſchrieben. Titel und Wappen der Standes: 
herren find durch beſonderes Diplom feſtgeſetzt. Von dem königlichen 
ö Kabinet und von ollen Landesbehörden erhalten die Standesherren 
1 und die Mitglieder ihrer Familie dad Ehrenwort „Herr“ reſp. „Frau“. 
IR Im ſtandesherrlichen Bezirk darf in dem Kirchengebete nach der Für: 
bitte für den König und das königl. Haus, des Standesherrn und 
ſeiner Familie Erwähnung geſchehen; auch kann daſelbſt öffentliche 
il Trauer für Mitglieder der letzteren ſtattfinden. Die Statuten der flan- 
desherrlichen Familie bedürfen der königl. Genehmigung. Der Stan: 
1 desherr hat alle Rechte der Rittergutsbeſitzer. Der königl. Amtmann, 
die Gemeinde ⸗Vorſteher, Einnehmer, Polizeidiener und andere Gemeinde: 
11 Beamten ſollen im Einverſtändniß mit dem Standesherrn ernannt, ge⸗ 
wählt und beſtätigt werden. Für feinen Hausſtaat und die Verwal: 
tung ſeiner Domainen darf der Standesherr Diener ernennen und bei 
Lk: dem zuſtändigen Gericht vereidigen laſſen, er darf ferner denſelben an⸗ 


dieſe „Verletzung der Konſtitution“, „ein Gebaren, welches ganz geeignet 
wäre, die Sympathien der lombardiſchen Bevölkerung — wenigſtens 
der ſehr zahlreichen der moſaiſchen Religion zugethanen — für die 
piemonteſiſche Regierung erkalten zu machen“. Dieſer Remonſtration 
ſchließt ſich auch ein jüdiſcher Negociant, Namens Aviedor, in Nizza 
an, indem er in dem dort erſcheinenden Journal „L'Avenir de Nice“ 
feine Glaubensgenoſſen zu einer Monſtreproteſtation gegen dieſe neucfte 
Verletzung der Landesgeſetze“ einladet, „welche wenigſtens für die Juden 
keinen Unterſchied zwiſchen dem abſoluten Oeſterreich und dem liberal- 
konſtitutionellen Piemont beſtehen ließen“. Sie ſehen demnach, daß 
wir auf dem beſten Wege ſind, neben den hundert Fragen, die und 
den Kopf verdrehen, auch noch eine „Judenfrage“ heraufzubeſchwören. 
30 


Schweiz, 

Bern, 21. Sepibr. [Ankauf von Prongins durch den 
Prinzen Napoleon.] Während die Mitglieder der diplomatiſchen 
Konferenz in Zürich ſich auf Spazierfahrten längs den Ufern des male: 
riſch umkränzten Züricher⸗Sees vergnügen, feiert auch die Bundesſtadt, 
ſo weit das politiſche Leben in Frage ſteht. Die Hälfte der Glieder 
des Bundesraths iſt abweſend. Doch fehlt es nicht an irgend einem 
Gegenſtande, der wieder die öffentliche Aufmerkſamkeit zu feſſeln beginnt. 
Nicht allein die Thurgauer haben ihr Arenenberg, ſondern auch die 
Waadtländer ihr Prongins, ſo heißt nämlich das Schloß, das der 
Prinz Napoleon letzter Tage laut Berichten waadtländiſcher Organe 
angekauft hat. So viel iſt ſicher, der Prinz befindet ſich dermalen in 
Genf, ſeine Gemahlin Chlotilde wird dort erwartet und der franzöſiſche 
Botſchafter Marquis v. Turgot iſt denſelben zur Begrüßung entgegen: 
geeilt. Das Schloß Prongins bei Nyon hatte ſchon unter dem erſten 
Kaiſerreich einem Napoleoniden, dem als Graf v. Survilliers daſelbſt 
wohnenden Exkönig Joſeph Bonaparte, gehört. Auch Voltaire hatte 
das merkwürdige Schloß einſt bewohnt. Prongins war eine alte Ba: 
ronie, das Schloß in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt wurde jedoch von 
einem aus der Schweiz ſtammenden Banquier in Paris, Namens 
Gyger, gebaut. Die letzte Eigenthümerin war eine Frau Gentil von 
Chavagnac. Nun hauſt ein Napoleon im Oſten, ein anderer im We: 
ſten der Schweiz. — Dem Bundesrathe ſind Berichte aus Neapel ein⸗ 


1; gemeſſene Titel beilegen und wenigſtens drei in ein Kollegium als Inſtitut von der Regierung gefordert werden, bemerkt man unter 
Rentkammer oder Domainen⸗Kanzlei vereinigen. In Rechsſtreitigkeiten anderm auch einen Artikel, demzufolge die aufzunehmenden Zöglinge 
1 dürfen dieſe Beamten für den Standesherrn als Partei gerichtlich auf⸗ katholiſcher Religion ſein „müſſen“! Nun beſagt aber ein Paragraph 
1 treten. unſers Statuts, „daß alle Staatsbürger ohne Unterſchied des Kultus 
dee Deutfhbland. vor dem Geſetz gleich ſeien“. Der iſraelitiſche Dr. Joſeph Levy, ein 
1 München, 21. September. [Die Miniſter⸗ Konferenz.] Mailänder, proteſtirt in einer langen Zuſchrift an die „Unione“ gegen 


Die bier anweſenden Miniſter von Sachſen und Württemberg, Freiherr 

von Beuſt und Freiherr von Hügel, waren auch heute Vormittag wie⸗ 

5 der zu einer mehrſtündigen Berathung bei unſerm Staatsminiſter der 
15 auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. Schrenk, verſammelt. Alles, 
was man über dieſe Berathungen vernimmt, beruht natürlich vorerſt 
1 nur auf Vermuthungen; deſſenungeachtet iſt es kaum zweifelhaft, daß es 
ſich um eine Verſtändigung der drei größern Mittelſtaaten über Weiter 
entwickelung der deutſchen Bundesverfaſſung handelt. Der ſächſiſche 
Staatsminiſter des Unterrichts, Freiherr v. Falkenſtein, welcher Anfangs 
77 der Woche hier eintraf, iſt ſchon geſtern nach Dresden zurückgereiſt. — 
Staatsrath von Uthenhofer aus Meiningen, und Geheime Staatsrath 
f von Thon aus Weimar, ſind heute hier eingetroffen, und zwar um 
einige Eiſenbahnangelegenheiten zu regeln. Staatsrath von Maurer 
110 iſt von hier nach Madrid abgereiſt, um bei der für den nächſten Mo⸗ 
nat zu erwartenden Entbindung der Prinzeſſin Adalbert von Baiern, 
Infantin Amalie von Spanien, als k. Kommiſſär gegenwärtig zu ſein, 
1 aus welchem Anlaſſe ſich auch der Legationsſekretär bei der baieriſchen 
Gleſandtſchaft in Paris, Graf Quadt⸗Jenh, nach der ſpaniſchen Haupt: 
ſtadt zu begeben hat. Prinz Adalbert, der vorige Woche ſchon nach 
* Madrid reiſte, iſt bekanntlich präfumtiver Thronerbe von Griechenland, 
1 und man wird deshalb der bevorſtehenden Entbindung ſeiner Gemahlin 
auch außerhalb Baierns mit Intereſſe entgegenſehen. (Fr. Poſtz.) 


Oeſterre i ch. 

Fi Wien, 22. September. [Erwartete Zuſammenkunft der 
Kaiſer von Oeſterreich und Rußland.] Es geht mir heut aus 
vertraulicher Quelle eine Nachricht zu, für deren Richtigkeit ich zwar 
. vorerſt keine Bürgſchaft übernehme, die aber, wenn ſie ſich bewahrheiten 
ſllte, ziemliches Aufſehen machen und der Conjectural⸗Politik wieder 
{ reichliche Ausbeute liefern würde. Es ſoll nämlich Ausſicht vorhanden 
fein, daß noch im Laufe dieſes Herbſtes eine Zuſammenkunft des Kai⸗ 
ſers Franz Joſeph mit dem Kaiſer Alexander von Rußland ſtattfinden 
dürſte. Wenn dieſe eben nur einer ganz confidentiellen Mittheilung 

entſtammende Verſion Wahrheit werden ſoll, fo dürfte das fragliche 

Monarchen⸗Rendezvous vermuthlich zu der Zeit erfolgen, wo Kaiſer 

Alexander in Warſchau zum Beſuche eintreffen wird. (B. H.) 


in, Wien, 25. Sept. [Vom Hofe) Ihre k. Hoheiten die Frau 
Erzherzogin Sophie und der Erzherzog Ludwig Victor find geſtern 
ki 13 Uhr Nachmittags von Iſchl in Salzburg eingetroffen und nach Be: 
ſſichtigung der Brandſtätte des Domes und eingenommenem Diner bei 
g Ihrer Majeſtat der Kaiſerin Karolina Auguſta nach 4 Uhr zum Beſuche 
Jghrer k. Hoheit der Frau Herzogin in Baiern im ſtrengſten Inkognito 
nach Poſſenhofen abgereiſt. 
1 


gegangen, welche die Bildung einer Fremden⸗Legion aus den 
Trümm ern der entlaſſenen und zum Theil wieder zurückkehrenden Re⸗ 
gimenter beſtätigen. — Die Bundes-Verſammlung wird im nächſten 
Januar wieder zuſammentreten. — Dieſen Mittag iſt Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, mit Gefolge von Interlaken 
kommend, in Bern angelangt, um ſich nach der weſtlichen Schweiz, wie 
man ſagt, nach Vivis, zu begeben. Man erinnert ſich ſeit Jahrzehnten 


nicht eines Sommers, während deſſen ſich fo viele hohe Herrſchaften 
in der Schweiz befunden hätten, wie gegenwärtig. — Der Staatsrath 
von Genf hat durch Rundſchreiben die Errichtung einer ſchweize⸗ 
riſchen Muſikſchule angeregt. Genf beſitzt ſeit einiger Zeit ein ſehr 
ſchoͤnes Conſervatorium. In Bern iſt die Eröffnung einer Muſikſchule 
in vollem Gange unter der Leitung des in Köln beſtens bekannten 
Direktors Franck. (K. Z.) 
Fraukrei ch. 

Paris, 22. September. [Fortgeſetzte Bewaffnung der 
franzöſiſchen Küſten.] Die Bewaffnung der franzöfiihen Küſten 
wird mit großer Thätigkeit fortgeſetzt. Man erwartet in Marſeille 
das Küſtenmaterial, das zur Wiederherſtellung der Batterien der Pro: 
vence, Corſika's und Algeriens dienen ſoll. Algerien wird von La 
Calle bis nach Nemours befeſtigt werden. Nachdem die Verſuche, 
welche bei den Inſeln Hyeres mit den bombenfeſten Kanonen⸗Scha⸗ 
luppen angeſtellt wurden, gelungen find, hat der Kaiſer die Anferti⸗ 
gung von fünfzig ſolcher Schaluppen angeordnet. Aus Marſeille wird 
gemeldet, daß ſechs Transportſchiffe reiſefertig gehalten werden; fie ſol⸗ 
len zu dem Transport des Expeditionskorps nach China dienen. Zwei 
in Lyon liegende Regimenter ſind zu dieſer Expedition beſtimmt. In 
Paris wird eine ſehr große Anzahl von Arbeitern mit Anfertigung 
von Zelten beſchäftigt. 

Paris, 22. September. [Zur italienifhen Politik.] Aus 
Andeutungen, die mir von offizieller Seite gemacht werden, dürfte die 
einſtweilige Löſung der mittelitalieniſchen Frage die Fortdauer des Status 
quo ſein, von dem man hofft, daß er früher oder ſpäter in ſich ſelber 
zuſammenfallen und die gegenwärtigen Gewalthaber in die Nothwen⸗ 
digkeit bringen werde, ſich mit den legitimen Fürſten zu verſtändigen. 
Zu dieſem Zwecke ſoll das Unrecht und die Verantwortlichkeit auf die 
Seite der revolutionären Regierungen in den Herzogthümern vollends 
dadurch gebracht werden, daß der Kaiſer von Oeſterreich — ohne die 
Reſtauration der Fürſten abzuwarten — Venetien eine unabhängige 
Adminiſtration unter dem Erzherzog Maximilian bewilligt. 

Wir glauben verſichern zu können, daß dies die Situation iſt. 

Oeſterreich und Frankreich werden unterdeſſen den Frieden unter⸗ 
zeichnen, mit Offenhaltung der Herzogthümerfrage. Sobald dieſe durch 
die Rückkehr der Herzoge erledigt, wird Piemont eingeladen werden, 
ebenfalls zu unterzeichnen. 

— Der Kaiſer hat dem König Victor Emanuel ſagen laſſen, wenn 
er der romagnoliſchen Deputation keine abſchlägige Antwort ertheile, ſo 
würde er feiner Pflicht fehlen, wortlich: qu'il manquerait à ses 
devoirs en ne repondant pas negativement. 


Paris, 23. Sept. [Das Bemaßregelungsſyſtem]! ſteht 
wieder in voller Blüthe. Der „Moniteur“ bringt heute zwei „Mitge⸗ 
theilt“ auf einmal; die vom Artikel 19 des organiſchen Dekrets vom 
19. Februar 1852 betroffenen Blätter find: die „Opinione Nationale“, 
das neue Journal, welches in ſeiner Nummer vom 21. einen etwas 
bummleriſch gehaltenen Artikel über das Preß-Maßregelungsſyſtem ge⸗ 
bracht hatte, und das „Journal des Villes et des Campagnes“, wel⸗ 
ed in feiner Nummer vom 20. in Bezug auf die letzten Erklärungen 
der Regierung in Preßſachen den vernünftigen Satz ausgeſprochen hatte: 
„Wir möchten um ein Geſetz erſuchen, wie es auch ſonſt immer beſchaf⸗ 
fen ſein mag, weil ein Geſetz — die Freiheit iſt.“ Der Mini⸗ 
niſter des Innern antwortet darauf in ſeiner Verwarnung: „Wie ſelt⸗ 
ſam diefes Verlangen auch klingt, fo glaubt die Regierung darauf doch 
antworten zu können, daß das Dekret vom 19. Febr. 1852 ein orga⸗ 
niſches Geſetz iſt, welches gerade zum Zwecke hat, die Preßfreiheit zu 
regeln.“ Das „Journal des Villes et des Campagnes“ hatte ferner 
zu äußern gewagt: „daß oft eine Zerſtreutheit oder ein Irrthum bei 
einem Subalternbeamten hinreichend ſei, um die Exiſtenz eines Blat⸗ 
tes, wo nicht zu gefährden, ſo doch wenigſtens zu beunruhigen.“ Dar⸗ 
auf antwortet die Regierung mit Citirung des Artikels 32 des Dekrets 
vom 19. Februar 1852, wonach kein Blatt ohne miniſteriellen Erlaß 
verwarnt und keines ohne kaiſerliches Dekret unterdrückt werden darf. 
Die „Patrie“ bringt einen Artikel von Delamarre, der inſofern Beach⸗ 
tung verdient, als darin die Gründe gegen die Ewigkeit der Wirkungen 
der Journalverwarnungen entwickelt werden und verlangt wird, daß die 
Verwarnungen nur zweijährige Nachwirkung haben mochten, da die 
„Ewigkeit“ mit dem Gedanken des Geſetzgebers in Widerſpruch zu 
ſtehen ſcheine, „der nicht habe wollen können, daß ein Blatt länger als 
zwei Jahre die Laſt einer Verurtheilung trage“. Der Verfaſſer dieſes 
beſcheidenen Wunſches will ſchließlich jedoch nicht verfehlen, „dem Wohl⸗ 
wollen und der Mäßigung Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, womit 
die er ſtets bei Anwendung des organiſchen Preßdekretes ver⸗ 
fahren“ ſei. 

Der Marſchall Herzog von Malakoff hat neben den Privatzwecken 
feiner ſpaniſchen Reiſe die oſſiziöſe Aufgabe gehabt, ſich von dem Zus 
ſtande des ſpaniſchen Heerweſens als Kenner durch Augenſchein zu über⸗ 
zeugen und Bericht zu erſtatten. Letzterer iſt nun erfolgt und ſoll über 
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5 Adolph Bäuerle. 
2 Die wiener „Preſſe“ berichtet: Adolph Bäuerle iſt geſtorben! 
Dieſe Nachricht iſt heute im Munde aller Welt; denn wer von uns 
kennt Adolph Bäuerle, den Redakteur der „Theater⸗Zeitung“, nicht, 
oder hatte nicht wenigſtens von ihm gehört? Adolph Bäuerle todt, 
geſtorben in der Nacht vom 19. auf den 20. d. M. in Baſel, wäh: 
rend ihn die Zeitungen bald hier, bald dort fein ließen, ja ſogar bis 
nach Amerika hin ſandten, und ihm die Idee unterſchoben, dort eine 
Theater⸗Zeitung herausgeben zu wollen! Adolph Bäuerle geſtorben im 


ſonſt nur deutſche Männer flüchtigen Fußes ihre Schritte richteten, die 
ihrem Vaterlande zu raſch zur Freiheit verhelfen wollten und darob 
verfolgt wurden! Ein Mann von ſolchen Tendenzen war der harm« 
Jllloſe Bäuerle nicht, und doch mußte er in den letzten Monaten feines 
Lebens Wien den Rücken kehren, — er, einer der echteſten Alt⸗Wiener, 
die je gelebt, er, den man ſich außerhalb Wiens gar nicht denken 
Tonnte, der wiederholt verſichert hatte: eine längere gezwungene Ent⸗ 
f fernung von Wien würde ihn tödten, und der denn auch — vor eini⸗ 
gen Monaten noch hoch aufrecht und kerzengerade, trotz der mißlichen 
Vermoͤgens⸗Verhältniſſe, die ihn während der letzten Jahre feines 
Lebens in die Enge trieben — ſtarb, kurz darauf, nachdem er Wien 
verlaſſen! 

NEE Wir kommen bier zu einem Moment in dem Leben Bäuerle's, den 
88 wir für zu peinlich erachteten, peinlich für ihn und für uns, um ihn 
früher zu berühren, als bis der Mann ſein altes freundliches Auge 
0 ſchloß, und jede Rückſicht aufhörte. Heute haben wir nur noch der 
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Er, der Mann, der einſt Wien und Oeſterreich journaliſiiſch beherrſchte 


Er war es, der jener etwas eng begrenzten Zeit das weltbekannte 
und lange nachklingende Wort gegeben hatte: „'s gibt nur a Kaiſerſtadt, 
's gibt nur a Wien.“ Von Adolph Bäuerle kann man ſagen: er 
war der Repräſentant des Wienerthums in dem erſten Drittel dieſes 
Jahrhunderts mit all ſeinen Fehlern, aber auch mit vielen feiner Vorzüge. 

Bäuerle hat nicht nur im Staberl einen Typus dieſes ſelbſtzufrie— 
denen, in ſich vergnügten, abgeſchloſſenen Alt-Wienerthums geſchaffen, 
Bäuerle war Staberl ſelbſt; Staberl als Theater⸗Sekretär, als 
Volkstheater⸗Dichter, als Journaliſt, als Redakteur, ja ſelbſt Staberl 


der Freiheits⸗Begeiſterung bis zum Schrecken nach der Revolution mit- 
machend, halb unfreiwillig und ganz bewußtlos durch Dick und Dünn 
marſchirend, oder eigentlich ſich ziehen laſſend. In letzterer Zeit ließ er 
ſich nur vom Moment, von jedem fremden Einfluſſe leiten, denn er 
ſelbſt „kannte die Welt nicht mehr“. 

Wien in dieſem Jahrhundert muß, wenn man es einſt abbilden 
wird, wie Janus zwei Geſichter tragen: ein friedliches, ewig lächelndes, 
harmloſes, wohlgenährtes, blauäugiges, roſenwangiges Antlitz mit 
Grübchen, deſſen hervorſtechendſter Zug die Bonhommie, die Gutmüthig⸗ 
keit, mit einem kleinen Zug von falſcher Bonhommie ſein wird, und ein 
ernſtes, mit Zügen, die noch zu verſchwommen, noch nicht feſt genug 
ausgeprägt ſind, um ſie heute ſchon nachzuzeichnen. Für das erſte 
Bildniß hätte Niemand ſo gut wie Bäuerle zum Modell dienen können. 
Es war etwas von ewiger Jugend, ewiger Heiterkeit in dieſem Antlitz, 
faſt etwas Göltliches — wenn wir auch nur den göttlichen Leichtſinn 
im Sinne haben. Das war ein Antlitz, ſo ehrlich, um „Gott und 


275 Wahrheit Rechnung zu tragen, und das wollen wir denn auch.] die Welt zu täuſchen“, wie das Volk ſagt, falls der Mann ſolches im 
5 Bäuerle verließ Wien ungeordneter Vermögens⸗Verhältniſſe halber. | Sinne gehabt hatte, was wir nicht ſagen wollen. 


So wie Bäuerle ausſah, ſo war er auch, ſo lebte er auch. Gut⸗ 


und ausbeutete, und der, wie man in Wien ſtündlich hören konnte,] müthig, witzig und heiter, ſtets voll guter Einfälle, ewig ein verbindli⸗ 


verlaſſen! 


„den Trattnerhof hätte beſitzen, d. h. Millionär hätte fein können, ches Wort auf den Lippen für die ganze Welt, ſtets eine Anekdote 
1 würde er geſpart haben“, er mußte fein Blatt im Stiche, es zu] bereit, um Jedermann zu erheitern, immer artig und wohlwollend, voll 
5 Grunde gehen laſſen, und im letzten Jahre feines Lebens, dem drei- der beſten Anlagen und voll Talent — aber die Gemülhlichkeit war 
Aundſiebzigſten, den traurigſten aller Wanderſtäbe ergreifen und Wien] manchmal von jener falſchen Art, der man in neueſter Zeit die Maske 


vom Antlitz genommen; der Witz zehrte manchmal auf Koſten Anderer, 


das verbindliche Wort, die freundliche Miene erſtarben bald, nachdem 
der Angeſprochene ſich abgewendet; die Anekdote bewegte ſich gern unter 
dem Tiſche, die Artigkeit artete in die größte Demuth Hoͤhergeſtellten 
gegenüber aus: kurz, Anlagen und Talent des Geiſtes und Herzens 
blieben nur Anlagen, denn ſie ruhten nicht auf den feſten Fundamen⸗ 
ten des Wiſſens und der Grundſätze. Bäuerle fehlte es an wahrer 
Bildung, und ſo brachte er als Schriftſteller kaum etwas Dauerndes 
hervor, ſo ſchreckte er als Menſch vor Manchem nicht zurück, was 
beſſer ungeſchehen geblieben wäre. Es fehlte ihm der fefte Halt, und 


freiwilligen Exil zu Baſel in der freien Schweiz, in einer Stadt, wohin als Politiker in den Jahren 1848 und 1849, den ganzen Weg von deshalb kam der Mann geiſtig und pecuniär dahin, wohin er gelangte. 


Vor einigen Jahren feierte Bäuerle ſein fünfzigjähriges Schrift⸗ 
ſteller-Jubiläum! Wer hätte gedacht, daß er in fremder Erde flerben 
würde! So weit mußte es mit ihm kommen! Und doch war der 
Mann außerordentlich thätig — aber zumeiſt in einer Zeit, wo es 
bereits zu ſpät war. Im Jahre 1786 geboren, gründete er 1806 
die Theater⸗Zeitung, welche bis zum laufenden Jahre, alſo 53 Jahre, 
beſtand! Nebenbei und vor dieſer Epoche war er für die Leopold⸗ 
ſtädter Bühne thätig, und während der letzten Epoche, bereits 70 Jahre 
alt, trat er als Lokal⸗Romanſchriſtſteller auf, geleitet von dem Motiv, 
„was ein Anderer kann auf Erden, ei, bei Gott, das kann ich auch.“ 
Sein Hauptmitarbeiter in dieſem Fache ſtellte nämlich immer großere 
Forderungen; in Folge deſſen entſchloß ſich Bäuerle ſelbſt, die Feder 
in die Hand zu nehmen, und er reüſſirte, allerdings nur in literarisch 
eiwas unzurechnungsfähigen, aber doch in großen Kreiſen. Das Beſte, 
was von ihm zu erwarten war, feine Memoiren, die er zu ſchreiben 
begann, iſt kaum bis zur Hälfte gediehen: es war ein trauriges Ka⸗ 
pitel, das dieſes heitere ſorgloſe Buch beſchließen ſollte!“ 

Wir fügen noch folgende Notiz aus der „Oſideutſchen Poſt“ hinzu: 
„Hat Bäuerle als Schriftſteller eine große lokale Bedeutung, fo hat 
er es als Humaniſt noch mehr. Ziffern ſprechen da am beſten. 
Adolph Bäuerle hatte nach amtlichem Ausweiſe in der Zeit ſeines 
Lebens den Armen und Hilfsbedürftigen auf feine Anregung ca. eine 
Million 200,000 fl. zukommen laſſen. Das Fundatlonshaus des 
Blindeninſtitutes, zu deſſen Ankauf er als Erlös eines edirten Werkes 
10,000 fl. gegeben, dann zwei Stiftungen zu 10,000 fl. für erwach⸗ 


3 En, N, en 


die jetzige Tüchtigkeit der ſpaniſchen Armee in hohem Grade günftig 
ausgefallen ſein. 

In Betreff der Händel mit den Riffpiraten und den Be⸗ 
ſatzungen der ſpaniſchen Preſidios ſoll es dam engliſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger, Drummond⸗Hay, gelungen ſein, ein Uebereinkommen zu Stande 
zu bringen, wonach die marokkaniſche Regierung ſich verpflichte, Spa: 
nien dadurch Genugthuung zu geben, daß ſie die Beſtrafung der Riffia⸗ 
ner übernehme. Es fragt ſich nur, ob der neue Kaiſer von Marokko 
auch ſtark genug iſt, fi von den Küſtenſtämmen Gehorſam erzwingen 
zu koͤunen. 

Die parifer Couliſſiers, die zu 10,000 Frs. Strafe verurtheilt wor: 
den, haben Kaſſation gegen das Urtheil des kaiſerlichen Gerichtshofes 
von Paris, der das Urtheil erſter Inſtanz beſtätigt hatte, erhoben. 

Das „Journal des Debats“ bringt die Nachricht vom Feſtfahren 
der hannoverſchen Majeſtäten auf der Sandbank in der Ems, wo der 
Dampfer vierzehn Stunden liegen blieb, mit der Bemerkung: „Man 
darf hoffen, daß die Dauer dieſer Situation und die perſönliche Er: 
fahrung in Betreff der Schwierigkeiten der Emsſchifffahrt Se. Majeflät 
zu der Ueberzeugung bringen werde, daß es denn doch noch dring— 
licher ſei, das Flußbett als die politiſchen Meinungen der Stadt zu 
verbeſſern.“ 

[Zur Sittengeſchichte. — Diebſtähle.] Vollſtändige Wind: 
ſtille in der Politik. Das Kind des Herrn Hua (Hilfsrichter beim Tri: 
bunal) iſt gefunden, der myſteriöſe Schleier aber, der über der ganzen 
Angelegenheit liegt, nicht gelüftet. Das Gerichtsblatt „Le Droit“ ſagt: 
Herr Hua erhielt geſtern einen anonymen Brief, nach welchem man 
hoffen zu dürfen glaubte, das Kind ſei in Paris und werde im Laufe 
des Tages zurückgegeben werden. Es war ein Mann gekommen, der 
bei Herrn Hua einen kleinen Pelz und ein Kleidchen abgegeben hatte, 
welche das Kind bei ſeiner Entführung getragen. Man hatte dieſen 
Mann nicht verhaftet, weil man dadurch die Spur zu verlieren fürch⸗ 
tete, die man zu haben glaubte; furchtbares Entſetzen aber kam über 
Herrn Hua, als er bemerkte daß die beiden Kleidungsſtücke friſch ge⸗ 
waſchen waren. Geſtern Mittag erſt erhielten die troſtloſen Eltern eine 
Depeſche des Central⸗Commiſſärs in Orleans, welche meldete, daß er 
die Spur des Kindes und der Diebin habe. Herr Hua reiſte ſofort 
mit dem Kammermädchen feiner Gattin (die Amme iſt noch im Ge 
fängniß) nach Orleans ab. Um ſieben Uhr erhielt ſein Schwiegervater, 
Herr v. Cauchy, eine Depeſche: „das Kind iſt wieder da, iſt ganz wohl, 
die Entführerin verhaftet.“ Um 12 Uhr kam das Kind in Paris 
wieder an, es war friſch und roſig, Herr von Cauchy holte es ſelbſt 
ab; trotz der Mitternachtsſtunde waren viele Menſchen, Bekannte und 
Freunde, in und vor dem Haufe verſammelt. Charakteriſtiſch für Paris 
iſt, daß ſeit dem Verſchwinden des Kindes nicht weniger als 23 Som: 
nambulen und Magnetiſche ſich Kleidungsſtücke oder Wäſche des Kin: 
des holen ließen, um dadurch den Aufenthalt des Kindes zu entdecken. 
Dieſe Hilfe aber verſagte völlig; dagegen meldet „Le Droit“, daß wirklich 
einige Minuten vor der telegraph. Depeſche des Kommiſſärs aus Orleans 
ein anonymer Brief einging, welcher verſicherte, man werde das Kind in 
Orleans in der Straße Faſſy Nr. . finden. Die „Enleveuſe“, wie Herr Hua 
in ſeiner Depeſche die Kinderdiebin ſehr zart benennt, iſt in Orleans ver⸗ 
haftet geblieben. Ticfes Geheimniß deckt noch die Motive des Raubes. 
— Ein anderer Diebſtahl macht ebenfalls viel Aufſehen. Vor Gericht 
fanden nämlich in voriger Woche zwei junge Mädchen von 18 und 15 
Jahren, Corinna und Eliſa, angeklagt, eine Partie Putzſachen geſtohlen 
zu haben. Die jungen Diebinnen wurden in dem Augenblick verhaftet, 
als ihr Vater, ein reicher Eiſenbahn⸗Spekulant, mit einer Summe von 
drei Millionen nach Hauſe kam. Der Gerichtshof verurtheilte die ältere 
Schweſter zu einem Monat Gefängniß; er nahm mildernde Umflände 
an, weil es ärztlich beglaubigt wurde, daß Corinna nervenkrank ſei; 
der jüngern Schweſter wurde die Strafe ganz erlaſſen, weil nach Ar: 
tikel 66 des Strafgeſetzes das Gericht Diebinnen unter 16 Jahren 


verfügen kann. Der Präſident des Gerichtshofes las die betreffende Geſetzes⸗ 
ſtelle vor. Corinna fuhr auf, als fie etwas von 20 Jahren vernahm, 
die Unglückliche glaubte, ihre Schweſier fei zu 20 Jahren Gefängniß 
verurtheilt, in ſchrecklichen Nervenzuckungen warf fie ſich nieder und 
wiederholte laut ſchreiend nur die Worte: „zwanzig Jahre!“ Ihr 
Vertheidiger und ihr Vater brachten ſie fort, ſie vermochten aber nicht, 
fie über ihren Irrthum aufzuklären. Sie iſt wahnſinnig geworden 
und einige Tage darauf im Wahnſinn geftorben. 
Großbritannien. 

London, 23. September. [Spuren der Franklin: Erpedi: 
tion.] Wir erwähnten geftern, daß der von Lady Franklin ausgerü⸗ 
ſtete Schrauben⸗Dampfer For, welcher die Spuren der 8 Nord⸗ 
polfahrer aufſuchen ſollte, vorgeſtern auf der Höhe der Inſel Wight 
angekommen ſei. Der Befehlshaber des Schiffes, Kapitän M'Clin⸗ 
tock, hat an den Sekretär der Admiralität folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet, welches die heutige „Times“ veröffentlicht: 


Hoverden⸗Plenken, die Gnade gehabt, unter Vorausſetzung aller: 
hoͤchſt königlicher Genehmigung zu geſtatten, daß Ihre koͤnigliche Ho⸗ 
heit, Höchſtdero erlauchte Gemahlin, die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
das Protectorat über das genannte Muſeum übernehme. 


Weiber⸗-Sommer“ iſt geſtern auf tauſend Silberfäden bei uns cin- 
gezogen und hat uns noch eine angenehme Reminiscenz an die Gluth: 
tage des Juli und Auguſt gebracht. Alt und Jung lebte wieder auf 


ihren Familien zurückgeben oder deren Einſperrung bis zum 20. Jahre 
und wer ſich bereits in fein Winterquartier, in die traulich⸗-warme Ecke 
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An Bord der königli Yacht For. 


Mein Herr! Ich bitte Sie, die Lord⸗Kommiſſare der Admiralität gütigſt davon 
in Kenntniß zu ſetzen, daß der Lady Franklin letzte Unterſuchungs⸗Expedition, welche 
zu leiten ich die Ehre hatte, wohlbehalten wieder in England angelangt iſt. 
Ibre Herrlichkeiten werden mit Freuden vernehmen, daß unſere Verſuche, uns 
über das Geſchick der Franklin⸗Expedition zu vergewiſſern, von 
3 { Zu Point Victory 
an der Nordweſtküſte von King William's Island ward ein Schreiben gefunden, 
welches vom 25. April 1848 datirt und von den Kapitänen Crozier und Fitziames 


vollkommen em Erfolge gekrönt worden find. 


unterzeichnet iſt. Wir erfahren daraus, daß Ihrer Majeſtät Schiffe Erebus und 
Terror am 22. April 1848 5 Meilen (leagues) nordweſtlich im Eife von der 
Mannſchaft verlaſſen wurden, und daß die Ueberlebenden, im Ganzen 105 
Seelen, unter Befehl des Kapitäns Crozier, ſich nach dem großen Fiſchfluſſe 
begaben. Sir John Franklin war am II. Juni 1847 geſtorben. Viele 
ſehr intereſſante Reliquien unferer zu Grunde gegangenen Landsleute wurden 
an der Weſiküſte von King William's Island 1 5 Andere gaben die 
Eskimo's her, welche uns erzählten, daß, nachdem die Schiffe verlaſſen worden, 
das eine von dem Eiſe zermalmt und in den Grund gebohrt, das andere aber 
an den Strand getrieben ward, wo es ſeitdem ſtets blieb und für unſere Lands⸗ 
leute eine beinahe unerſchöͤpfliche Fundgrube des Reichthums war. Da der For 
nicht im Stande war, über Bellot Strait binaus zu ſegeln, ſo überwinterte er 
in der Brentford⸗Bai, und die Entdeckungsfahrt, — welche ſich über die Mün- 
dung des großen Fiſchfluſſes und über 800 Meilen längs der Küfte erſtreckte 
und durch welche wir die Erforſchungen der früberen Entdeckungsreiſen in noͤrd⸗ 
licher und weſtlicher Richtung von unſerer Poſition mit denen von Sir James 
Roſs und der Herren Deaſe, Simpſon und Rae nach dem Süden unternom⸗ 
menen vereinigten — ward in dieſem Frühling unter Leitung von Lieutenant 
Hobſon, Kapitän Allen Young und mir bewerkſtelligt. 

Dieſer kurzen Anzeige legt Kapitän F. L. M'Clintock eine Karte 
des von ihm durchforſchten Landſtriches, ſo wie ausführlichere Berichte 
über ſeine Fahrten bei. Die „Times“ widmet dem braven Seemanne 
Sir John Franklin einen herzlichen Nachruf, ſpricht dabei jedoch zu⸗ 
gleich ihre Befriedigung darüber aus, daß die Expedition des Kapitäns 
M'Clintock die letzte Entdeckungsreiſe in jenen Gegenden geweſen ſei. 
Seit einer Reihe von Jahren hat die „Times“ dagegen geſchrieben, 
daß das Leben kühner Manner im nordiſchen Eismeere für nichts und 
wieder nichts geopfert werde. Die „Times“ ſpricht ſich aufs entſchie⸗ 
denſte gegen alle ferneren Nordpol⸗Expeditionen aus, von dem Grund⸗ 
ſatze ausgehend, daß es ein leichtfertig frevelhaftes Beginnen ſei, um 
einer eitlen Neugier zu froͤhnen, fo viele Braven dem Tode zu überliefern. 

panien. 

Madrid, 18. September. [Der Kreuzzug gegen die 
Mauren.] Mit Ungeduld harrt das Publikum der Gröffnung der 
Kortesſitzung, die ſich mit dem neuen Kreuzzuge gegen die Mauren und 
mit den Vereinbarungen mit der römiſchen Kurie, ſo wie mit dem 
Preßgeſetze und den Budgets für 1860 beſchäftigen werden. Man hofft, 
der Kongreß werde ſich in Betreff des afrikaniſchen Feldzuges großartig 
zeigen und die nöthigen Gelder zu einem ſtarken Auftreten votiren. 
Vor Ceuta dauern die kleinen Gefechte fort, doch nur am 11. hatten 
die Mauren ſich wieder bis zu der Vertheidigungslinte vorgewagt und 
die ganze Beſatzung zu den Waffen gerufen. Laut einer heute aus 
Algeſtras eingetroffenen Depeſche ſchiffte ſich daſelbſt eine aus 4 Infan⸗ 
terie⸗Batalllonen, einer Chaſſeur⸗Schwadron und einer Batterie be: 
ſtehende, 6000 Mann ſtarke Brigade nach Ceuta ein; 3 Brigaden, die 
das Obſervations⸗Korps bilden, find noch in Algeſtras. — Der Jufant 
Don Enrique ſoll, der „Iberia“ zufolge, von der Königin verlangt haben, 
bei der bevorſtehenden Expedition gegen die Mauren, ihn auf den meiſt 
ausgeſetzten Poſten zu ſchicken. 


Provinzial-Zeitung. 


— Breslau, 26. September. Se. königliche Hoheit der Prinz 


Friedrich Wilhelm haben, wie uns nachträglich berichtet wird, bei 
Höchſtderen Beſuche im Muſeum für ſchleſiſche Alterthümer, 


auf die unterthänigſte Bitte des Vereins-Vorſlandes, des Herrn Grafen 


5 Breslau, 26. September. [Tagesbericht.] Der „Alte 


am Kamin zurückgezogen hatte, ſteckte überraſcht den Kopf zu Fenſter 
oder Thür hinaus und ſog in vollen Zügen die lauen Lüfte ein, die 
angenehme Erinnerungen an die durchlebten „italieniſchen Nächte“, 
Vaurhalls und Gartenfeſte weckte. Die bereits vom Kürſchner requi: 
rirte Wintermütze wurde wieder in den Schrank verſchloſſen, Ueberzieher 
und Ueberſchuhe bei Seite gelegt und hinaus ging's im leichten Som⸗ 
merhut und Rocke, die ſonntaͤgliche Rundreiſe zu machen, die an einem 
der öſtlichen Vergnügungsorten beginnt und gewöhnlich im Volks-, Winter: 
oder Schießwerder⸗ Garten endet. Die Reſtaurateure ſollen ſchon am 
Morgen fid) vergnüglich die Hände gerieben haben, wenn fie einen Blick auf 
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die Azurbläue des Himmels warfen, und wenn bei den Anordnungen 
für die würdige Aufnahme der am Nachmittag zu erwartenden zahl⸗ 
reichen Gäſte die Schweißtropfen dick von des Wirthes Stirne rannen, 
ſo waren dies untrügliche Anzeichen, daß am Mittag eben ſo viel 
Dutzende runder blanker Thaler in ſeine Kaſſe wandern würden. Da 
ſteht er, im leicheen Sommerjäckchen und eben ſolchen inexpressibles, 
wie die Amerikaner ſich auszudrücken belieben, mitten in ſeinem 
Etabliſſement, ſtolz wie ein Feldherr auf dem Schlachtfelde, wo eben 
die Kanonen das „Viktoria“ donnern — rechts und links wendet 
er das ıöthlich ſchimmernde runde Antlitz und fein Falkenblick über⸗ 
ſchaut das Heer der Kellner und Schleußerinnen, die waſchen, ſcheuern, 
kehren, rücken, ſchneiden, ſchlachten, kochen und braten, — und wehe 
dem Säumigen! ein ſtrenges Kommandowort ruft ihn zur vernachläſ⸗ 
ſigten Pflicht. Wie einen Kommandoſtab ſchwingt er ſein buntgeſticktes 
Käppchen, das er in der Hitze des Gefechts vom Kopfe genommen 
und dadurch die wunderſchönſte, glänzende Mondſcheibe den ſengenden 
Strahlen der Sonne blosgeſtellt hat — bald deutet er mit dieſem 
wankenden Sammet⸗Scepter die Richtung der Tiſche an, die in eine 
mehr liniengerechte Stellung gebracht werden müſſen, bald ſtreckt es 
ſich nach einem Häufchen brauner Blätter aus, die die vorzeitige rauhe 
Witterung von den Bäumen gejagt, und welche der den Garten fegende 
Burſche überſehen hatte, bald zaubert es Holzblöcke und Bohlen herbei, 
aus denen friſche Bänke und Sitze gemacht werden ſollen, denn bei 
+ 17 R. und ſolchem klaren Himmel! — es kann nicht fehlen, die 
vorhandenen Stühle und Bänke werden nicht ausreichen. — Das 
denke ich auch! ſpricht der Kellner leiſe für ſich hin und räumt ver⸗ 
ſtohlen verſchiedene Sitze und Tiſche in eine verborgene Ecke; ſie ſollen 
ihm Bürgſchaft für manches Zweigroſchenſtück ſein, wenn Nachmittags 
kein „Unterkommen“ mehr zu finden iſt und der Herr ſich vergebens 
nach einem Ruhepunkt für ſeine Damen umſieht. — — Und ſo war 
es auch. Nirgends hat die Hoffnung getäuſcht, nirgends iſt die Be⸗ 
rechnung fehlgeſchlagen — in allen Luflorten im Weſten, Süden, Oſten 
und Norden, in allen Etabliſſements nah und fern war es zum Drücken 
voll. — Geſegneter „Alte Weiber⸗Sommer!“ — 

** [Der Straßenſkandal beendet.] Auf dem Blöcherplatz 
verlief der geſtrige (Sonntag:) Abend ebenſo wie in allen übrigen Stadt⸗ 
theilen vollkommen ruhig. Obwohl der reizende September-Tag zahle 
loſe Schaaren von Spaziergängern ins Freie gelockt hatte, ſo war der 
Verkehr doch nirgends auffallend lebhafter, als er gewöhnlich bei fo 
herrlichem Wetter zu ſein pflegt. Es ließ ſich wohl erwarten, daß der 
geſunde Sinn der Bevölkerung endlich den Sieg über die Skandalſucht 
einiger Flaneurs und Burſchen von der zweideutigſten Sorte davon 
tragen würde. Am vorigen Sonnabend iſt außer dem (ſchon berichteten) 
Skandal kein weiterer Exceß vorgekommen, als daß einem Gensd'armen 
mittels eines Steinwurfs der Helm eingeſchlagen wurde. Man würde 
den Vorgängen jedenfalls zu viel Ehre erweiſen, wenn man ihnen eine 
größere Bedeutung, als die eines gewohnlichen Straßen⸗Skandals, wie 
er ſich hier und in anderen Städten bei ähnlichen Anläffen leider nur 
zu häufig ereignet, beilegen wollte. Zur Charakteriſtik des ganzen Sach⸗ 
verhalts mag es übrigens dienen, daß unter den am Sonnabend ver⸗ 
bafteten und auf die Hauptwache gebrachten drei Individuen nämlich 
ein kecker Schuſterburſche von der Reuſchen⸗Straße ſich befand, der ſeine 
Kameraden mit der kühnen Phraſe aufgeſtachelt hatte: „Nanu, meine 
Jungens, wollen wir auch einmal einhauen.“ 


5 (Sitzung der Stadtverordneten.] Der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung präſidirte Herr Juſtizrath Hübner. Nach⸗ 
dem die Verſammlung die Abſendung mehrerer Deputationen (ſo unter 
anderen die Wahl der Herren Hübner und Ziegler behufs der Ab⸗ 
ſtattung der Gratulation ſeitens der Stadt bei dem 50jährigen Ju⸗ 
biläum des Hrn. Partikulier Seeling) nachträglich genehmigt hatte, be⸗ 
richtete der Herr Vorſitzende über den Erfolg der Deputation, welche 
ſich am 15. d. M. nach Erdmannsdorf begeben und am 16. Audienz 
bei Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm gehabt hatte. Es ſeien nun die feſtlichen Tage vom 21., 
22. und 23. September gefolgt, am 22. die Vorſtellung der ſtädtiſchen 
Behörden auf dem königl. Schloſſe, Nachmittags das Feſt auf dem 
Rathhauſe, die Illumination ꝛc. Da dieſe Gegenſtände ſchon ausführ⸗ 
licher in den Zeitungen gemeldet worden ſind, glauben wir, uns auf 
dieſe Notizen beſchränken zu können. Schließlich beantragt der Vor⸗ 
figende: dem Feſt⸗Comite und namentlich dem Hrn. Oberbürgermeiſter 
Elwanger den Dank für ihre große Mühewaltung auszuſprechen, 


worauf ſich die ganze Verſammlung von den Sitzen erhob. Der Hrrr 


Oberbürgermeiſter dankte nun ſeinerſeits für dieſe ehrende Anerken⸗ 
nung und fügte noch hinzu, daß beide königlichen Hoheiten ſich 
ſehr huldvoll und befriedigt über die ganzen getroffenen Veranſtaltungen 
ausgeſprochen haben, und daß Höͤchſtſie der Stadt Breslau ſehr dank⸗ 
bar wären für die an den Tag gelegten mannigfachen Beweiſe der 
Liebe und Zuneigung. Hieran wurde aus dem Schoße des Kollegiums 
der Antrag geknüpft: daß, da zu dem ſtädtiſchen Feſte auf dem Rath⸗ 
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fene Blinde ehren feinen Namen eben fo wie der Umſtand, daß er] dann als Kammerherr fortſetzte, bis er 1824 zu feinem noch jetzt be: 
Ehrenmitglied der Bürgerſchaft von nahezu dreißig Städten geweſen.] kleideten Amte ernannt wurde. Schließlich ſprach er allen Denen, 
— Als luſligen, liebenswerthen, witz⸗ und vergnügungsreichen Geſell- welche ihn bei feinem ſchwierigen Berufe unterftügten, den herzlichſten 
ſchaſter kennt ihn ja auch die neue Generation in Wien. Möge ibm Dank aus und endete mit dem Wunſche, daß dies auch ferner der 
die Erde fern von der Heimath leichter werden, als ihm das Leben in Fall fein möge. Mit einem von Dr. Pabſt verfaßten hochpoetiſchen 
der letzten Zeit in Wien war!“ Schlußgeſang, componirt von dem Muſikdirektor Fiſcher, ſchloß die 

Feier. Mittag war der Jubilar mit feiner Familie zur königl. Tafel 

Theater und Muſik. 


befoblen worden, wo ihm ein kostbares Ehrengeſchenk überreicht ward. 
— Herr v. Lüttichau iſt W > em aller deutſchen Thea: 
Lüttichaufeier.] Dresden, 22. September. (Spen. 31g.) Am |ter-Intendanten. — Der Sekretaͤr des k. Hoftheaters, Dr. Julius 
5 1 5 73 75 beging der Genrol Jutendant der mufifa Pabst, welcher ſich auch bei Ihnen durch eine längere literariſche Wirk: 
liſchen Kapelle und des k. Hoſtheaters, Geh. Rath v. Lüttichau, fein ſamkeit vortbeilhaft bekannt gemacht bat, ift von Sr. Maj. dem Kö. 
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Die genannten Inſtitute vereinigten |nige zum Hofrath ernannt worden 155 Charge, welche auch ſein Vor⸗ 
ſich, obwohl ſie erſt kurz zuvor von dem Ehrentage ihres Chefs Kennt: gänger, der bekannte Th. Hell, bekleidete. 
niß erhalten hatten, zu einer gemeinſamen Feier. Eine Deputation rr 
aus den Vorſtänden der Kapelle, des Kaſſenweſens, den geſammten [Putlitz lebt noch!] Die neulich von uns bereits bezweifelte 
Regiſſeuren der Oper, des Ballets, des Schauſpiels ꝛc. und den erſten Nachricht vom Tode des Dichters Guſtav zu Putlitz, welche die 
Mitgliedern des Perſonals beſtehend, welche den Dramaturgen des Rundung durch alle Zeitungen macht, beruht auf einer Verwechſelung 
k. Hoftheaters Dr. Julius Pabſt zu ihrem Sprecher gewählt hatte, mit einem Familien- und Namensgenoſſen. Der liebenswürdige Ver⸗ 
begab ſich am frühen Morgen des feſllichen Tages in die Villa des faſſer „des Teſtamentes des großen Kurfürſten!“ und der Waldidylle: 
Herrn v. Lüttichau zu Pillnitz. Hier begann die Feier mit der Abe], Was ſich der Wald erzählt“, vor, zum Glück für unfere Bühne und 
fingung eines Feſtesgrußes, gedichtet von Dr. Pabſt und componirt] Literatur, noch unter den Lebenden! 
vom Kapellmeiſter Krebs, meiſterhaft vorgetragen von den Damen $i kernkur 
Bürde⸗Ney, Krebs⸗Michaleſt und den Herren Schloß und Eichberger, 2 i 
während Text und Compoſition in Pracht⸗Exemplaren überreicht wur [Eine franzöſiſche ueberſeung Schiller's.] Die Fran- 
den. Hierauf hielt der Dr. Pabſt an den Jubilar eine herzliche Ans zoſen werden, wie die „K. Zig. berichtet, in kurzer Zeit eine neue 
ſprache, in welcher er mit warm empfundenen Worten die Verdienſte vollſtändige Ueberſetzung von Schiller erhalten. Die bis jetzt vorhan⸗ 
des Jubilars um die Hebung des k. Theaters und der Kapelle, die [denen ſind weder vollſtändig, noch ſehr gelungen, ſo daß unſer unſterb⸗ 
Vorzüge ſeines Charakters, namentlich die Alles an ihn feſſelnde Hu-ſlicher Dichter jetzt erſt in feiner ganzen Größe der franzöſiſchen Nation 
manität, fo wie endlich feine treue Hingebung ſchon an den vierten bekannt wird. Die Neberfegung verdankt man der jahrelangen Arbeit 
Fürſten aus dem Haufe Wettin rühmte und mit dem Wunſche ferne des Hrn. Adolph Regnier, Mitglieds des Inſtituts und Erziehers 
ren Wohlergehens ſchloß. Sicherlich ergriffen und in gemüthvollſter des Grafen von Paris. Er hat mit der Herzogin von Orleans meh: 
Weiſe ſprach darauf der Gefeierte feinen tiefgefühlteften Dank aus, rere Jahre in Eiſenach zugebracht, und ſein Name iſt in Deutſchland 
em er einen kurzen Rückblick auf feine Dienſtzeit warf, die er vor wie in Frankreich durch vielfache wiſſenſchaftliche Leiſtungen ehrenvoll 
Jahren als Jagdpage begann, ſpäter als Oberforſtmeiſter und! bekannt. Sein Name bürgt für den Erfolg eines Unternehmens, dem 


er ſich mit eben fo viel Liebe wie Gewiſſenhaftigkeit gewidmet hat, und 
nach den mannigfachen Mißklängen, welche in den letzten Zeiten die 
geiftigen und ſocialen Beziehungen der beiden Nationen geftört haben, 
gereicht es uns zur Freude, eine ſolche Anzeige machen zu können. 


Bereits ſind der 2., 3. und 4. Band, die ſämmtlichen dramatiſchen 


Werke enthaltend, gedruckt; der erſte, welcher die Dichtungen und eine 
ausführliche Biographie Schiller's aus der Feder des Herrn Regnier 
enthält, iſt unter der Preſſe. 
von Hachette in den erſten Tagen des November. 
dieſe Zeit zur Veroffentlichung gewählt, um das Werk gleichſam als 
eine Feſigabe Frankreichs an dem großen Feſttage der hundertjährigen 
Geburtstagsfeier Schillers darbringen zu können. 


Miscellen. 


[(Zwei Juden in der Schlacht.] Die „Allg. Zig.“ für Juden 


bringt folgenden, für Militärs gewiß ſehr intereſſanten Fall: Die „Ar⸗ 
chioes“ theilen den Brief eines Zuaven iſraelitiſcher Confeſſion, Cre⸗ 
mona, 24. Juni datirt, mit, in welchem er erzählt, wie er ſich beim 
Angriff auf einen Oeſterreicher geſtürzt, dieſer auf einmal Schema 
Jisroeil; ausgeſtoßen habe. „Bei dieſem Ausruf,“ ſchreibt der Zuave, 
„halte ich meine Waffe an, und kann mich nicht enthalten, mich in 
feine Arme zu werfen. Ich war zu glücklich, ihn nicht getödtet zu 
haben. Er ergab ſich mir als Gefangener.“ 


[Brunel, der Erbauer des „Great Eaſtern “,] iſt, wie wir 
gemeldet, am 16. in London geſtorben. Am 5. September wurde er 
an Bord des Rieſenſchiffes vom Schlage gerührt, und man behauptet, 
daß die Nachricht von der an Bord des „Great Eaſtern“ ſtattgehabten 
Exploſton die Haupturſache ſeines Todes wurde. Brunel's Vater war 
ein Franzoſe aus der Normandie, hieß eigentlich Iſambart und war 
aus Frankreich zur Zeit der Revolution ausgewandert. Brunel's Vater 
wird als Erbauer des Themſetunnels bezeichnet. Brunel ſelbſt führte 
20 Jahre lang eine Menge großartiger Arbeiten aus, unter anderen 
die fabelhaft lange Brücke von Hungerford. 


Die vier Bände erſcheinen im Verlage 
Man hat abſichtlich 
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hauſe wohl die Geiſtlichkeit der beiden chriſtlichen Konfeſſionen in ihren 
Spitzen geladen, die der jüdiſchen Gemeinde aber nicht geladen wor⸗ 
den ſei — der Magiſtrat erſucht werden möge, bei künftigen ähnlichen 
Veranlaſſungen dergleichen Uebergehungen zu vermeiden, welcher An⸗ 
trag von der Verſammlung auch angenommen wurde. — Die bean⸗ 
tragte höhere Dotirung zweier Lehrerſtellen an den Vorbereitungs⸗ 
Klaſſen des Eliſabet⸗Gymnaſiums gab zu dem Beſchluſſe Veran- 
der Magiſtrat möge die Lehrerſtellen an den Vorberei⸗ 
tungs⸗Klaſſen der beiden Gymnaſien gleichmäßig fo dotiren, daß 
die perſönlichen Gehalts-Zulagen nicht nothwendig würden. — 
Nach Erledigung einiger minder wichtigen Angelegenheiten (Verpach⸗ 
tungen, Nachbewilligungen, Rechnungsſachen ꝛc.) wurde zuerſt der Etat 
pro 1860 für die Realſchule zum heiligen Geiſt (das Schulgeld 
iſt um 800 Thaler höher, d. h. im Ganzen auf 10,000 Thaler, und 
der Kämmereizuſchuß auf 1395 Thaler feſtgeſtellt worden — auch iſt 
bemerkenswerth, daß die Frequenz der Schüler ſo ſteigt, daß in Kur⸗ 
zem ein Neubau nöthig werden wird) — und dann der Etat für das 
Die Zahl aller Elementarſchüler 
beträgt 7768, die Geſammtausgabe beläuft ſich auf faſt 75,000 Thlrz 
Bei circa 33 Elemen⸗ 
tarlehrern ſoll eine Gehaltserhöhung um 50, reſp. 30 Thaler eintre⸗ 
ten. — Für den Abbruch des Leinwandhauſes wurde die Summe 


laſſung: 


Elementarſchulweſen genehmigt. 


(der Kämmereizuſchuß beträgt 30,835 Thaler). 


von 2000 Thaler bewilligt. 


X IZur Beſprechung über die deutſche Bewegung! fand 
am 24. Dezember Abends, auf Veranlaſſung des Vorſtandes der alten 
ſtädtiſchen Reſſource, im Kutzner' chen Saale eine Verſammlung ſtatt, 
welche außerordentlich zahlreich beſucht war; Männer aller Stände und 
Herr Laß witz eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und wies in einer einleitenden Rede darauf hin, daß gerade 
jetzt eine Kundgebung für die Einheit Deutſchlands um ſo dringender 
geboten ſei, da in dieſen Tagen die Miniſter Württembergs, Sachſens 
und Baierns zuſammengetreten ſeien, hoͤchſt wahrſcheinlich zu dem Zwecke, 
um den überall hervortretenden Wünſchen des deutſchen Volkes entge⸗ 
Nachdem er die eiſenacher Beſchlüſſe und eine dieſel⸗ 
ben betreffende Reſolution mitgetheilt, forderte er auf, die letztere zu ge⸗ 
Dieſem ſchloß ſich Herr Hül⸗ 
lebrand mit der Bemerkung an, daß, nachdem ſchon kleine ſchleſiſche 
Städte mit einem guten Beiſpiele vorangegangen, die zweite Stadt der 
Monarchie bisher noch keine Anſicht über die höͤchſt wichtige Frage aus⸗ 
Herr Schöller, einer der drei breslauer Landtags: 
Abgeordneten, erklärte ſich zwar im Allgemeinen mit den eiſenacher Be⸗ 
ſchlüſſen ſo wie auch mit der Reſolution, einverſtanden, bedauerte aber, 
jenen nicht einfach beitreten zu können, weil er den Aten Punkt derſel⸗ 
ben nicht für praktiſch ausführbar halte; dieſer Punkt verlange nämlich, 
daß die preußiſche Regierung die Initiative ergreife; in welcher Weiſe 
dies aber geſchehen ſolle, ſei nirgends ausgeſprochen; er ſeinerſeits halte 
es unter den jetzigen Verhältniſſen geradezu für unmöglich. Nachdem 
Herr Falkenhain dieſem Bedenken gegenüber vor Allem zur Einheit 
ermahnt, weil man ſonſt nie zu derſelben gelange, ſetzte Hr. Pr. Eger 
in einer längeren Rede auseinander, daß die deutſche Frage in ihrer 
hohen Bedeutung zu jenen gehoͤre, welche alle Parteien, insbeſondere 
alle Nüancen der großen liberalen Partei zu vereinigen am geeignetflen 
ſei; wo ein großer Schmerz oder eine große Freude das geſammte 
Seit 1815 habe 
man an der Einheit Deutſchlands und zwar unter den verſchiedenſten 
Geſtaltungen gearbeitet, aber immer unter Bevormundung des Volks; 
jetzt habe ſich das letztere die Veſte des Denkens erobert. Was das 
Bedenken des Abg. für Breslau betreſſe, fo zeigte der Redner, daß die 
preußiſche Regierung bereits die Initiative ergriffen, da ſie durch innere 
Reformen die Sympathien der deutſchen Volksſtämme erobert habe. 
Herr Schöller führte weiter aus, daß fein Widerſpruch gegen den 


Parteien hatten ſich eingefunden. 


gen zu arbeiten. 


nehmigen und dann zu unterſchreiben. 


geſprochen habe. 


Volk ergreife, da gebe es fortan keine Partei mehr. 


Aten Punkt durch die Vorredner nicht beſeitigt ſei, und ſtellte demge⸗ 
mäß den Antrag zur Niederſetzung einer Kommiſſton, welche eine an⸗ 
dere Reſolution mit Weglaſſung dieſes Punktes der Verſammlung vor⸗ 
legte. Hr. Dr. Stein, welcher erklärte, dieſen Antrag unterſtützt zu 
haben, um ihn zur Debatte zu ſtellen, wenn er auch gegen denſelben 


ſtimmen müſſe, fegte die Gründe auseinander, weshalb gerade Schle⸗ 


ſien alle Urſache habe, ſich für die Einheit Deutſchlands unter der 
Oberleitung Preußens moͤglichſt allgemein auszuſprechen, Schleſien, 
die an der Grenze Rußlands und Oeſterreichs gelegene Provinz, von 
welcher noch neuerdings eine in Berlin erſcheinende Zeitung aus Bres— 
lau ſich habe ſchreiben laſſen, daß in ihr noch öſterreichiſche Reminis⸗ 
cenzen ſich vorfänden. Nach der Widerlegung dieſer Anſicht wandte 
ſich der Redner zur Beantwortung der oft gehörten Frage: was hilft 
dieſe ganze Agitation? Er räume ein, daß ſie einen ſogenannten prak⸗ 
tiſchen greifbaren Nutzen nicht habe, ſelbſt wenn die eiſenacher Beſchlüſſe 
von Millionen unterſchrieben würden, wohl aber wecke ſie das Bewußt⸗ 
fein im Volke, beſeitige alle untergeordneten Fragen und begeiſtere die 
Geſammtheit für eine große Idee, deren Verwirklichung allerdings der 
Zukunft vorbehalten bleiben müſſe. Speziell zu dem Bedenken des 
Abg. für Breslau übergebend, meinte der Redner, daß es nicht Sache 
dieſer oder einer andern Verſammlung, überhaupt nicht des Volkes ſei, 
die Mittel und Wege anzugeben, wie Preußen die Initiative zu ergrei⸗ 
fen habe; das Einzelne und insbeſondere die Erfaſſung des rechten Zeit: 
punktes müſſe naturgemäß dem Miniſterium überlaſſen bleiben; 
habe die Verſammlung Nichts vorzuſchreiben, ſondern einfach ihre An⸗ 
ſicht und ihren Wunſch auszudrücken, das geſchehe am beſten durch den 
Anſchluß an die eiſenacher Beſchlüſſe. 
ner Herr Kopiſch bei; 


ſchließlich die Bitte an Herrn Schöller, die Reſolution zu unterſchrei— 
ben. Dieſelbe wurde jetzt mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Ma⸗ 
jorität genehmigt und ſofort unterſchrieben; der Vorſtand wird noch 
oͤffentliche Lokale durch die Zeitungen namhaft machen, in denen die 
Reſolution zur Unterſchrift ausliegen wird. Sie lautet übrigens wie folgt: 
in Erwägung, daß die jetzige Verfaſſung des deutſchen Bundes den 
Gefahren, welche in der jüngſten Vergangenheit dem gemeinſamen 
Vaterlande vom Auslande drohten, eine nur geringe Widerſtands⸗ 
kraft entgegengeſetzt hat, — 

in Erwägung, daß eine einheitliche Centralgewalt, geſtützt auf eine 
Volksvertretung durch Abgeordnete ſämmtlicher deutſcher Volks⸗ 
ſtämme, dem doppelten Streben der Nation nach Einheit und Be- 
förderung der individuellen Entwickelung allein Genüge leiſtet, — 
in fernerer Erwägung, daß die Antwort des Miniſters, Grafen 
Schwerin, auf die ſtettiner Adreſſe weitere Kundgebungen zu Gun⸗ 
ſten einer einheitlichen Centralgewalt keineswegs unnöthig macht, — 
in der feſten Ueberzeugung endlich, daß die jetzige Regierung Preu⸗ 
ßens die Bahn einer freiheitlichen Entwickelung auch ferner be⸗ 
ſchreiten, und immer mehr dahin ſtreben wird, alle Erinnerungen 
an eine Zeit, welche vom Genius der preußiſchen Geſchichte glüd: 
lich überwunden iſt, aus dem Gedächtniſſe der Nation zu entfer⸗ 
nen, weil nur auf dieſem Wege die Sympathien der deutſchen 

Volksſtämme gewonnen werden können: — 
treten die Unterzeichneten den eiſenacher und frankfurter Be⸗ 

ſchlüſſen deutſcher Patrioten bei. 


hier 


Dieſem ſtimmte der letzte Red⸗ 
er wies darauf hin, daß insbeſondere auch 
durch Reformen im Gemeindeweſen das Miniſterium immer mehr Sym⸗ 
pathien auch außerhalb Preußens ſich gewinnen werde, und richtete 
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beenden, welche dem hieſigen Frauen⸗ und Jungfrauenverein zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Veteranen (an deſſen Spitze die Frau Oberpräſident Freiin 
v. Schleinitz Excellenz ſteht), geſchenksweiſe zahlreich zugewendet worden ſind. 
Unter dieſen Geſchenken, die am 30. d. M., künftigen Freitag, im Kutznerſchen 
Saale verlooſt werden ſollen, befinden ſich nützliche und Luxusartikel aller Art. 
Namentlich zeichnen ſich die eingeſendeten Damenarbeiten durch ihre Menge, 
Schönheit und ihren Werth aus. Mehrere geſtickte Sophakiſſen bekunden gro⸗ 
ßen Fleiß und vielen Koſtenauſwand. Auch der Wißbegierige wird nicht vergeſſen 
ſein, in der umfangreichen Bibliothek finden ſich gute und theure Werke vor. 
Die Einzählung der Loofe wird um 2 Uhr beginnen, eben fo die Ausſtellung 
der Gegenſtände im kleinen Saale. Hr. Muſik⸗Dirigent A. Bilſe hat die 
Mitwirkung ſeiner Kapelle bereitwilligſt und unentgeltlich zugeſagt, das Publi⸗ 
kum darf alſo auch auf einen wahrhaft muſikaliſch⸗künſtleriſchen Genuß rechnen. 
Möchte die Betheiligung der Breslauer eine zahlreiche ſein, umſomehr, als 
durch den Ausfall des diesjährigen Invalidenfeſtes die Kaſſe des Stadibezirks⸗ 
Kommiſſariats einen großen Verluſt erlitten hat. 

=0= [Violinſchulprüfung.] Eine zahlreiche Zuhörerſchaft überzeugte 
ſich geſtern von den auffallenden Fortſchritten, welche die Schüler der konzeſ⸗ 
ſionirten Muſikſchule des Kapellmeiſters Börner im Violinſpiel ſeit einem 
Jahre machten. Die Prüfung fand im Muſilſaale der Univerſität ſtatt. So: 
wohl das 8 Zuſammenſpiel von 35 Knaben als auch der Vortrag 
ſchwieriger Kompoſitionen von Rode, Janſa, Mendelsſohn, Maurer ꝛc. durch 
einzelne Schüler zeugten von dem glücklichen Erfolge der Mühe, mit welcher 
Herr Börner ſein Muſikbildungswerk betreibt. So trug unter anderen der 10 
bis Iljährige G. Hänflein dieſelben ſchweren Variationen von Beriot, mit 
welcher vor einiger Zeit die Violin⸗Virtuoſin Frl. Ferny im Theater ihre 
Kunſt darlegte, zur Zufriedenheit Aller vor. Allgemeiner lauter Beifall wurde 
dem jungen Spieler geſpendet, welcher erſt vor 2 Jahren den Violinunterricht 
bei Hrn. Börner ohne jede Vorbildung begann. Von mehreren andern Schü⸗ 
lern Börners kann Aehnliches behauptet werden. E 

IlSommertheater.] Noch einmal füllte ſich geſtern die Arena, auf 
welche der klare September⸗Himmel freundlich niederlächelte, in allen Räumen, 
und das animirte Publikum ließ der letzten Wiederholung des Salingre’schen 
Volksſtückes: „Berliner Kinder“, die beifälligſte Aufnahme zu Theil werden. 
Morgen ſoll der Schluß der diesjährigen Saiſon bevorſtehen; doch möchten, 
wenn das günſtige Wetter länger anhält, noch einige Extravorſtellungen er⸗ 
wünſcht ſein. Man hat während der rauhen September⸗Tage den Aufenthalt 
im Freien empfindlich genug vermißt, um ſich des jetzt winkenden heitern Nach⸗ 
ſommers deſto mehr und nachhaltiger zu erfreuen. 

3 [Für die Botanik! dürfte in nächſter Zeit durch unſere ſchle⸗ 
ſiſchen Botaniker ſo manches Neue und Intereſſante zu hoffen ſein. 
Während Herr Geheime Rath Göppert eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
nach Schweden und Norwegen unternommen und der für die Erpe: 
dition nach Japan erwählte Herr Regierungs⸗Rath Wichura ſchon 
in den nächſten Tagen abreiſen wird, befindet ſich Herr Profeſſor Cohn 
feit mehreren Wochen in Petersburg, von wo aus er wohl Excurſio— 
nen nach verſchiedenen Gegenden Rußlands zur Erforſchung der dorti⸗ 
gen Flora unternehmen wird. — Derſelbe erfreut ſich, wie man uns 
von dort mittheilt, der allſeitigen und zuvorkommendſten Aufnahme der 
dortigen gelehrten Celebritäten. 


faſt eine Stunde. 


führte längere Aufenthalt. 

+ [Zu dem 50 jährigen Doktor⸗Jubiläum des Hrn. Geh. 
Medizinalrathes Prof. Dr. Benediet] hat Hr. Medizinalrath 
Prof. Dr. Middeldorpf im Namen der mediziniſchen Fakultät eine 
Schrift herausgegeben, unter dem Titel: „De fistulis ventriculi ex- 
ternis et chirurgica earum sanatione, accedente historia fistulae 
arte chirurgorum plastica prospere curatae.“ Ferner hat die phi⸗ 
loſophiſche Fakultät dem Jubilar die Doktorwürde verliehen, auch ha⸗ 
ben Rektor und Senat ihm eine in der Offizin von Graß, Barth und 
Comp. geihmadooll ausgeführte Glückwunſch⸗Adreſſe gewidmet. Eben 
fo wurde von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung ein Gratulationsſchreiben an den greiſen Jubilar gerichtet, 
und von unſerem Kreisphyſikus Herrn Dr. Kloſe eine Diſſertation: 
„De ossium curvatorum resectione cuneiforum“ zu Ehren deſſel— 
ben veröffentlicht. Wie wir bereits früher gemeldet, hatte ſich Herr 
Prof. Benedict durch eine Reife allen von den Aerzten unſerer Stadt 
und Provinz beabſichtigten Ovationen entzogen. — Se. koͤnigi. Hoheit 
der Prinz⸗Regant hat die Verdienſte des Prof. Benediet, namentlich 
als ehemaligen Direktors der chirurgiſchen und Augenklinik, durch Ver⸗ 
leihung des rothen Adlerordens 3. Klaſſe anerkannt. 

* [Zur Paſſage.] In einem Artikel der Breslauer Zeitung 
vom 6. d. M. wird über einen Fußweg geklagt, welcher am Ende der 
Magazinſtraße nach der Berliner» Tborbarriere zu am dortigen Doͤrr⸗ 
hauſe vorübergeht und zu einem Graben führt, über welchen die Brücke 
ſehlt. Aus amtlicher Quelle geht uns jedoch die Mittheilung zu, daß 
jener Fußweg, welcher über Privat⸗Aecker führt, keineswegs ein öffent: 
licher iſt, ſondern den Beſitzern jener Aecker gehoͤrt, auch inzwiſchen 
durch einen aufgeworfenen Graben geſpertt worden iſt. Der öffentliche 
Fahr: und Fußweg geht am fog. Haebpeſchen Haufe am Ende der 
Magazinſtraße links ab über eine Bıüde nach der Berliner Chauſſee. 


O Bur Einquartierungs-Angelegenheit II.] Nicht ohne 
Schwierigkeiten gelang es dem Magiſtrat, ſolche Winterquartiere zu 
acquiriren, in denen eine größere Anzahl von Mannſchaften angemeſſen 
untergebracht werden konnte. Nachdem die Benützung des unter Ad: 
miniftration ſtehenden Victoria-Etabliſſements von den Eigenthümern 
nicht genehmiget worden, miethete das Einquartierungsamt die Kärger⸗ 
ſche Beſitzung „Lindenruh“, wo gegenwärtig ca. 230 Mann vom 
Garde⸗Landw.⸗Stamm⸗Bat. ſich befinden. In dieſem Lokale haben 
die Mannſchaften endlich diejenige zweckmäßtge Einrichtung gefunden, 
die ſie im Leinwandhauſe ſo lange zu entbehren hatten. Schon vor⸗ 
her war das alte Seminar und das ehem. General⸗Commiſſtons⸗Ge⸗ 
bäude zur Aufnahme einer Compagnie 19. Inf.⸗Regts. eingeräumt 
worden. Dieſe Zufammenlegung von Truppen iſt im dienſtlichen Sn- 
tereſſe ſehr wünſchenswerth, läßt ſich aber natürlich nur ſoweit durd): 
führen, als die Mannſchaften von den einquartierungspflichtigen Grund⸗ 
beſitzern dem Magiſtrat zur Ausmiethung überwieſen werden. Es ſind 
nun außer den auf ſolche Weiſe untergebrachten ca. 400 Mann, noch 
eiwa 1200 Mann bei den Bürgern einquartiert, und zwar 2 Comp. 
vom 11. und 1 Compagnie vom 19. Regiment, eine Abtheilung des 
6. Jäger⸗Bat., gegen 100 Mann vom Garde⸗Landw.⸗Stamm Bat., 
1 Batterie 6. Artill.⸗Regts., ein Theil des Train⸗Bat. nebſt 200 Pfer: 
den und die Uebungsmannſchaften des breslauer Landw.⸗Bataillons. 

Sämmtliche vom Magiſtrat zu gemeinſchaftlichen Truppenquartieren 
benützten Lokalitäten werden mit Lagerſtätten, Handtüchern und Geräth⸗ 
ſchaften in vortheilhafteſter Weiſe ausgeſtattet. Die Koſten für Miethe 
und Anſchaffungen müſſen die Entſchädigungsgelder decken, welche die 
reſp. Hausbeſitzer für die von ihnen beantragte Ausmiethung zu dem 
hier ortsüblichen Satze mit 4 Sgr. pro Mann täglich zu entrichten 
haben. Dagegen beträgt freilich der reglementsmäßige Servis, d. h. die 
monatliche Entſchädigung der Grundeigenthümer für die Uebernahme 
der Einquartierung nur 11 Sgr. 3 Pf. pro Mann in den Sommer 
und 18 Sgr. 3 Pf. in den Wintermonaten, was ſich nach dem Grade 
der einquartierten Militärs verhältnißmäßig ſteigert. Indeſſen werden 
die Betheiligten durch die zeitweiſe Umquartierung nach und nach 
gleichmäßig herangezogen, fo daß ſich die Beſchwerden einzelner Haus⸗ 


beſitzer wegen Ueberbürdung als unbegründet erweiſen, und nur aus 
Unkenntniß der Sachlage herrühren dürften. 


Im Verhältniß zu anderen Städten erſcheint übrigens Breslau 


— fl. [Zum Nationaldank.] Sonntag Vorm. von 8—11 Uhr war das 
permanente Feſt⸗Comite des biefigen Stadtbezirks⸗Kommiſſariats wiederum ver⸗ 
ſammelt, um die Vorarbeiten für die Verlooſung derjenigen Gegenſtände zu 


„ [Verſpätung.] Der geſtrige Abendzug aus Berlin verſpätete ſich um 
rſache der Verſpätung iſt die maſſenhafte Beförderung 
entlaſſener Reſerven und der dadurch auf den einzelnen Stationen herbeige⸗ 


weniger belaſtet, als ſelbſt kleinere Orte in der Provinz. So hat z. B. 
Oels, das ſonſt nur 1 Escadron des 4. Huſaren⸗Regts. in Garniſon 
hatte, neuerdings noch 1 Erſatz⸗-Escadron und 1 Landw.⸗Stamm⸗Bat. 
erhalten. Nach der neueſten Zählung beläuft ſich die Summe der im 
Friedensetat hier kaſernirten Truppen auf 4330 Mann. Seit der 
Kriegsbereitſchaft im Monat Mai aber wurde dieſe Zahl bis Ende 
Juli faſt regelmäßig um das Anderthalbfache überſchritten, und nament⸗ 
lich im Monat Juli waren mehr als 6000 Mann außerhalb der Ka⸗ 
fernen unterzubringen. Erſt ſeit der Demobilifirung, alſo vom Monat 
Auguſt an, reducirte ſich jene Summe auf ungefähr 1600 Mann. Bis 
auf Weiteres würde nun die Stadt, wenn die Formation der Landw.⸗ 
Stamm⸗Bat. ꝛc. beſtehen bleibt, und ſofern nicht Truppentheile ver: 
legt, oder die Erweiterung reſp. der Neubau von Kaſernen erfolgen 
ſollte, für die Einquartierung der oben erwähnten approrimativen 
Truppenzahl zu ſorgen haben. ; 


Breslau, 26. September. In der verfloſſenen Woche find, excl. 8 todt⸗ 
geborener Kinder 39 männliche und 41 weibliche, zuſammen 80 Perſonen, als 
3 polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen Kran⸗ 
enhoſpital 14, im Hoſpital der Cliſabetinerinnen 4, im Hoſpital der barmherzi⸗ 
gen Brüder — und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Grünſtraße im Conradshofe, aus uns 
verſchloſſener Stube, 1 ſchwarzbrauner Tuchrock mit hellbraunem Sammetkragen 
und ſchwarzem Seidenfutter, in deſſen Taſche ſich ein Pfandſchein vom hieſigen 
ſtädtiſchen Leihamte über einen auf den Namen Möbus verpfändeten goldenen 
Ring mit Stein, zwei Briefe, eine Quittung über gezahltes Einzugs⸗ und Haus⸗ 
ſtandsgeld, ein ärztliches Gntachten und ein Schuldſchein über 100 Thlr., fo 
wie ein Paar graulederne Handſchuh befanden; Wallſtraße Nr. 12 ein ſchwar⸗ 
zes Twillkleid, 1 blaues und 1 grün⸗ und rothkarrirtes Poil de Chevre⸗Kleid, 
1 grünwollener Frauenrock, 1 weißer Unterrock, 1 roſa⸗ und 1 grünwollene 
Schürze, 1 Toilette mit Spiegel, zuſammen ca. 18 Thlr. im Werth; einer Dame 
während des Beſuchs des Fürſtenſaales im Ratbhauſe, aus der Taſche ihres 
Kleides, eine Brieſtaſche mit 58 —60 Thlr. in Kaſſenanweiſungen zu 10, 5 und 
1 Thlr; am eben gedachten Orte einer zweiten Dame ein braunes Geldtäſchchen, 
in welchem ſich 1 neuer 25⸗Thalerſchein, fo wie zwei öſterreich., ein Mansfelder 
und ein hannoverſches Geldſtück befanden; das die Kanalmündung vor dem 
Hauſe 34 der Oderſtraße deckende eiſerne Gitter; auf der Breslau⸗Trebnitzer 
Straße, muthmaßlich in der Nähe von Roſenthal, von einem Wagen ein Deckel⸗ 
korb in welchem ſich nachſtehend bezeichnete Gegenſtände befanden, als: 1 neues 
grau⸗ und weißwollenes Kleid, 2 neue bunte Barége⸗Kleider, 1 neues buntes 
halbſeidenes großkarrirtes Kleid, I blaugeſtreiftes wollenes Kleid, ! ſchwarzſei⸗ 
dene Mantille, 1 Düffel⸗Mantille, 1 Düffel⸗Burnuß, 1 Paar neue geugftiefeln, 
1 Paar neue weiße Strümpfe mit rothen Rändern, 2 neue ungegeichnete leinene 
Schnupftücher, 1 altes buntwollenes Tuch, 2 weiße Unterröcke, 1 neues buntes 
halbſeidenes Kleid und 2 Steifröde, 

a bed mit Beſchlag belegt: ein Stück Rüſtholz von 17“ Länge und 6“ 
urchmeſſer. 

Gefunden wurde: eine Serviette A. S. 7 gezeichnet; ein Taſchenmeſſer mit 
Hornſchale, Federmeſſer und Pfropfenzieher. 5 - 

Verloren wurde: 1 goldene Damen⸗Cylinderuhr mit einfachem Zifferblatt, 
die Rückſeite emaillirt und mit einem Blumen⸗Bouquet verziert; eine hohen⸗ 
zollernſche Medaille; eine vergoldete Lorgnette, 1 feine kurze goldene Kette und 
1 vergoldetes Medaillon mit zwei Bildniſſen. 

[Selbſtmord.] Am 23. d. Mts. wurde eine hieſige 70jährige Frau, welche 
ſich am Abend vorher in einem Anfalle von Geiſtesſtörung, aus ihrer Behau⸗ 
ſung in der Neuen⸗Gaſſe entfernt hatte, ohne wieder dahin zurückzukehren, als 
Leiche aus dem Stadtgraben gezogen. 5 

Angekommen: Ihre Durchl. Frau Fürſtin v. Hatzfeld aus Trachen⸗ 
berg; Ibre Durchl. Frau Fürſtin Marie von Engatytſcheff aus Peters⸗ 
burg; Oberſt v. Anikieff mit Frau aus Petersburg; Gen.⸗Direltor der fol. 
Muſeen v. Olfers aus Berlin; kaiſ. ruſſ. General der Kavallerie Michel 
v. Milakoff aus Rußland; Se. Excell. Generallieut. und Kommandeur der 
13, Diviſion v. Mutius aus Münfter; Ihre Cxcell. Frau Generallieutenant 
v. Mutius aus Münſter; en Sr. Maj. des Kaiſers Graf 
. aus Kaluga; Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld aus Trachenberg; 
Wirkl. Staatsrath v. Aledinsky aus Petersburg. (Pol. Bl. 


T [Zur kirchlichen Statiſtik.] 1) Emeritirt wird mit dem 1. Oktober 
d. J. der Paſtor Glauer zu Naumburg a. Q. Die Stelle iſt landesherrlichen 
Patronats, ihr Einkommen beträgt circa 450 Thlr. 3 

2) Das Zeugniß der Wählbarkeit zu einem geiftlihen Amte in der evange⸗ 
lichen Kirche nach beſtandener Prüfung pro ministerio erhielten die Candidaten 
Theodor Bergwitz und Carl Heinrich Guſtav Liebeherr, ſo wie der vorma⸗ 
lige katholiſche Profeſſor und Vikar Maximilian Florian Senkowski aus 
a nach abgelegtem colloquium pro ministerio und nach erfolgter Natu⸗ 
raliſation. 

3) Die Erlaubniß zum Predigen nach abſolvirter Prüfung pro venia con- 
cionandi erhielten die Candidaten der evangeliſchen Theologie Carl Guſt. Coch⸗ 
lovius, Carl Auguſt Breyther, Hermann Edmund Brückner, Johannes 
Nathanael Gaupp, Auguſt Haacke, Emil Gotihold Vangerow.“ 


Liegnitz, 25. Septbr. [Chriſtkatholiſche Synode. — Shaw 
turnen. — Nachträgliches vom Aufenthalt des prinzlichen Paa⸗ 
res. — Oratorium.] Heute fand eine Synode ſämmtlicher chriſt⸗ oder 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens in hieſiger chriſtkatholiſcher Kirche ftatt. 
Dieſelbe ward durch einen Gottesdienſt eingeleitet, bei welchem der Prediger 
Hrabowsky aus Groß⸗Glogau die Predigt hielt. Die meiſten Gemeinden 
Schleſiens waren durch bevollmächtigte Deputirte vertreten. Es befanden ſich 
unter ihnen die Herren 1 Schmidt, Binder, Hofferichter u. A. Zum 
Vorſteher ward Herr R.⸗A. Bulla aus Lauban, und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Kreisrichter Zenkner aus Lauban gewählt; außerdem noch als Beiſitzer 
die Herren Vogtherr, Hellriegel und Scholz. Es wurden mehrere Anträge, die 
von verſchiedenen Gemeinden geſtellt waren, vorgeleſen, worüber Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. — Geſtern Nachmittag ward das Schauturnen der biefigen 
königl. ſtädtiſchen Gymnaſiaſten bei günſtiger Witterung vor einer ziemlich 
zablreichen Verſammlung jeden Standes, Geſchlechtes und Alters abgehalten. 
Die Freiübungen, das Exerziren, die Reck⸗ und Barrenübungen, das Freihoch⸗ 
Bod: und Stabſpringen wurde mit vieler Gewandtheit und Präciſion ſowobl 
von den kleinern als auch bereits erwachſenen Schülern ausgeführt. Das Lei⸗ 
ters, Seil⸗ und Stangenklimmen ſowohl jo wie das Voltigiren und der Sturm⸗ 
ſprung über die Schnur erregten die Bewunderung der Zuſchauer, da dieſe oft 
gefahrvollen und mit vielen Schwierigkeiten verbundenen Uebungen mit einer 
Leichtigkeit und Energie dargeſtellt, die Glaſtizität des Körpers ſo recht ins Licht 
ſtellen. Dem wackern Lehrer, Herrn Lieutenant Scherpe gebührt dafür das 
anerkennendſte Lob. Nächſten Mittwoch wird die alljährlich wiederkehrende 
Turnfahrt, diesmal nach Kroitſch, unternommen werden. — Als Nachtrag zur 
Anweſenheit Ihrer königl. Hoheit des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Wilhelm können wir noch einiger huldreichen Worte erwähnen, die, wie 
wir in Erfahrung gebracht, der Prinz an unſern Muſildirektor Herrn B. Bilſe 
kurz vor Höchſtſeiner Abreiſe an ihn richtete. Se. königl. Hoheit bedauerte 
durch die Kürze der Zeit abgehalten zu ſein, das Oratorium „die Auferſtehung 
des Lazarus“ von Jean Voigt, hier nicht anhören zu können, ließ ſich je⸗ 
doch die Beſetzung der verſchledenen Stimmen huldreichſt vorlegen, und erkun⸗ 
digte ſich aufs ſpeziellſte nach dem Komponiſten des Oratoriums. Ihre 1172 
Hoheiten waren nämlich ſchon früher bei der Audienz, die dem Herkn Bilſe in 
Erdmannsdorf zu Theil ward, auf dies gelungene Meiſterwerk in der Tonkunſt 
aufmerkſam gemacht worden, und geruhten Höchſtſich bei Gelegenheit des Kon⸗ 
ertes im hieſigen Schießhauſe etwas aus dieſem Oratorium vortragen zu laſ⸗ 
157 Sowohl der Prinz als die Prinzeſſin haben Sich höchſt befriedigt bezüg⸗ 
lich des von dieſer Piece hervorgebrachten Eindrucks geäußert. In der That 
dürfte auch die Aufführung dieſes herrlichen Muſikwerkes in der hieſigen Nie⸗ 
derlirche, die ſich durch ihre akuſtiſche Bauart und durch den Charakter der 
Kompoſition am beſten dazu eignet, einen ſeltenen Genuß gewähren. Die Her⸗ 
ren Otto und Geyer, Domchor⸗Soloſänger und Fräulein Jenny Meyer aus 
Berlin ſowie Frau Dr, Mampé⸗Vabnigg aus Breslau haben die Solopartien 
übernommen, und die geſammten Geſangskräfte von hier und der Um 1 — werden 
ſich zur würdigen Ausfahrung dieſer anerkannt vorzüglichen geiſtlichen Muſik 
vereinigen, um ſolches zu Gehör zu bringen. Die letzte große Probe wird 
Freitag den 30. d. M., und die Aufführung alsdann Sonnabend den 1. Otte⸗ 
ber ſtaltfinden. 


pp. Brieg, 24. September. [Concerte. — Theater. — Kommu⸗ 

nales. — Stadtziegelei⸗ Verpachtung. — Militäriſches. — Gym⸗ 

naſium. — Schwurgericht. — Einbruch.] Dieſe Woche endete der 

Sommer Cyclus der Börnerihen Abonnements ⸗Concerte mit Concert und 

Tanz im Felix ſchen Lokale vor dem Neiſſer⸗Thore. Dieſes Etabliſſement iſt 

verkauft und geht am 1. Oktober in die Hände des neuen Eigenthümers Schön: 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


* 
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Beilage zu Nr. 449 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag, den 27. September 1859. 


Gortſetzung.) ä 

brunn über, der bereits Anſtalten zu einer vollſtändigen Reſtauration deſſelben 
und zur Gas beleuchtung getroffen hat. ir wollen ſeinem nicht wenig koſt⸗ 
ſpieligen Unternehmen die Dankbarkeit des Publikums wünſchen. Bei dem ſeit 
dem 1. September eingetretenen rauhen Herbſtwetter haben bereits alle übrigen 
Etabliſſements die Garten ⸗Concerte eingeſtellt, nur im Wlach'ſchen Glasſaale 
um Bergel werden ſie noch wöchentlich Sonnabends fortgeſetzt und ſtark be⸗ 
ſucht Heute feiert der Materne ſche Männer ⸗Geſangverein ſein Stiftungsfeſt 
mit Concert und Ball im Felix ſchen Gartenſaale. Seitdem das Theater⸗Ge⸗ 
bäude in das Eigenthum der Stadtgemeinde übergegangen iſt, hat es gar manche 
Verſchönerung erfahren. Es iſt Gasbeleuchtung eingeführt, die Flure ſind ge⸗ 
malt und gut erleuchtet. Gegenwärtig hat das Theater ſelbſt Sperrſitze, neue 
Logenverzierungen und neue Dekorationen erhalten, auch iſt der Flur erweitert 
und die bisher geſchloſſenen zweiten und dritten Ausgänge, die unmittelbar 
auf die Straße führen, ſind geöffnet, und der letzte durch — — einer zwei⸗ 
ten Treppe den Beſuchern der oberen Logen und Gallerien direkt zugänglich 
gemacht worden. Wir wollen nicht fürchten, daß Unglücksfälle dieſer Vorſorge 
erſt das rechte Lob ertheilen, aber wir können unſerem Theater⸗Comite nicht 
dankbar genug dafür fein. Sparſamkeit iſt Weisheit, aber am unrechten Orte 
wird ſie Verſchwendung, Davon zeugt die gänzlich ſchmuckloſe Reſtauration 
des Concert⸗ und Ballſaales, deſſen düſtere Wände, zierloſe große Fenſter und 
holprige alte Dielung von den zahlreichen Gasflammen in ein ebenſo helles als 
grelles Licht geſtellt wird. Der bisherige Dirigent Ihres Sommertheaters wird 
mit einer neu engagirten Geſellſchaft unſeren Thaliatempel dieſen Winter bele⸗ 
ben. Leider will er erſt am 15. Dezember beginnen, wo die Weihnachtsſorgen 
und Arbeiten gar viele Männer und noch mehr Damen ans Haus feſſeln. — 
Endlich ſind wir zum Zuſtande der Sicherheit gelangt. Alle Hunde ohne Aus⸗ 
nahme müſſen Maulkörbe tragen; Bände vor den Hausthüren dürfen ohne po⸗ 
lizeiliche Erlaubniß nicht ausgeſetzt werden die nur, wenn es die Lokalverhält⸗ 
niſſe geitatten, ertheilt wird. Am 14. Oktober Nachmittags 3 Uhr wird die 
hieſige Stadtziegelei, welche ährlich eine Million Ziegeln fertigen kann, auf 
6 Jahre, vom 1. Januar 1860 an, 0 Pacht ausgeboten. — Die Reihen un⸗ 
ſerer Stadtverordneten find etwas gelichtet; die Ergänzungswahlen werden aber 
erſt gegen Ende des Jahres zugleich mit der Wahl für das ausſcheidende letzte 
Drittel derſelben, 14 an der Zahl, ſtattfinden. In der letzten Verſammlung, 
wo beiläufig nur 28 Stadtverordnete anweſend waren, wurde die Wahl des 
von der Majorität der Gas⸗Deputation vorgeſchlagenen und von der Majorität 
des Magiſtrats gewählten Ingenieur Hornig zum techniſchen Leiter der hieſigen 
Gas Anſtalt mitgetheilt. Hierbei wurde die nicht unwichtige Frage zur Dis⸗ 
kuſſion gebracht: Sit der techniſche Leiter der Gas⸗Anſtalt ein Gemeinde⸗Beam⸗ 
ter im Sinne des ö 56 Nr. 6 der Städte⸗Ordnung vom 24. Mai 18532 muß 
er alſo, wie dieſe Geſetzesſtelle vorſchreibt, und wie Magiſtrat zu thun willens, 
auf Lebenszeit angeſtellt werden? Die Majorität der Verſammlung war da⸗ 
gegen. Sie warf ganz triftige Gegenreden auf. Wenn die Gas⸗Anſtalt aus 
irgend einem Grunde von der Stadtgemeinde aufgegeben wird, ſei es nun, weil 
ſie nicht mehr Nutzen bringt oder beſſere und billigere Beleuchtungsmittel ge⸗ 
funden werden; wenn die Gas⸗Anſtalt verpachtet oder verkauft wird, wenn der 
Techniker ſchlechtes Gas macht; wenn er ſonſt unfähig wird; wenn er nicht 
im Stande iſt, die neu gefundenen Beleuchtungsmittel herzuſtellen und anzu⸗ 
wenden — ſoll er in allen dieſen Fällen dennoch auf Lebenszeit behalten und 
beſoldet werden müſſen? Die Verſammlung faßte den eine Entſcheidung mög⸗ 
licherweiſe nicht herbeiführenden Beſchluß, den Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß der gewählte Techniker nicht auf Lebenszeit, ſondern nur mit drei⸗ 
monatlichem Kündigungsrechte angeſtellt werde. Wenn nun der Gewählte ſich 
dies nicht gefallen läßt, dann muß doch noch eine andere Entſcheidung herbei⸗ 
geführt werden. In Berlin, wo ſich die Gemeinde auch im Beſitz einer Gas⸗ 
Anſtalt befindet, ſind unſeres Wiſſens die Techniker auch nicht auf Lebenszeit 
angeſtellt. Sie find in der That auch nicht Gemeindebeamte, jondern techniſche 
Werkführer, und wir beſtreiten, daß ihre Wahl und die Feſtſtellung der An⸗ 
ſtellungsbedingungen, die von ſehr erheblichem Einfluſſe auf die Belaſtung des 
Gemeinde⸗Vermögens find, dem Magiſtrate allein zuſteht und die Stadtverord⸗ 
neten blos das Zuſehen haben. Das Richtige ſcheint, daß die Verhältniſſe 
des Gas⸗Anſtalts⸗Inſpektors wie jedes anderen Technikers durch beſon⸗ 
deren Kontrakt feſtgeſtellt werden, daß weſentliche Bedingungen aber vor⸗ 
ber von den Stadtverordneten berathen und beſchloſſen werden. Mit dem 
isherigen Gas⸗Anſtalts⸗Inſpector Schwarzer, der ſelbſt gekünd gt bat 
und eine gleiche, nur beſſer beſoldete Stelle der Gemeinde⸗Gas⸗Anſtalt 
zu Görlitz einnimmt, iſt der Engagements⸗Kontrakt von dem damaligen 
Gasanſtalts⸗Directorium, welches unbeſchränkte Vollmacht der Stadtverordneten 
beſaß, abgeſchloſſen worden, und man hat gar nicht daran gedacht, denſelben 
als Gemeindebeamten auf Lebenszeit anzuſtellen. Es gab früher eine Menge 
Stadtgemeinden, die die Braugerechtigkeit und Brauhäuſer beſaßen. Schwerlich 
hat man jemals den Brauerwertführer als Gemeindebeamten auf Lebenszeit 
angeſtellt. — Unſere Garniſonstruppen haben zu wiederholtenmalen gemein⸗ 
ſchaſtliche Feldmandver gehalten; beim 3. Stammbataillon des 11, Landwehr: 

nfanterie⸗Regiments ift bereits die 3. Compagnie zur Uebung eingezogen. — 

m 23. d. M. fand die Prüfung von 8 Abiturienten des hieſigen Gymnaſti 
unter dem Vorſitze des Schulraths Dr. Scheibert ſtatt, von denen 7 das 
eugniß der Reife erhielten. — Die durch den Tod des Protefjor Dr. Kai⸗ 
er erledigte erſte Lehrer⸗Stelle am bieſigen Gymnaſium iſt durch Aufrücken 
der älteſten Collegen Profeſſor Shönmalder jo wie deſſen und alle anderen 
Stellen durch Aufrücken der nächſten Collegen beſetzt. Die jüngſte Stelle vertrat 
Dr, Schneider, der Sohn des in der gelehrten Welt und in Breslau wohl: 
bekannten verſt. Philologen Schneider. — Am 3. Oct. beginnt die nächſte Schwur⸗ 
gerichtsſitzung, deren Dauer vorläufig bis zum 11. Octbr. beſtimmt iſt. — In 
dieſer Woche iſt offenbar von Mehreren mittelſt Einbruchs in den Keller ein 
nicht unbedeutender Diebſtahl gegen den Weinbergspächter Morawe verübi 
worden. Außerdem haben denſelben die Diebe auch durch Laufenlaſſen aller 
Branntweinvorräthe ruchloſer Weiſe ſehr beſchädigt. Die Thäter ſind noch nicht 
entdeckt. 


2 Oppeln, 26. September. [Tages⸗Bericht.] In der chleſ. Z.“ 
Nr. 441 — 5 unter „Oppeln“ mitgetheilt, daß in der hieſigen Reſſource ein 
Schisma entstanden ſei, und ſich dieſelbe in eine adelige und bürgerliche tren⸗ 
nen ſoll. Obgleich uns hierüber noch nichts bekannt geworden, auch Verſamm⸗ 
lungen und Berathungen der beftehenden Reſſourcen⸗Geſellſchaft noch nicht ſtatt⸗ 
efunden haben, jo dürfte doch bei der Richtung der jetzigen Geſelligkeit an der 
abrheit des Gerüchts nicht gezweifelt werden, und findet hierdurch unſere Be⸗ 
hauptung im letzten Artikel „von der Aalener der ſozialen Verhältniſſe ihre 
Beſtätigung. Wir wollen die Entwickelung dieſer eigentlich unerheblichen Ange: 
legenheit abwarten, um dieſelbe dann weiter zu beſprechen. g 
Von ungleich größerem Intereſſe ſind die Thatſachen, welche das hieſige 
Gymnaſium — 2 Nachdem durch eine Reibe von Jahren der Unterricht in 
einem baufälligen, unzweckmäßig eingerichteten Gebäude ertheilt worden iſt, nach⸗ 
dem Lehrer und Schüler in die engſten Räume eingepfropft, bei der großen in 
B auf Lehrer und Räumlichkeit unverhältnißmäßigen Zahl der Schüler kör⸗ 
perlich und geiſtig leiden mußten, und während der diesjährigen Sommerhitze 
wahre Tantalusqualen erduldet, iſt das Schuljahr mit der Prüfung von ſechs 


Abiturienten, und mit der Prüfung und Verſetzung der Schüler aller Klaſſen 


deendigt, und dem Gebäude als Unterrichtsanſtalt für immer Lebewohl geſagt. 
Es wird dieſes Haus für die Zukunft dem Direktor und einem Lehrer zur Woh⸗ 
nung dienen. Ein neues Gebäude, in der Nähe des alten iſt errichtet, und wir 
begrüßen dieſes ſchöne, höchſt l eingerichtete Werk, mit Freuden. Es 
ift jetzt für die erforderlichen Räumlichteiten zur Genüge geſorgt, und die Aus⸗ 
ftattung eine durchweg würdige. Wir bedauern nur, daß die Anſicht des ſchö⸗ 
nen Gebäudes durch ine Lage geſchmälert iſt, da durch das zwiſchen dem Neu⸗ 
bau und der Straße belegene alte Schulhaus der Totaleindruck genommen wird. 
Der Uedelſtand war jedoch, wie wir hören, mit Rüchſicht auf die disponiblen 
Bauplätze, nicht zu bebeben. Möchte dies der einzige Uebelſtand bleiben, und 
jeder andere mit der ee des neuen Gymnalii schwinden. Wir rechnen 
ierzu vorzugsweiſe die Ueberfüllung einzelner Klaſſen. Wir hören, daß im ver⸗ 

ngenen Jahre eine Klaſſe über 100 Schüler gezählt haben ſoll. Wie iſt es 
Bi olcher Zahl möglich, daß der Lehrer allen Schülern die nötbige Aufmerkſam⸗ 
keit zollt — wie ſoll die Kraft des Lehrers bei ſolchen Anfprüchen ausreichen. 
Es iſt unzweifelhaft, daß hierbei Lehrer und Schüler leiden müſſen, und der 
Wunſch, daß dieſer Uebelſtand für die Zukunft beſeitigt werde, iſt gewiß ein 


erechter. Nach vädagogiſchen Erfahrungen ſoll die einem Lehrer anvertraute 
ülerzahl 50 ni batberſteigen. Das — Schuljahr wird uns zeigen, wie 
ächftend mehr über dieſen 


weit dieſem Grundſatze Rechnung getragen wird. 
Gegenſtan 


— 


slowitz, 25. Seplbr. tebr zwiſchen Preußen und 
S 
rdnung, daß d eußiſch⸗poln un n 3 
und Bomblowip vom 1. Oftober d. J. ab, außer zur Gorzefpondenjbeförbe 


rung, auch zur Beförderung von Geldbriefen nach und aus Polen benutzt 
werden ſoll. Dieſe Geldbriefe dürfen jedoch nur Papiergeld, d. h. Kaffenanwei⸗ 
ſungen, Bankbillete, ſowie überhaupt ſolche geldwerthe Papiere enthalten, deren 
Einbringung nach Polen nach den ruſſiſchen Zollvorſchriſten geſtattet iſt. Da⸗ 
egen können andere Fahrpoſtſendungen, als: Briefe und Packete mit baarem 
lde, Packete mit oder ohne Werkbsangabe auf dieſer Route vorläufig noch 
nicht befördert werden. Derartige Sendungen erhalten bis auf Weiteres wie 
früher auf den Wegen über Oſtrowo und Kaliſch, oder über Poſen und Slupce 
Beförderung. — Die Eingangs erwähnten, über Kattowitz zu befördernden 
Geldbriefe müſſen, wie alle andern nach Polen beſtimmten Geldbriefe, von einer 
Inhaltsdeklaration in zweifacher Ausfertigung begleitet fein, und können ent⸗ 
weder unfrankirt bis Bet preußiſch⸗polniſchen Grenze (Kattowitz) frankirt, oder 
vollſtändig bis zum Beſtimmungsorte frankirt abgeſandt werden. 


A Rybnit, 25. Septbr. eke ee Zu Gunſten des 
Gutsbeſitzers Gramſch auf Nieder⸗Mſchanna, welcher bei dem daſelbſt am 
30. v. M. ſtatigehabten Brande (über den wir feiner zeit auch in dieſer Zei⸗ 
tung eine kurze Notiz brachten) um feine ganze Habe gekommen iſt, hat ſich — 
namentlich in Rückſicht darauf, daß Gr. jetzt ſchon zum vierten male von 
dieſem Unglüdsfalle heimgeſucht worden — ein (aus den Herren Gutspächter 
v. Mletzko, Inſpektor Neumann und Lehrer Fabian beſtehendes) Comite gebil⸗ 
det, welches im letzten Stücke unſers Kreisblattes alle Menſchenfreunde auffor⸗ 
dert, den ꝛc. Gramſch „ſowohl mit Stroh und Heu als auch mit Getreide jeg⸗ 
licher Art zu unterſtützen.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Unſer „Wöchentlicher 
Anzeiger“ publicirt den Rechenſchaftsbericht des Vereins gegen das Betteln pro 
1858—59, Es wurden iu den Verein 70 Mädchen und 42 Knaben aufgenom⸗ 
men und in 3 verſchiedenen Arbeitslokalen unter Aufſicht dreier Frauen mit 
Federſchleißen, Stricken und Nähen und außerhalb in einzelnen Familien mit 
häuslichen Arbeiten beſchäftigt. Der Verein hatte eine Einnghme von 145 Thl. 
8 Sgr. 6 Pf. und eine Ausgabe von 146 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., wonach ein 
Deficit von 27 Sgr. 1 Pf. verbleibt. 

Waldenburg. In der letzten Sitzung des Gewerbevereins ſprach 
Hr. Maſchinenmeiſter Holzhauſen über die Fabrikation gußeiſerner Nägel, 
Hr. Tiſchlermeiſter Anders über den Nutzen des Zunftweſens, Hr. Tiſchler⸗ 
meifter Tſchirner über Wurmfraß des Holzes c. Hr. Bergrath Karſten 
trug Einiges über die Bevölkerungs⸗Verhältniſſe unſerer Erde vor. — Am 20. 
Septbr. Nachmittags wurde im ſogenannten Diener⸗Teiche bei Ob⸗Waldenburg 
die R. Schmalz aus Altfriedland ertrunken aufgefunden. 

+ Neumarkt. Wegen Neubau einer Brücke über den Glanzbach an 
der ſogenannten Steinfurth auf dem Wege zwiſchen Illniſch und Meeſendorf 
wird dieſer Weg von Montag den 26 d. N. ab bis auf Weiteres geiperrt ſein. 

0 Bunzlau. JJ. kk. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilbelm paſſirten am vorigen Freitage 7 23.) Nachts gegen 12 Uhr unſern 
Bahnhof, wo ein 8 Publikum ſich eingefunden hatte, das allgeliebte 
Prinzenpaar zu ſehen; allein der königl. Reiſewagen blieb, wie unſer „Nieder⸗ 
ſchleſ. Courrier” berichtet, geſchloſſen und ward Niemand, auch von der Beglei⸗ 
tung JJ. kt. Hoheiten, ſichtbar. Die wahrnehmbare Stille und matte Beleuch⸗ 
tung des Innern ließen vermutben, daß nach fo vielen Anſtrengungen der dei⸗ 
den. u Bat ſich die hohen Reiſenden der wohl bedürftigen Ruhe fi hin⸗ 
geg . 

x Hopverswerda. Zum Deputirten des landſtändiſchen Kommunal: 
Landtages in Görlitz iſt hier der Kreistagsabgeordnete, Erb⸗Rittergutsbeſitzer 
Lock zu Leippe gewählt worden. — Auf der am 21. in Bernsdorf abgehaltenen 
Lehrer⸗Konferenz waren 6 Geiſtliche, 1 Kandidat der Theologie und 40 Lehrer 
anweſend. Ein Antrag, die allgemeine Wittwenverpflegungskaſſe betreffend, 
verurſachte lebhafte Diskuſſion. Dem Antrag ſelbſt ſtimmten ſchließlich 27 
Lehrer bei. Außerdem wurde über den bibliſchen Geſchichtsunterricht in der 
Volksſchule und den naturgeſchichtlichen Unterricht nach Anleitung des münſter⸗ 
berger Leſebuches, ſo wie über Unterricht im Allgemeinen und Erziehungswe⸗ 
ſen verhandelt. — In Skado hat der Blitz am 15. d. M. in das neugebaute 
Haus des Gärtners Henzo geſchlagen und in einem Stalle eine Kuh getödtet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


M Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
- am 20. September. 

Zuerſt fand die Wahl von zwei neuen Mitgliedern ſtatt. Sodann ward 
ein Schreiben eines hieſigen Magiſtratsmitgliedes an den Verein verleſen, die 
Anfrage enthaltend: „Ob Pferde, welche in hanfenen Gurtſillen an Laſtwagen 
mit 60 Ctnr. Ladung im Trabe gehen müfjen, nicht zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den?“ Der Anfrager war mit ſeinem desfallſigen Antrage, in Beziehung auf 
die Pferde bei der Feuerwehr, im Magiſtrats⸗Kollegium abgewieſen worden und 
wünſchte zur Berichtigung ſeiner Anſicht das Gutachten des Vereins. Es fiel 
dahin aus: daß ohne Frage die Pferde in ſolchen Sillen ſchwerer ziehen, als 
in Kummten; daß jene ſtarke Reibung und damit Beſchädigung der Haut ver⸗ 
anlaſſen; daß ferner zwei ſtarke Pferde dazu gehören, und denen man nebenbei 
das Ziehen möglichſt erleichtern müſſe, um mit 60 Ctnr. Ladung im Trabe zu 
gehen — und daß dies auch nur auf kurze Strecken und — guten Wegen 
moglich fei, wenn die Thiere nicht zu Grunde gerichtet werden ſollen. Ein am 
Orte wohnendes Mitglied fügte noch bei, daß er oftmals das die Spritze zie⸗ 
hende Geſpann beobachtet und an ihm — ſeinem Gefühl nach — eine wahre 
Thierquälerei geſehen habe. e 
Ein zweites Schreiben an den Verein (vom Herrn Inſpektor Pohlenz in 
Dlihowa) bezweckte eine Ehrenrettung des Mohars — einer Futterpflanze, 
welche in der vorigen Sitzung (am 23. v. MS) zur Sprache gekommen, und 
— 9 man ſich allgemein ungünftig ausgeſprochen hatte. — Das Schreiben 

ete: 


Nr. 399 der Breslauer Zeitung findet ſich in dem 
Bericht des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins vom 23. d. Mis. eine 
Notiz über den diesjährigen Ertr tohar, welche, meiner Anſicht nach, 
DE 8 7 5 wenn ſolche nicht zu weitergreifendem Irrthum 
eranlaſſung geben foll. . 

„Da ich nun die Ehre habe, Ihnen perſönlich bekannt zu fein, fo geftatte 
ich Be meine Anſchauung, anſtatt ſolche zu veröffentlichen, brieflich an Sie 
zu richten. 

Der Mohar iſt eine Pflanze, welche nur auf lockeren Bodenarten gedeiht, 
die Kalt⸗, Talk oder Magnefia-Berbindungen enthalten. — Sie hat alſo für 
leichten Boden dieſer Art dieſelbe Bedeutung, welche die Lupine für Sand⸗ 
boden ohne Kalkverbindungen hat; jo wie nun die Lupine auf Sandboden 
mit Kalk nicht gedeiht, ebenſo wenig gedeiht der Mohar auf Sandboden ohne 
Kalk. — Obige Erfahrungsſätze waren mir auf meinen Reiſen in Ungarn 
bekannt geworden und * Folge gebend, baute ich bier auf Mergelſand⸗ 
boden ohne Düngerzugabe in dieſem Frühjahre Mohar an, mit deſſen Ernte⸗ 
Crgebnip, fo weit ich ſolches bis jetzt überſehen kann, ich vollſtändig zufrie⸗ 

n bin. 


Ich ernährte unter anderem von 15 Morgen Fläche eines Sandbodens, 
der gedüngt nur 5 Schfl. Roggen p. Morgen Ertrag giebt, 55 Stück Rindvieh bei 
mäßigem eibegang eine Woche hindurch: erntete auf demſelben Felde von 
11 en Flache 260 Cinr. Heu und babe noch 4% Morgen gedrillt zum 
Samen ſtehen, welche durch ihren prächtigen Stand bisher Jedermanns Ver 
wunderung erregten. b a 

Nebenbei erwähne ich, daß ich, um eine klare Ueberzeugung zu gewinnen, 
a) ungariſchen, b) oberitalieniſchen, e) mecklenburgiſchen Mohar gleicherzeit 
anbaute und Samen nicht zu verkaufen gedenke. 

Sie würden mich verbinden, wenn Sie meine Erfahrungen ebenfalls ver⸗ 
offentlichen wollten“ ꝛc. 3 

ie Verſammlung blieb, ze diesmal mehrere Mitglieder anweſend 

waren, welche das vorigemal geſetzlt hatten, bei ihrer früher ausgeſprochenen 
Meinung; ja es wurden mehrere Beiſpiele angeführt, welche dieſelbe noch nach⸗ 
heiliger erwies. Uebereinſtimmend ſtellte ſich die Anſicht heraus, daß dieſe 
Pflanze ſich für unſere Verhaltniſſe zu Futter nicht empfehle. 

Der Tagesordnung nach kam jetzt die Drillkultur an die Reibe, über 
welche auch ſchon in der vorigen Sitzung geſprochen worden war. Es wurde 
weit mehr für als gegen fie geſtimmt, nur ſtellte man als erſte Bedingung für 
ihren guten Erfolg die Vertie 
und die gute Zubereitung des Ackers auf. Man ſprach jerner über die 
fernung der Reihen, die beim Getreide nicht über 8 Zoll, beſſer aber noch nur 
6 Zoll fein dürfe. Am beſten ſei fie auf tiefem und kräftigen Boden ange⸗ 
wandt. Ihr entſchiedener Nuzen ward in folgenden Punkten hervorgehoben: 
erſtens gewinne man beim Getreide einen kräftigeren Halm und längere Aehren, 
dadurch aber auch reichlichere Schüttung. Zweitens ſei man damit dem nachthei⸗ 


„In der Beilage zu 


des Getreides nicht ſo auögefeht, wie bei der breitwürfigen Saal. f 
Nees u man erpeblih an Samen, was auf großen glühen rech an. al SER 


1 des Bodens der auch ein ſtarler ſein gi 2 


ſehnliche Quantitäten giebt. Viertens komme das Saatkorn in der rechten 
Tieſe in die Erde, werde auch überall gleichmäßig vertheilt. Endlich fünftens 
würde der Kultur des Ackers für die Nachfrucht ſchon vorgearbeitet. — Gegen 
alle dieſe Punkte konnten die Gegner nur vorbringen, daß es ja doch ſchon 
mehrere Landwirthe gebe, die früher eifrige Ausüber der Drillkultur geweſen 
von ben aber wieder abgegangen ſeien, weil ſie ſich überzeugt haben, da 

fie bei der breitwürfigen Saat beſſere Ernten machen. — Nur weitere Beobach⸗ 
tungen und mitgetbeilte Erfahrungen können eine endliche definitive Entſchei⸗ 
dung geben. Ein Mitglied der Verſammlung erbot ſich zu komparativen Ver⸗ 
ſuchen, die es bei der jetzigen Herbſtſaat einleitet. 

Die zweite vorliegende Frage lautete: Welche Beobachtungen hat 
man in den letzten trockenen Jahren über die Wirkung der 
Drainirung gemacht? Da dieſelbe von einer Anzahl anweſender Mitglie⸗ 
der ſchon in ziemlich großem Maßſtabe vollzogen worden iſt, ſo fehlte es nicht 
an Mittheilungen ſolcher Beobachtungen, die aber ohne alle Ausnahme die 
Thatſache beſtätigten: daß alle drainirten Felder die nachtheiligen 
Wirkungen der großen Trockenheit viel weniger gezeigt haben, 
als die nicht drainirten; und daß das auch ſelbſt von den hoch⸗ 
gelegenen Aeckern gelte. — Hierin können denn auch alle beſorgten Ge⸗ 
müther Beruhigung finden, die a priori früher annahmen, es konne das Drai⸗ 
niren nur bei naſſen Jahren Nutzen bringen, müſſe aber bei trockenen ſchaden. 
Wiederholt wurde — wie das auch ſchon früher geſchehen — der große Vor⸗ 
theil bervorgehoben, den man bei drainirten Aeckern hinſichtlich der Zuläſſigkeit 
der Beſtellung zu jeder Zeit habe, und die ein Hauptvehikel zum Gedeihen der 
Frucht ſei. Gegen den übeeſchwenglichen Nutzen der Drainirung erhob ſich auch 
nicht eine Stimme, und der Vorfigende refümtrte noch: daß nach alledem die⸗ 
ſelbe eine der größten Wohlthaten für den Landbau ſei und ſie den Werth der 
ländlichen Grundſtücke im Allgemeinen anſehnlich vermehre, ihn ſogar in vielen 
Fällen gen verboppele, und daß dadurch die Möglichkeit der durch die zuneh⸗ 
mende Bevölkerung gebotenen Mehrproduktion mehr als durch jedes andere 
Mittel herbeigeführt ſei. 5 

Dritte Frage: Bei welcher Futterzuſammenſetzung geben die 
Kühe die meiſte und beſte Milch und wird ihre Geſundheit am 
weninfeen geſtört? 

Miſchung verſchiedener Futterarten, als Heu, Stroh, Knollengewächſe u. . w. 
wirken anerkannt am beſten auf die Milchergiebigkeit der Kühe und das beſon⸗ 
ders dann, wenn alles Rauhfutter zu Siede geſchnitten und mit den zerkleiner⸗ 
ten Knollen gemiſcht wird. Bei der Grünfütterung iſt Miſchung ebenfalls an⸗ 
zurathen. Dies Jahr giebt in einer Menge von Oekonomien der viele Stop⸗ 
pelklee das beſte Miſſchfutter unter dem geſchnittenen Mais, der bekanntlich — 
allein gefüttert — nicht vortheilhaft auf die Qualität der Milch wirkt. Wo 
man aber keinen Klee zur Beimiſchung hat, da ſind Oelkuchen immer noch das 
Beſte, und das richtige Maaß und Verhältniß jtellt ſich wie 1: 7, das heißt, 
auf 7 Pfund Mais kann 1 Pfund Oelkuchen gegeben werden. In der Regel 
verabreicht man kaum 2 Pfund der letzteren auf die ganze Tagesportion, und 
es kann da — weil das noch lange nicht die Hälfte des Erforderlichen iſt — 
auch die Wirkung keine volle ſein. 

Die vierte Frage lautete: Auf welche Art veredelt der Landwirth 
ſeine Vieharten am ſchnellſten, wohlfeilſten und zweckmäßigſten? 

Die Beantwortung dieſer Frage fiel ziemlich aphoriſtiſch aus. Die ſchnellſte 
Veredlung — ſo ward bemerkt — iſt die durch Zukauf edler Stammthiere; 
dieſer Modus aber ſteht in Oppoſition mit der zweiten Bezeichnung, nämlich 
der wohlfeilſten Veredlung. Dieſe kann, wie erörtert wurde, nur durch eigne 
sur erreicht werden, geht aber langſamer und erfordert auch verſtändige Aus⸗ 
wahl der Zuchtthiere und auch der ſorgſamſten Wartung und Pflege vom Tage 
der Geburt an, wobei aber auch auf die preiswürdigen Eigenſchaften der El⸗ 
tern zu ſehen iſt. Da jedoch zu umfänglicher Veredlung die Zurücklegung 
einiger Generationen erforderlich ift, fo leuchtet ein, daß dieſer Weg nur lang⸗ 
ſam zum Ziele führt. Die zweckmäßigſte Veredlung aber iſt die, wo man 
junge Thiere (Rälber, Lämmer, Füllen 2c.) ankauft, und fie unter ſorgfältiger 
Pflege ſich ausbilden läßt, in welchem Falle man keine ſo große Summen zum 
Ankauf nöthig hat und ſich die Thiere wohlfeil aufzieht. Solche haben dann 
noch den beſonderen Werth, daß ſie ſich ſchon im Auſwachſen an die vorhan⸗ 
Ben 3 und die Fütterungsart gewöhnen und ihre Geſundheit ge⸗ 

kt wird. 

Das fünfte Thema: die Feſtſtellung des Begriffs von inten 
und extenſiv geführten 8 gab Veran aſſung zu lehbalſen 
Debatten, die darüber ſtattfanden, wie die Grenzen zwiſchen beiden zu beſtim⸗ 
men ſeien. Der Redner, welcher zuerſt das Wort in der Sache nahm, ſtellte 
den Begriff mit den Worten auf: intenſive Wirthſchaft ſei diejenige, wo man 
jedem Zweige das möglichſt Höchſte abzugewinnen ſtrebt; extenſive dagegen ſei 
nur ein nothwendiges Uebel, wo man die Hervorbringung der Produkte mehr 
dem Boden und ſeiner Natur, als der menſchlichen Anſtrengung überlafje. Da 
jene ſehr viel Arbeitskraft erfordern, ſo ſei ſie auch nur in dicht bevölkerten Län⸗ 
dern ausführbar und geboten, wogegen dieſe auf dünnbevölkerte, in der Agri⸗ 
kultur noch zurückſtehende Länder zu verweiſen ſei, wo die Ausnutzung des Lan⸗ 
des mehr durch Viehnutzung als durch Ackerbau betrieben werde. Es ward fer⸗ 
ner bemerkt, daß ſich eine ſcharfe Grenze zwiſchen beiden nicht ziehen laſſe, und 
daß im Laufe der Zeit und mit der Zunahme der Bevölkerung überall die er- 
tenfive Wirthſchaft in die intenfive übergehen müſſe. — Ein Mitglied ſtellte 
noch die etymologiſche Bedeutung von beiden auf und derivirte, daß die inten⸗ 
five Wirthſchaft die angeſpannte (angeſtrengte), die extenſive aber die loſe und 
abgeſpannte ſei. Darüber war nur eine Stimme, daß bei uns die ertenjive 
Wirthſchaft nicht mehr ſtatthaft ſei, weil für ſie der Preis der Ländereien be⸗ 
reits zu hoch ſtünde und weil die dichte Bevölkerung eine fortwährend vermehrte 
Bodenproduktion gebiete. Ihr Syſtem muß daher dem intenſiven weichen, und 
ſo wie daſſelbe von Weſten her bis jetzt nach Oſten zurückgedrängt worden iſt, 
jo wird das mit der Zeit in gleicher Richtung über unſere Grenzen hinausgehen. 

Zum Schluß rechtfertigte gr. Oberſtlieutenant v. Fabian noch den Perl⸗ 
Mais, der, wie er meinte, in dem Referate über die vorige Sitzung gegen den 
badiſchen, fteyerichen und ungariſchen zurückgeſetzt worden ſei. Er machte vor⸗ 
züglich geltend, daß jener durch feine vielen Kolben die Kleinheit ſeines Kornes 
reichlich erſetze; ferner, daß er ganz beſonders mehlreich ſei, und auch durch 
ſeine frühe Reife einen großen Vorzug vor den meiſten andern Sorten habe. 

Von dem anweſenden Vorſitzenden des ſchweidnitzer Vereins, Hrn. Ober⸗ 
Amtmann Seiffert, ward dann noch Anfrage gethan, welche Meinung die Ver⸗ 
ſammlung von der Kaſtration der Kühe habe, worüber neulich im ſchweidnitzer 
Verein verhandelt worden. Man ſprach ſich gerade nicht dafür aus, gab aber 
zu, daß ſie in einzelnen Fällen — und namentlich, wenn Kühe zur Maſt auf⸗ 

eſtellt werden ſollten — anzurathen, im Allgemeinen aber davon abzurathen 
ei. — Die nächſte Sitzung ward auf den 15. November feſtgeſetzt. 


a bin Betreff des Bezugs von ſchleſiſchem Eiſen.] Mit Bezug auf 
die Mittheilung aus dem „Jahresbericht der Kaufmannſchaft zu Königsberg“ 
über den Bezug von ſchleſiſchem Eiſen, Nr. 443 dieſer Zeitung, ſei uns die Be⸗ 
merkung verſtattet, daß ſo ſehr groß der Unterſchied in den Anfuhrkoſten zum 
Nachtheil unſerer Provinz nicht iſt, als ſie anzunehmen ſcheinen. £ 

Sie berechnen für 1858 die Fracht für Eiſen aus Weſtfalen von Witten bis 
Königsberg (mit Hilfe der Seeſchifffahrt von Leer aus) auf 17% Sgr. pro Gent: 
ner, und pro 1859 fol fie ſogar nur 13% bis 14 Sgr. betragen, freilich ein 
ſehr niedriger Satz. Von Oppeln aus per Eiſenbabn koſtet aber die Fracht für 


„Eiſen (Roh⸗, Stab: und faconnirtes Eiſen) bis Königsberg pro Ctr. 17% Sgr. 


Vor dem Mai d. J. war fie allerdings um etwa 50 % höher. Zu dieſer 
Zeit aber wurde ſie für die größeren Transportweiten nach Berlin, Sachſen 
und den nordöstlichen Provinzen auf das angegebene Maß herabgeſetzt. So 
groß iſt alſo der Unterſchied nicht mehr, daß die ſchleſiſche Eiſeninduſtrie daran 
ein großes Hinderniß finden könnte. Sie muß wohl alſo noch anderweit gegen 
die weſtfäliſche im Nachtheil ſein, worüber indeß unſere Hüttenleute ihnen 8 er 
berichten werden. Ein Eiſenbahnmann. 


$ Breslau, 26. September. [Börſe.] Das Geſchäft war nicht von 
beſonderem Umfange, die Stimmung jedoch ziemlich feſt, bei wenig veränderten 
Courſen. Oeſterr. Credit 88%, —87% bezahlt und Geld, National-Anleibe 65% 


103% bezahlt, 4g proc. 98 37 iefe A. 84%, bezahlt, 
ſchleſ. Nenad 91 5 Geld, ſchleſ. 3 ½ proc. Pfandbriefe 1%, bezahl 


6. 18% bezahlt und übrig. l 
„ N r 
34 Ahle, Pr.. Geptemberbfinber 334 Tl, bejablt und Eid, Dftüber-Slanems 
ber 33% Thir. bezahlt und Gld., November-Dezember 33— 33%, Thlr. begab, 
Januar — — 4 Tir. ba a Februar⸗März — —, März 
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Rüböl feſt bei geringem Geſchäft; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. Sep: 
tember 10%, Thlr. Br., September-Oktober 10%, Thlr. Br., Oltober-November 
10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% 
Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, Februar:März 
— , März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt u. Gld., 10% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus ſeſt; pr. September 9% Thlr. Gid., September⸗ 
Oktober 9% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 9 Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 84—% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar — —, 
Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 9 Thlr. Br. 
Zink nichts gehandelt. 
Breslau, 26, Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Die heutigen Marktzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ziemlich gut, 
beſonders von Roggen; für ſämmtliche Getreidearten war eine feſte Stimmung 


vorherrſchend und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht. 
Weißer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen. 54—58—63—68 „ 
dal. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34— A nach Qualität 
— lerne 42—45—47—49 „ 
Alte Gerste e 27-30-3234 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
V 40—45—48—50 „ 


Oelſaaten gut behauptet. — Winterraps 78—80—82—85 Sgr., Winter: 
cübſen 70—74—76 80 Sgr., Sommerrübſen 62—65—68—70 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſt bei geringem Handel; loco, pr. September und September: 
Oktober 10%, Thlr. Br., Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 
10% Thlr. Br. Dezember⸗Januar 10% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 
1860 iſt 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleefaaten in beiden Farben waren mehrere 100 Ctr. zugeführt; die 
Preiſe haben ſich durch flauere auswärtige Berichte nur mühſam behauptet. 

e e en 
eue rothe Saat 12—124—13—13% . tät. 
Neue weiße Saat 19—20—21—22 Tblr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Sept. Oberpegel: 15 F. 6 Z. Unterpegel: 3 F. 4 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
*Der 9 über die Betriebs⸗Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für 1858,] in der durch Erlaß vom 21. 
Juli 1854 vorgeſchriebenen Darſtellungsweiſe abgefaßt, iſt ſoeben, im Umfange 
eines ſtarken Quartbandes, im Druck erſchienen. 

Wir entlehnen demſelben die nachſtehenden Notizen, welche wohl auch für 
das große Publikum von Intereſſe ſein dürftten. 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, gegenwärtig 28, 70 Meilen lang, wurde 
in folgenden Abtheilungen dem Verkehr übergeben: die Strecke Breslau⸗Ohlau 
am 22. Mai 1842, Ohlau⸗Brieg am 3. Auguſt 1842, Brieg⸗Oppeln am 29. 
Mai 1843, Oppeln⸗Königshütte am 31. Oktober 1845, Königshütte⸗Myslowitz 
am 30. Oktober 1846, Myslowitz⸗Slupna am 13. Oktober 1847. Der Betrieb 
auf der letzt bezeichneten Strecke wird von der Verwaltung der öſterreichiſchen 
Anſchlußbahn geleitet. Die * Sad Kattowitz⸗Emanuel⸗Segen iſt ſeit 1858 
in den pachtweiſen Betrieb der 


III. 1285, 
IV s 800; 


5. 


. . 
b) die Ladungsfähigkeit der Güterwagen: 314,170 Centner. 


zuſammen: 
4,273,400 Thlr. 
3% % 3,676,600 
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„B. 2,400,000 


Stammaktien: 
Lit. A. 3,903,100 Thlr. 
U U * 
„O. 6,303,100 
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zuſam. 12,606,200 Thlr. 21,191,800 Thlr. 33,798,000 Thlr. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Jona Blum. 
Helene Blum, geb. Liebes. 
Strehlen. 2679 Oſtrowo. 


Die heut Früh 5 Uhr erſolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Roſalie, geb. 
Oettinger, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, 26. September 1859. 

J. Ebſtein. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, ge. Boeniſch, erlaube ich mir 
hiermit allen Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Stein, den 23. September 1859. 

[1885] Simon, Oekonomie⸗Inſpektor. 


Die heut Früh 5 Uhr erfolgte glückllche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Antonie, geb. 
Greiff, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. September 1859. 

[2664] Herrmann Du Port. 


Heut Abend 8 Uhr entſchlief ſanft unſer ge⸗ 
liebter Bruder der Poſamentirer und Roßhaar⸗ 
ugfabrilant Herr C. E. Wünſche, in dem 

lter von 58 Jahren 6 Monaten. In tiefem 
Schmerz widmen wir Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme dieſe Anzeige. 

Breslau, den 25. Septbr. 1859. 

6881 Die Brüder. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Morgens 

um 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Am 23. d. M. entſchlief in Berlin nach lan⸗ 
en Leiden, unſere geliebte Gattin, Mutter und 
roßmutter, die Frau Johanna Wiener, 
geb. Kroh, im 59. Lebensjahre. Tiefbetrübt 
eigen wir dieſen ſchmerzlichen 77255 unſern 
banden und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an. [2660 
Breslau und Berlin, den 26. Septbr. 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Den am 20. September nach 


alli 9 Berlin, zeige ich me 
und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 24. September 
[1906] Dr. Krocker, Geh. 


Heut Mittag entſchlief ſanft, 
chentlichem Krankenlager unſere 


Meer wer 
lter von 48 


Hirſchberg i. Schleſ., den 22. 


Verlobungen: 
Hrn. Max K. in Ratheno 
Maaß mit Hrn. Reinh. Kärger 


Ahlemann zu Reifenſtein. 
Ebel. Verbindungen: 

Baſſe aus Riga mit 

in Berlin, Hr. Paul Holzapfel 


Lentz in Szezepanke. 
Genre: 


Dr. Wichmann in 
Gründler zu Amt 
Todesfälle: 


ankfurt a. 
auſen. 


au Emilie v. Rathenow ge 


Heute Abend 94 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe an Halsſchwindſucht unſere ge⸗ 
liebte Schweſter und Mutter, die verw. Poſt⸗ 
ſekretür Bertha Harrer, geb. Müller 


kenlager erfolgten unvorhergeſehenen Tod meines 
Schwiegerſohnes, des Kammergerichtsrath Herrn 


Tochter, Mutter, Schweſter und Schwägerin, 
ahn, geb. Sachs, in dem 
ahren. Dieſes zeigen entfern- 
ten Freunden und Verwandten, mit der 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. |! 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
räul. Emma Lund mit 


Emilie Eichbaum mit Hrn. Hofopernſänger Her⸗ 
mann Mertens in Charlottenburg, Frl. Eliſa⸗ 
bet Falkenberg in Breez mit Hrn. Paſtor H. 


Hr. Kfm. Wilh. 
rl. Adolphine Peterſen 


Bertha Bergmann daſelbſt, Hr. 
und Kaſernen⸗Inſp. v. Coſel mit Frl. Emilie 


Ein Sohn Hrn. 
ner in Stettin eine Tochter, Hrn. Apotheker 
Porträt⸗ und Landſchafts⸗ 
Maler Hr. Heinrich Eduard Krüger in Berlin, 


länitz, Hr. Carl Henckel in Berlin. 


2230 
wovon bis Ende 1858 auf die Oberſchleſiſche Hauptbahn 13,726,516 Thaler 
verwendet waren. . 

In Bezug auf die Verkehrsverhältniſſe war zwar der günſtige Ein- 
fluß nicht zu verkennen, welchen die vollſtändige Inbetriebſetzung der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn und die — — Ausdehnung der galiziſchen Eiſen⸗ 
bahnen, ſo wie der Aufſchwung des Hafenplatzes Stettin, auf den Verkehr der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ausübten, doch konnte ſie eine Steigerung der Ein⸗ 
nahme nicht bewirken, weil die Ausgang des Jahres 1857 begonnene Handels⸗ 
Kriſis auch im verfloſſenen Jahre fortdauerke und dem vorzugsweiſe von 
der Induſtrie Oberſchleſiens abhängigen Verkehre der Bahn bedeutenden Ein⸗ 


trag that. 
Ergebniſſe des Betriebs. 
Die Geſammt⸗Einnahmen betrugen: 


= Dagegen 
1858. 1857. 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
a. aus dem Perſonen⸗ 
verkehr leinſchließlich 
der Transporte von Ge⸗ 
päck, Hunden, Equipa⸗ 

gen und Pferden) 580,870 15 3 533,977 2 — 
b. aus dem Güterver⸗ 
kehr (inbegriffen Vieh⸗ 
transport und Nebener⸗ 

i ALT BER, 223-8 2,070,671 17 8 
c. aus verſchiedenen 

Quellen 568,090 28 4 333,777. 1 

ſonach insgeſammt 3,094,788 7 3 2,9384268 9 9 

Hierzu Reſte der Vorjahre 26,014 6 5 F 

mithin Total 3,120,802 13 8 2,942,298 18 4 


1858 mehr . 178,503 4 

Hiernach ergiebt ſich zwar im Ganzen eine Mehr⸗Einnahme von 178,503 
Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. gegen das Vorjahr 1857, dieſelbe beruht indeſſen lediglich 
auf den sub e. bezeichneten verſchiedenen Einnahmen, welche im vorigen 
Jahre aus verſchiedenen Bau⸗Fonds anſehnliche Zinsbeträge für noch nicht 
vom Betriebe zu verzinſende Theile des Anlage⸗Kapitals der Geſellſchaft zu⸗ 
floſſen, während die eigentlichen Transport⸗Einnahmen ſowohl aus dem Per⸗ 
ſonen⸗ wie aus dem Güter⸗Verkehre Mindererträge nachweiſen. 

Eine Geſammt⸗Ueberſicht über die Geſtaltung der weſentlichſten Betriebs⸗ 
Ergebniſſe der Bahn ſeit dem Jahre 1846 bis zum Schluſſe des Jahres 1858 
gewährt die Anlage 7, wonach die Geſammt⸗Einnahmen betrugen: 

im Jahre 1846: 520,471 Thlr. 
„ 13847: 677,138 


2 5 1848: 750,907 * 
. „ 1849: 779318 = 
. : 1850: 967,511 = 
* * 1851: 1,131,606 * 
5 „ 1852: 1,450,487 
5 „ 1853: 1,806,520 = 
s 1854: 2,103,494 = 
1855: 2,528,604 
„12856: 2,850,733 
5 1857: 2,942,298 
„ „resp.: 3,167 775 
. » 1858: 3,094,788 = 


Bei der Beurthellung dieſer Ergebniſſe ift zu berückſichtigen, daß unter den 
Einnahmen der Jahre 1857 und 1858 eine erheblich geringere Einnahme an 
Fracht für Dienſtgüter enthalten iſt, als unter den Einnahmen der früheren 
Sabre, in welchen bei der Frachtberechnung für derartige Güter nach anderen 
Grundſätzen verfahren wurde, als gegenwärtig. . 
In Betreff des Perſonen⸗Verkehrs iſt zu bemerken, daß die Per⸗ 
ſonengeldſätze für die bisherigen drei Wagenklaſſen, ſowohl für die gewöhn⸗ 
lichen, als auch für die Tagesbillets unverändert blieben, doß jedoch mit dem 
1. Juni 1858 eine vierte Wagenklaſſe hinzutrat mit dem Satze von 1% Sgr. 
für die Perſonenmeile für die Stationen der Bahnſtrecken Breslau⸗Brieg und 
Gleiwitz⸗Myslowitz. Vom 10. Auguſt ab wurden die Tagesbillets für die 
Reiſetour Breslau und Oppeln aufgehoben. 
m Ganzen wurden 535,985 Perſonen befördert. 
er Frequenz nach folgen in abfallender Reihe auf einander: ; 

als Abgangsſtationen: Breslau, eh Gleiwitz, Ohlau, Oppeln, Myslo⸗ 
witz, Koſel, Ruda, Kattowitz, Königshütte, Zabrze, Löwen, Gogolin, ud⸗ 


initz; 
die 9 alteſtellen: Kattern, Leiſewitz, Laband, Loſſen, Schlawentzütz, Czeppel⸗ 
witz, Dzieſchowitz, Emanuelſegen, Idahütte; 5 5 . 
die Monate: September, Auguſt, Oktober, Juli, Mai, Juni, April, Novem⸗ 
ber, Dezember, März, Januar, Februar. ; 
Eine ſummariſche Vergleichung der letzten 11 Jahre gewährt die folgende 


Aufſtellung, laut welcher befördert find: 


kurzem Kran. Cursus im Französischen 


für e sowohl als zur practischen Aus- 


Riebih’s Lokal. 


Heute, Dinstag den 27. September: 


im Jahre 1858: 535,985 Perſonen für 484,317 Thlr. (exel. Nebenerträge) 
e „1857: 542,916 s : 509,926 = 2 
„1856: 461,696 = 444,286 = 5 

?õ0 1855: 425,694 s » 403,430 = : 

= = 1854: 370,290 = = 344,022 + . 

2 1853: 355,528 2 s 336,681 - 2 
„13852: 348,782 331,155 » 2 

3 1851: 330,523 . „323,265 = 

ss 1850: 405,755 z » 298,283 - . 

= = 1849: 363,237 247,586 4 

„ 13848: 376,910 5 „254,648 = 2 
Güterverkehr. Der Tarif vom 30. Dezember 1857 erfuhr im Laufe des 


abgewichenen Jahres folgende Aenderungen: 

Mit dem 1. Mai wurden die Frachtſätze des ſich zwiſchen Stettin und 
Oeſterreich über Oderberg bewegenden Tranſitverkehrs erniedrigt, und mit dem 
5. Dezember noch fernerweit billiger geſtellt. Vom 3. Mai ab wurde — 
im Verkehr nach Stettin dem Zink in der Tarifirung gleichgeſtellt. Vom 10. 
September ab ward der Frachtberechnung für gewiſſe, in der Regel in verpack⸗ 
tem Zuſtande zur Verſendung kommende, Güter ſtatt des bis dahin beſtandenen 
Normalgewichts das a Gewicht zu Grunde gelegt. 

Vom 1. September ab wurde ein beſonderer Getreidetarif nach fallender 
Skala eingeführt, und vom 26. Dezember ab der Spezial⸗Ktohlentarif für Koh⸗ 
lenſendungen nach den Stationen der breslau⸗glogau⸗ſtettiner Route ermäßigt. 

Direkte Expedition der Güter im Verkehre mit fremden Bahnen wurde im 
verfloſſenen Jahre neu eingeführt, vom 1. Februar ab im Verkehre mit der 
e Bahn, vom 15. Auguſt ab im Verkehre zwiſchen den wichtig⸗ 
ſten dieſſeitigen Stationen und den Stationen Dresden und Leipzig, und vom 
17. November ab im Verkehre mit der neuen Endſtation Rzeszow der Karl⸗ 
Ludwigsbahn. 

Laut Anklage 10 wurden an Frachtgut, mit Inbegriff des Dienſtbauguts, 
jedoch mit Ausſchluß des Poſtguts und der Viehtransporte, befördert: 

16,798,551 Centner mit 282,923,377 Centnermeilen für 2,008,175 Thaler 18 
Sgr. 1 Pf. incl, Nebenerträge, wird zur Gleichſtellung mit den Vorjahren die 
Tonne Kohlen zu 4 Ctr. berechnet, ſo treten hinzu: 1,256,671 Centner mit 
21,916,342 Centnerm., zuſammen 18,055,222 Centner mit 304,839,719 Cent⸗ 
nermeilen, alſo gegen das Vorjahr 1857 mit 19,061,302 Ctr. mit 317,049,508 
Centnermeilen für 2,059,738 Thaler 9 Sgr. 8 Pf., weniger 1,006,080 Gentner 
mit 12,209,789 Gentnermeilen und 51,562 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf 

(Schluß folgt.) 


fers. 
1913] nn 

Die Breslauer Zeitung enthält in ihrem Tagesbericht vom 24ſten 
September (Nr. 447) bei Beſprechung der auf dem Blücherplatz ſtatt⸗ 
gehabten Exceſſe die Bemerkung: 

„Wie man ſagt, ſoll die Beleuchtung der Statue angeordnet, 
aber von dem ausführenden Techniker vergeſſen worden ſein. Ob 
dies begründet, wird ſich wohl herausſtellen.“ — — 

Da dieſe Mittheilung vielfach zu dem Glauben Veranlaſſung ge⸗ 
geben hat, als habe ſeitens der Gasanſtalt im vorliegenden Falle ein 
Verſehen ſtattgefunden, ſo finden wir uns zu der Erklärung veranlaßt, 
daß wir einen Auftrag zur Beleuchtung der Blücher⸗Statue nicht 
empfangen haben. Breslau, den 26. September 1859. 
Direktion der Gas⸗Anſtalt. 


119171 
welche in der Verſammlung vom 24. d. M. die in derſelben beſchloſ⸗ 
ſene Beitritts⸗Erklärung zu den Eiſenacher und Frankfurter Beſchlüſſen 
noch nicht unterzeichnet haben, ſo wie diejenigen, welche derſelben noch 
beitreten wollen, finden, auf Grund des Beſchluſſes jener Verſammlung, 
die Unterſchriftsbogen ausgelegt, und zwar in den Lokalen der Herren: 
Gotth. Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, — Gehlich und Beer, Riemer⸗ 
zeile 10, — Hugo Harrwitz, Ring 39, — B. Hipauf, Oder⸗ 
ſtraße 28, — Th. Hofferichter, Ohlauerſtraße 40, — Guſt. Krug, 
Schweidnißerſtraße 15, — C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße 7, — E. A. 
Schleſinger, Blücherplaß 1, — C. L. Sonnenberg, Reuſche⸗ 
ſtraße 37, — Strehlow und Laß witz, Schuhbrücke 54, — Dr: 
landi und Steiner, Ecke der Albrechtsſtraße und Schuhbrücke. 
Breslau, den 26. September 1859. 
Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 


Wer 


en in 8 Sprache von Fürſt 
r 


bildung; Conversation, Grammatik; Ohlauer- l Howra. 1 Thlr. 

inen Fteunden tasse 39 bei M. Palin. [2666] * a fisıo | Zr 1. Ynleitung Jum Sande 

1859. indie| M ilharmonie r. 2. Engliſche Schatten. 
Sanitätsrath. eee uf Geffen 5 X r. 3. Memoiren eines ruf. Hufaren. 


Real⸗Schule zum heiligen Geift an 
am 1. Oktober von 9 Uhr ab. 11901 
Rector Kämp. 


[1908] Anzelge. 

Das neue Semester in dem Lehrerin- 
nen-Seminar beginnt Dinstag den 4, Oc- 
tober, Persönliche Vorstellung der Neu- 
aufgenommenen Montag den 3. October um 


nach vierwö⸗ 
geliebte Frau, 


Zur Auffüh 
Bitte 


ihres Direktors Herrn Dr. 
Anfang 4½ Uhr. Entree pro Perſon 2% Sgr. 
Donnerstag den 29. September; 
Zweites Abonnements⸗Konzert. 
Zur? rung kommen unter Anderem: 
Sinfonie Nr. 7 (A-dur) von Beethoven und 
Stes Konzert von Spohr (Geſangs⸗Scene). 


2. Damroſch. Geheimniſſe der Nonlette und des Prente 


of Quarante, (ruſſiſch). 15 Sgr. 
Golovin, J., Progres en Russie, pour 
faire suite & la Russie, depuis Alexandre, 
la Bien-Intentionne. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Golovin, J., la Russie, depuis Alexandre, 
le Bien-Intentionne, 1 Thlr 


12667] 0 i i 
u. Breslau, Bi RR 1859. Golovin, 5. er Fluchtling. 25 Sgr. 
£ hr. H. Sehon lovin, J. Leibeigenſchaft. 10 Sgr. 
3 Albreehtsstrasse II. Weiss * Garten. —— Portal. le te Spr 
[1909] Sehulanzeige. ee Sigl W Leuch un 4 Henrich Hübner, teivig. 


Das neue Semester in meiner höheren 
Töchterschule beginnt Dinstag den 4. Oe- 
tober. — Anmeldungen zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen bis zum 1. October, 

Breslau, den 24. September 1859. 

Chr. G. Scholz, 
Albrechtsstrasse 11, 


Ich wohne jetzt Tauenzienplatz Nr. 13, 
Ecke Tauenzienfir,, Sprechſtunden unverändert. 
[2689] br. Sachs, prakt. Arzt ꝛc. 


lavier-Institut, 


Mit dem 1. October beginnt in mei- 
nem Institute ein neuer Cursus für 
Anfänger und bereits Unterrichtete, 
Anmeldungen werden in den Mittags- 
stunden von 1—3 Uhr entgegen ge- 
nommen Junkernstrasse 17, 1, Etage. 
1876 Arnold Heymann 


Großes 


w, Frl. Emma 
in Berlin, Frl. 
19. 


mit Fräulein 
Prem.⸗Lieut. 


Guſtav Kett⸗ 


O., Hrn. Th. 


b. Laemel zu 


ausgeführt von dem Muſilchor des königlichen 
Infanterie⸗Regiments. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


e Uhr. Ende nach 10 U 
tree a Perſon 2% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 27.8 
großes Militar⸗Konzert 
von der Kapelle des Füſilier⸗Bataillons 
19ten Infanterie⸗Regiments und 


humoriſt. Geſangsvorträge 
Kade 5 aus 


Das Nähere beſagen die 
Anfang 3% Uhr. 23 12 


Der Waſſerheil⸗Verein 


In meinem Verlage erſchien: 1891] 
Jahrbuch für Volkswirthſcha 
Jin von Dr, Otto Hübner. 
VI. Jahrgang. 1. Hälfte. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Militär⸗Konzert, 


Großes Schlacht⸗Gemälde F. Beier s 
zur Erinnerung an die Schlacht bei Roßbach, i . 
den Manen des glorreichen Feldherrn v. Seivlig | Pianpforte-Magazin u. Piano⸗ 
g widmet. 5 forte⸗Leih⸗Inſtitut 
Mit Bataillons⸗Trommeln, Horniſten und befindet ſich jetzt [2476] 
ne e Nikolaiſtraße Nr. 22. 


[2670] | NEN NN 
Vortheilhaftes Geſchaͤft. 

In einer lebhaften a und 
Kreisſtadt Schleſiens iſt ein vom frequenteften 
Betriebe bisher betriebenes Putz⸗ und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft, bei einer Anzahlung von 1500 
bis 2000 Thlr., und weiteren günjtigen Bedin⸗ 
gungen, zu verkaufen, und Familienverhältniſſe 
wegen ſofort zu übergeben. Franco⸗Offerten 
werden unter der Chiffre D. Nr. 18 poste re- 
stante Breslau baldigſt erbeten. [2645] 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich den Gaſthof unter der 
bekannten Firma „zum deutſchen Haufe’ 
in Frankenſtein, Markt⸗ und Niederſtraßen⸗Ecke, 
wo ſich die Poſt⸗Station ſeit mehreren Jadren 
befand, käuflich an mich gebracht und denſelben 
als erſte Klaſſe renovirt und für das reiſende 


„Sepibr.: 1914] 


nigl. 


e im Nationalkoſtüm, beſtehend 
Damen und drei Herren. 
ramms. 


on 1 Sgr. 


aus Liegnitz, im Alter von 42 Jahren. Sie 
ſuchte hier bei ihrem Couſin, dem Hauptmann 
Buſſe, Erholung, erlag aber ihren Leiden trotz 


er der ſorgfältigſten Pflege, die ihr von lieben 


anden zu Theil wurde. — Dies zeigen wir 
ren vielen Freunden und Bekannten ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung tiefbetrübt an. 
Hammer bei Wollſtein, Großherzogth. Poſen, 
den 21. September 1859. [1907] 
Richard Müller aus Schweidnitz, 


als Bruder. 
Marie Harrer, als Tochter. 


er FERIEN eperiatee 25 STL 
1 1 3. e en wegen, 25 Bei Heinrich Hübner in Leipzig 8 der tiroler San 
letzte der Tribunen.“ Große tragiſche be 5 erſchienen und durch alle Buchhand⸗ {5 dem au e 
Oper in 5 Akten von R. Wagner. ungen zu beziehen: 
Mittwoch, den 28. Septbr. Zum erſten Male: in Wort 
„Mondecaus.“ Trauerſpiel in 5 Akten über — 
RE un. 3 bezahlte Federn 8 
Dindlan den 2 Et. este Bestell 2 t B. Pr 80 1 fi 8 
instag, den 27. Sept. e Vorſtellung esgenoſſe 
in dieſer Saiſon. Crtravorftellung zum ® rechten gun, 8 n, we 
dritten Abonnement. 1) „Sperling und ® Moritz Müller — 
Conan in 1 Alt 5 10. 2 85 2 8 0 x in Pforzheim 8 
on C. A. Görner. um f 8 
ae ee 2 vn hen a . 
+ ejang in 5 h - 
nach einem vorbanbenen Stoff bearbeitet von | lte Ju Dieniten wurch die obengenannte 


Ver 


Buchhandlung. 11897] f 


Volgemann. Muſik von Stiegmann. 3), Der Preis: 3 Sgr. od. 12 Kr. 


. 5 als Eheprokurator.“ Dra⸗ 
matiſirte 


De 


nekdote in 2 Atten von Raupach.“ MXTTTTTTTTTTTATTTTTAUH [12532] 


verſammelt ſich Dinstag den 27. Septbr. 
Abends 8 Uhr im König von Ungarn. — 
Vortrag des Vereinsarztes Dr. Pinoff; 
„Kritik der Schroth'ſchen Kur bezüglich des 
gegen die Waſſerkur polemiſtrenden Arti⸗ 
feld in Nr. 433 der Schleſ. Zeitung.“ 
Freie Discuſſion, an welcher auch Nicht⸗ 


mitglieder theilnehmen können. 


Der Vorſtand. 


Publikum aufs bequemſte eingerichtet habe, fo 
wie auch die Stallungen für Pferde. 
prompte und reele Bedienung zu zeitgemäß 
billigen Preiſen werde ich ſtets S . 1 
ankenſtein. 1736] 


Albert Rauer, Gaſtho er. 


Au dem Dom. Doberſchau bei 

die Milch von 40 Stück 
achtet werden. Näheres bei dem Wi 
mte zu Panthenau bei Hainau. 


ainau ſoll 

en ver⸗ 
chafts⸗ 
1915] 


Bekanntmachung. 1275] 

Um den vielfach laut gewordenen Wünſchen der Bürgerſchaft zu entſprechen, 
wird das Einquartierungs⸗Amt die Unterbringung einzuquartirender Truppen bei Pri⸗ 
vaten für diejenigen Hauseigenthümer wieder vermitteln, die ſolche weder bei ſich, noch 
in der Nähe unterzubringen vermögen. 

Hauseigenthümer, welche ihre Einquartierungspflicht auf dieſem Wege zur Ab⸗ 
leiſtung bringen laſſen wollen, haben dies ſchriftlich dem Einquartierungs-Amt an⸗ 
zuzeigen. 

Hierbei bringen wir zugleich zur öffentlichen Kenntniß, daß von jetzt ab Auffor⸗ 
derungen zur Einzahlung von Entſchädigungsgeldern die Unterſchrift des Herrn Stadt⸗ 
rath Seidel, Quittungen dagegen die Unterſchriften der Magiſtrats⸗ Beamten 
Laubner und Troſt unter Angabe des Kaſſenzeichens führen werden und nur ge⸗ 
gen Aushändigung der ſo unterſchriebenen Quittungen Zahlung zu leiſten iſt. 

Breslau, den 26. Sept. 1859. Der Magiſtrat. Abth. VIII. 


Im Auftrage der Kämmerei⸗Kaſſe zu Leobſchütz tauſchen wir 32 proc. ſchleſiſche 
Pfandbriefe, auf die Leobſchützer Kämmerei⸗Güter ausgefertigt, gegen eine gleiche Summe 
anderer ſchleſiſcher Pfandbriefe Zug um Zug um und zahlen ein Aufgeld von 2 pCt. 

[1882] Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Verein junger Kaufleute etc. in Breslau. 


Vorträge, Abends 8% Uhr präeise; Dienstag den 27. e. Herr Dr. Stein: 
„Ueber den Einfluss der National-Oeconomie auf die 8 des Handels.“ — 
Freitag, den 30, e.: Herr Post-Secretür Köhn: „Ueber Stenographie nach Stolze.“ 
————ññ——— 


4 
Unterricht 
in der einfachen und doppelten Buchhaltung, — theoretiſch und praktiſch —, kaufm. Arith⸗ 
metik, Correſpondenz und Comptoirwiſſenſchaften, Wechſel⸗ und Waarenkunde, ertheile ich gründ⸗ 
lich in den Tages⸗ und Abendſtunden. — Gefällige Anmeldungen nehme ich ſchon von jetzt ab 


entgegen. Ebenſo übernehme ich gegen mäßiges Honorar Aulegun ührung und 
Hevifion von Geſchäftsbuchern. Julius Ben dbl, conceſſ. 2 — 8 
[2668] Wiſſenſchaften, Werderſtr. 13, (Bürgerwerder) im Kfm. Selling'ſchen Haufe. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Gleiwitz ſoll vom 1. Dezember d. J. auf unbeſtimmte Zeit 
gegen dreimonatlihe Kündigung unter Feſtſetzung eines Mindeſtgebots von 325 Thlr. pro Anno 
im Wege der Submiſſion verpachtet werden und ſteht hierzu ein Termin 
E am 6. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bähnhofe an. Offerten find verſiegelt unter der auf 
der Adreſſe zu vermerkenden Auffchrift: 

i „Gebot auf die Verpachtung der Reſtauration in Gleiwitz“ 
bis zum Termine an uns einzureichen und werden in demſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Pachtluſtigen eröffnet werden. 

Die Bedingungen tönnen auf unſerem Central⸗Büreau während der Amtsſtunden, ſo wie 
im Büreau des Stations⸗Vorſtandes in Gleiwitz eingefehen, auch gegen Zahlung der Copialien 
von dem Erſteren abſchrifilich eingeholt werden. 

Breslau, den 21. September 1859. ü [1894] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die in den Werkſtätten der königlichen Mederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin, 
Frankfurt a. O. und Breslau angeſammelten alten, unbrauchbaren Materialien, nämlich: 
930 Ctnr. eiſerne Drehſpähne, 126 Ctnr. Eiſenblech, 756 Ctur. Gußeiſen, 308 Ctnr. 
Schmiedeeiſen, 162 Cinx. Schmelzeiſen, 487 Etnr. Räder, 1250 Ctnr. Radreifen, 562 
Gtnr. gußeiſerne Roſtſtäbe, 34 Ctnr. ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, 9 Etnr. eiſerne Siederohre, 
333% Etnr. meſſingne Siederohre, 15 Gtnr, Feilen, 57 Cine. Federſtahl, 2½ Ctnr. 
Gußptabl, 3 Ctnr. Kautſchuck, 12% Ctnr. Glasbrocken, 2 Ctnr. ungereinigte Krätze, 
1 Eintr. Tuch⸗ und leinene Lappen 
ſollen im Wege der Submiſſion veräußert werden. 
Termin hierzu iſt auf: 
5 Sonnabend den 8. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, 
woſelbſt in den Vormittagsſtunden der Wochentage die Verkaufsbedingungen eingeſehen und 
Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden können. 
Dieſe Bedingungen liegen außerdem auch bei dem Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter Wöhler in 
Frankfurt a. O. und bei dem Maſchinen⸗Meiſter Landgrebe in Breslau zur Einſicht aus 
und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Kopialien bezo⸗ 
gen werden. Berlin, den 15. September 1859. 1744 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Jur Vertheidigung der Unabhängigkeit des Handwerks 
und des Bauernſtandes! 


ußiſc berliner Zeitung. 


Preußiſches Volksblatt. 


(Redakteur H. Keipp.) 

Das Blatt erſcheint täglich Morgens, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ 
und Feſttagen. — Abonnements⸗Preis: Vierteljährlich 20 Sgr., mit Botenlohn 24 Sgr. — 
In Preußen bei allen P 23% Sgr. Im Auslande 87% Sgr. — Inſerate wer: 
den die zweigeſpaltene Petitzeile mit 1 Sgr. berechnet. 

Das Blatt wird mit Freimuth und ohne Menſchenſcheu, aber von einem chriſtlichen Stand⸗ 
punkte aus und in Ehrfurcht vor dem König und der geſammten Landesverfaſſung die ſtaat⸗ 
lichen und bürgerlichen Verhältniſſe des Vaterlandes beſprechen und beurtheilen. 

Vor Allem wird es ſein Augenmerk auf die großen Gefahren richten, welche den Mittel⸗ 
ſtand bedrohen, und es wird dabei ohne Rückſicht den bekannten modernen Mächten zu Leibe 
gehen, welche die Früchte der mannigfaltigen Arbeiten des Volkes, die Früchte des Handwerks, 
des Handels, der großen Induſtrie, des Ackerbaues, der Kunſt, der Wiſſenſchaft an ſich reißen 
möchten, ohne mit einem Finger an dieſen Arbeiten theilzunehmen, ohne den Schweiß und die 
Freude der Arbeit kennen gelernt zu haben. Es leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß nur 
auf dieſem Wege eine innere Verſöhnung der verſchiedenen Stände des Volles, die jetzt durch 
gewiſſe leicht nachweisbare Kunſtgriffe in einen künstlichen und unnatürlichen Gegenſatz zu ein⸗ 
ander gebracht ſind, erreicht werden kann. 2 { . 

Das „Preußiſche Volksblatt“ wird, wie alle übrigen Tageszeitungen, eine Ueberſicht 
über die ſtaatlichen Ereigniſſe enthalten, auch den kleineren Vorgängen in Berlin eine 
größere Aufmerkſamkeit widmen, über den Geld⸗, Getreide: und Rohſtoffe⸗Markt kurze, 
delt genaue Beriähte bringen und in einem beſonderen Theile dem Leſer eine leichte Unter: 

altung bieten. 2 

Am Sonnabend jeder Woche wird ein Sonntagsblatt als beſondere Beilage des „Preu- 
ßiſchen Volksblattes“ verſandt, welches neben einem geſchichtlichen Wochenkalender und einer 
Ueberſicht der Ereigniſſe der abgelaufenen Woche eine „kleine Kirchenzeitung“ und Unterhalten⸗ 


bietet. 
Abonnements nehmen alle Poſtämter Deutſchlands zum obigen Preiſe an. [1787] 


2100 Loose 
erhalten 
100 Gewinne; 


"Ziehung 


= 166,000 Thaler, |, 


I. Oetober 18539. 


Hauptgewinn der 


— SZENEN 5 
Oesterreichische Eisenbahnloose. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. | 
Gewinne fl. 250,000, 200000, 150,000, 40,000, 30.000, 
20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis 
zu haben und wird franco überschickt, - 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich hal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft 


[1501] Anton Horix in Frankfurt am Main. 
ei Güterverſendungen 


über hieſigen Platz empfehle ich meine Vermittelung und verſpreche promp⸗ 
teſte Expedition. Frankfurt a. O., im September 1859. [1592] 


H. C. Baswig, 


Spediteur und Agent der Neuen Dampfer⸗Compagnie in Stettin. 


2231 
Amtliche Anzeigen. 


— 


Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Micha wird auch dieſes Jahr wieder an 
Michaelis stattfinden, und zwar in zwei Büch⸗ 
ſen, von denen die eine für die Zöglinge, die 
andere zur Unterhaltung des Inſtituts beſtimmt 
iſt. — Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
laus, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
nahme für das Gedeihen der genannten Anſtalt 
durch reichliche Gaben freundlichſt zu bethätigen. 

Breslau, den 2. September 1859. [1252] 

Der Magiſtrat. 


[1274] 3 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Lichtenſtein hier, Karlsſtraße 
Nr. und zu Danzig (dortige Firma: Gebrü⸗ 
der Lichtenſtein) iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt . 
bis zum 13. Okt. 1859 einſchließlich 
0 eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
afprüͤche noch nicht 1 haben, werden 
i 
t 


aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 25. Oktbr. 1859 Vorm. 
9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stabt-Ger.: 
Rath Furft im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger 19 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
155 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 5 1 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 20. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Joſephine, verehelichten Kaufmann 
Hillmer gehörige, sub Nr. 7 des Hypotheken⸗ 
buchs von Beuthen belegene Haus, abgeſchätzt 
auf 11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Nov. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Zu dieſem Termin werden die 
dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Schornſteinfegermeiſter und Rath⸗ 
mann Tormely zu Tarnowitz und der Jacob 
Sorauer von hier, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. 5 

Beuthen OS., den 13. April 1859. [536] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[12733 Bekanntmachung. 

Der am 28. September 1858 eröffnete Kon⸗ 
kurs über das Vermögen des Kaufmanns A. 
G. Pawellek in Rybnik iſt beendet 

Rybnik, den 19. September 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Auctions⸗Verlegung. [1272] 

n dem Galanteriehändler Pa zeldſchen Kon⸗ 
u wird die auf den 29. September d. J. 
angeſetzte Auktion wegen des an dieſem Tage 
ftattfindenden jüdiſchen Neufahrsfeſtes auf 

Montag den 3. Oktober d. J. 
und die folgenden Tage verlegt. 

Ohlau, den 25. Sept. 1859. > 
Der Auktionskommiſſarius des k. Kreisgerichts. 
Henkel. 


Kempen. 


Das hieſige Inſtitut der höheren Töchter⸗ 
ſchule 2 zu Michaeli wieder neue Zoͤg⸗ 
linge auf; Programme werden gern zugefertigt, 

[2672] Die Direction. Hempel. 


Wir beabfichtigen die in den vier Malsbäu⸗ 
fern des biefigen Kretſchmermittels in der 
Zeit vom 1. Oktober 1859 bis dahin 1860 zu 
ewinnenden Malzkeime, aus jedem Malzhauſe 
ür ſich, im Wege des Meiſtgebots zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellen, und haben hierzu einen Termin 
auf Freitag den 14. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Kretſchmermittels⸗ 
Amtslokale, Schuhbrücke Nr. 79, f 
anberaumt. — Hauen laden wir zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
dingungen am Termine werden bekannt gemacht 
werden. 1747 
Breslau, den 17. September 1859. 
Die Kretſchmermittels⸗Aelteſten. 


Stadt⸗Vorwerks⸗Verkauf! Nr. 162, 
Mit 5000 Thlr. — 4 —— iſt ein Vorwerk 
in einer Stadt Niederſchleſiens an der Eiſen⸗ 
bahn, in welcher auch ein Gymnaſium, mit un⸗ 
gefähr 300 M. Ader, Wieſen, Buſch, Garten 
u. ſ. w., todtem und lebendem Inventar und 
gutem Bauſtand, für das 15,000 Thlr. geſor⸗ 
dert werden, weil der Herr Beſitzer bereits etwas 
Anderes unternommen, zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erhalten weitere Auskunft von der 
Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
S welche Güter jeder Größe zum Kauf nach⸗ 
weiſen kann. = 11390] 


Elbinger Neunaugen 
Gebrüder, Knaus, 


Ohlauerſtr. 5/6 (Hoffnung). [2669] 


Baieriſchen Hopfen, 


57er und 58er Ernte empfing in Commiſſton 
und verkauft billigſt: 12667] 
Scholtz, Altbüßerſtraße Nr. 6, 


— 


Thorley's Viehfutter 


wird in den Marſtällen Ihrer Majeſtät der Königin Victoria von England, auf dem Landſitze 
des Prinz⸗Gemahls Albert zu Windſor, ſo wie in den Marſtällen Sr. Majestät des Königs 
von Preußen, Sr. königl. Hoheit des 2 10 Carl, des Prinzen Friedrich Bil elm, Prinzen 
Friedrich Carl, Prinzen Albrecht von Preußen, königl. Hoheiten, Sr. königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz und Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau gebraucht. 


[Dr. Haſſal über Thorley's Viehfutter.] Mehr als einmal aufgefordert, eine Analyſe 
über Thorley's weltbekanntes Viehfutter zu machen und meine Anſicht darüber auszudrücken, 
habe ich mich ſeit einer kurzen Zeit mit Herrn Thorley in Correſpondenz geſetzt, wünſchend, 
mir gewiſſe Einzelheiten über Thorley's Viehfutter zu verſchaffen. Herr Ehorley, der mir 
bisher ein fremder Mann war, führte mich ſofort zur Fabrik, zeigte mir alle Ingredienzien und 
die Art und Weiſe, wie es bereitet wird. Ich nahm einige Srobepadete mit, habe ſie ſeitdem 
Page unterſucht und probirt und fie auch mit anderen aus anderer Quelle mir verſchafften 

Sadeten dieſes Futters 1 Ich bin nun in der Lage, eine gewichtige Meinung über 
die Zuſammenſtellung und Eigenheiten dieſes Futters auszudrücken, und bemerke darüber Fol⸗ 
nn Erſtens: daß alle Ingredienzien vorzüglich und ohne Rückſicht auf Koſten gekauft 
ind: zweitens: daß das Recept oder Formular, wonach das Futter bereitet wird, ein bewun⸗ 
derungswürdiges iſt, nicht, daß die Beſtandthelle ihrer Billigkeit wegen genommen find, ſon⸗ 
dern, da nur ſolche ausgewählt, die den beabſichtigfen Zweck erfüllen. — Die Zuſammenſtellung 
dieſes Futters nun betreffend, finde ich, daß es folgende Eigenſchaften in einem ſehr hohen Grade 
beſitzt: es iſt ſehr nahrhaft und mäſtend: es iſt ein ſtärkendes und mildes Reizmittel, indem 
es, wenn man es mit anderem Futter vermiſcht, hauptſächlich die verdauenden Mitiel eines 
Thieres unterſtützt, ein Punkt von großer Folge, da es ein unzweifelhaftes Factum iſt, daß 
manche Nahrungsſtoffe, in dem gewöhnlichen Futter enthalten, in Folge verminderter 
mangelhafter Wirkung der Verdauungs⸗Werkzeuge verloren gehen. — Das Thorley'ſche 
Viehfutter mit anderen vergleichend, behaupte ich ohne Zögern, daß es unendlich cher 
iſt, als andere. In allen, von deren Zuſammenſtellung 0 eine Kenntniß beſitze, habe ich Be⸗ 
ſtandtheile gefunden, die poſitiv ſchädlich find. Nun die Proben, die ich mit von der Fabrit 
gebracht, mit den anderen mir aus anderer Quelle verſchafften vergleichend, fand ich eine voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung beider Proben. — Bevor ich dieſen Bericht ſchließe, wollte ich noch 
einen Gegenſtand, mehrmals gegen den Gebrauch des Viehfutters im Allgemeinen erregt, be⸗ 
ſprechen: nämlich, daß der Preis, wozu es verkauft wird, beträchtlich von dem der rohen Ma⸗ 
terialien, woraus es bereitet, abweicht. Es kann klar bewieſen werden, daß dies eine ſehr un⸗ 
billige Behauptung iſt. Thorley's Viehfutter iſt ein zuſammengeſetzter und Fabrikarlikel, zu 
deſſen Zuſammenſetzung und Bereitung viel Mühe, Sorge und Aufwand geweſen und ange⸗ 
wandt iſt. Die ſchlechten Stoffe gehen durch's Mahlen, Reinigen u. ſ. w. fort und machen 
20 pCt. aus. Deshalb den Werth eines ſolchen Artikels nur nach feinen rohen Materialien zu 
beurtheilen, iſt abgeſchmackt und ungerecht. — Der Werth von dieſem oder einem anderen 
Viehfutter muß auch nicht allein nach dem genauen Betrag von Nahrungsſtoff, der in jenem 
enthalten iſt, geſchloſſen werden, ſondern es müſſen auch die indirekten Wirkungen, die durch 
die Anwendung entſtehen, in Betracht genommen werden, d. h. die Wirkungen des Artikels bei 
Verbeſſerung des Appetits, der Verdauungswerkzeuge und allgemeinen Kräfte des Viehes. Bei 
dem verbeſſerten Zuſtande der thieriſchen Verdauungswerkzeuge kann mit roheren und billigeren 
Futterarten gefüttert werden, von denen man aber ohne Hilfe des Thorley'ſchen Fütters 1 
im Stande iſt, all den Nahrungsſtoff, den ein ſolcher Artikel enthält, berauszuziehen. Ich 
der Anſicht, daß Thorley's Futter nicht mit einer Erhöhung, ſondern mit einer Erſparniß von 
Koſten angewandt wird. Ich bin froh, in den Stand geſetzt zu ſein, Thorley's Viehfutter 
als eine hoͤchſt wichtige und ſchätzbare Zuſammenſtellung Am Füttern aller Arten Vieh em⸗ 
pfehlen zu können, ich thue dies an Vonda und ſtreng. Arthur Hill Haſſal, M. D. Dr., 
Analyſt der Geſundheitsbehörde in London, Berichterſtatter derſelben im medicin, Journal 
„Lancet“, Verfaſſer des Buches: „Nahrungsſtoffe und deren Verfälſchung, aufgedeckte Verfäl⸗ 
ſchungen u. ſ. w.“ (Auszug a. d. „Marklane Express“, Korn⸗ und Agrikultur⸗ZJeitung in Lon⸗ 
don, vom 10. Januar 1859.) 5 


Herrn Joſeph Thorley, Hull. London, 21. Januar 1857. 

Ich habe die mir mit Ihrem Werthen vom 10. Dezember 1 Probe Ihres neuer⸗ 
fundenen Viehfutters analyſirt, welches, wie ich finde, aus Pflanzenſtoffen beſteht, gemiſcht mit 
mehreren Beſtandtheilen gewürzhafter Natur. Ich horte von nem, daß Sie diese letzteren 
Beſtandtheile zu dem Zweck beimiſchen, damit ſie dem kranken oder an Schwäche leidenden 
Magen der Thiere als ein Reizmittel dienen, da es ihnen Eßluſt und Kraft giebt, Futter zu 
verdauen, was ſie auf andere Weiſe nicht thun würden und könnten. Ich ſehe nicht ein, wes⸗ 
halb dies nicht der Fall ſein ſollte, da das Futter keine dem thieriſchen Leben ſchädliche, mine⸗ 
raliſche Beſtandtheile enthält. Ich empfehle mich Ihnen ꝛc. gez. J. Thom. Way. 


(Bericht über Thorley's Viehfutter von Profeſſor Apjohn.) 
: 32, Lower, Baggot⸗Str., 30. März 1857. 
Das Folgende iſt der Inhalt meines Berichts über eine Analyſe, welche ich eben über 
Thorley's Viehfutter beendet habe: Das Material, deſſen Zuſammenſtellung hier auseinan⸗ 
dergeſetzt wird, enthält eine große Quantität Oel, zuckerartige Theile und völlig ſo viel Stoff 
um fe als in dem beſten Odeſſaer Weizen enthalten iſt. Das Oel iſt haupt⸗ 
fach flüchtiger Art und iſt aus einer Beimiſchung von aromatiſch⸗vegetabiliſchen Beſtand⸗ 
theilen hervorgegangen. In Folge der größten Fülle ſtickſtoffartiger Beſtandtheile, die es in ſich 


faßt, muß es im böchſten Grade nahrhaft fein, und da dieſe gereinigten Oele die Eigenſchaft 


des Appetit⸗Erregens und der guten Verdauung haben, ſo werden ſie vorzüglich nützlich in der 


Verhinderung übermäßiger Anſammlungen gasartiger Stoffe in den Eingeweiden der Thiere. 
Gleichfalls wirkt es, indem es den Appetit ſchärft, die heilſame Vertonung und 1 5 
mäßigen Blut umlauf befördert. Ich bin Ihr ergebener James Apjohn. 
Herrn John Tute, einzigem Agenten für Irland, 13, Fowneß⸗Str., Dublin. 

Es wird in Kiſten, enthaltend 448 Packete, jedes Packet ein Futter, zum Preiſe von 
21 Thlrn. franco Roſtocker Bahnhof, in Fäſſern mit 448 Futtern lose mib Maß — a 
franco Roſtocker Bahnhof verkauft. Jede Kiſte, Faß und Packet iſt mit der Signatur von 
Joſeph Thorley, Erfinder und alleinigem Eigenthümer, verſehen. 

Beſtellungen erbitten: Thomas Carr in Roſtock, Haupt⸗Agent für ganz Deutſch⸗ 
land, Martin Deutseh in Breslau, Haupt⸗Agent für Schleſien. [1896] 


Nieter u ter Verkauf 5 


Es iſt zu verkaufen ein Rittergut bei Ai Areal 1130 Morgen, davon 
k. Acker — 105 N 


M. Hof und Teiche — Schloß in großem engliſchen 
blen, 90 Stück Rindvieh, 1000 rg — An: 
zahlung: 40,000 Thlr.; 


wei vereinigte Nittergüter zwiſchen Liegnitz und Breslau, Areal 
3297 Morgen, davon 1968 M. Acker — 332 N. Wieſen — 724 M. Laub⸗ und Nadel⸗ 


holz — neues Schloß in großem Park — ſowie auch ein altes Herzegrez 555 N 


ſchloß — 22 Pferde 96 Stück Rindvieh, 1100 Schafe. — Anzahlung: 50 8 
Jablungsfähige Selbſtkäufer haben ſich zu wenden an den Candidaten der Staats 
wiſſenſchaften u. Adminiſtrator Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtr. 58. [1887]. 
von 10—3 


Abreiſe =: 


C. Beermann 
in Berlin, 
Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


5 ußleidende nur noch heute 
hr Schmiedebrücke 48, Hotel de Saxe, zu ſprechen. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


erfolgt en fiber und bin ich für 


Garnituren und Nateliers aus vulkaniſirtem Cautſchul. 


ieſe höchſt wichtige Erfindung für die Zahntechnik hat der praktiſche Zahn⸗ 
Unt are . in Berlin, vor Kurzem von einem Amerikaner erkauft. Von En 
deutung derſelben von vornherein überzeugt, habe ich mich jelbit nach Berlin 2 und, 
nachdem ich die außerordentliche Zweckmäßigkeit dieſer neuen Methode erkannt, dieſelbe praktiſch 
bei Herrn Suerſſen erlernt, fo daß ich jetzt, mit allen dazu gehörigen Apparaten verſehen, 
im 8 bin, r „ . 5 a de 
anzufertigen. ie zeichnen ſich durch ihre Leichtigkeit und dur „ 

Probe beſteht, vor allen übrigen aus, fo wie durch ihre Feſtigkeit, welche durch das An⸗ 
fangen der Cautſchul⸗Maſſe bewirkt wird, das Kauen wird dadurch jo erleichtert, wie es Uis⸗ 
ber noch durch keinerlei Rateliers aus anderem Stoff erreicht wurde. Seit 22 Jahren prakti⸗ 
{her Zahnarzt, bin ich, obwohl allen neuen Erfindungen mit Intereſſe folgend, bisher noch 
nicht in die Offentlichteit getreten, halte mich jedoch jetzt im Intereſſe der leidenden Menſchbeit ver⸗ 
pflichtet, dieſe neue Erfindung auch hier zur allgemeinen Keuntniß zu bringen 
und bin gern erbötig, dieſelbe meinen Herren Collegen gegen ein angemeſſenes Honorar mitzutheilen. 

Breslau, den 26. Sept. 1859. Fränkel, Zahnarzt, Junkernſtraße 7. 


- (vorzügl. Werk) in 50 Bon. m. 2500 Illuſtr., Ladenpr. 10 Thlr., für 344 Thlr. alle 50 Bde.]! 
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Den 1. October 


Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich. Eiſenbahn-Looſe. 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90mal 


fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 370mal fl. 5000, und 1670 Gewinne 


von fl. 4000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frameo überſandt, eben jo Ziehungs⸗ 

liſten gleich nach der Ziehung. — Um der billigſten Bedingungen und der reelſten Behandlung 
verſichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen Alreet zu richten an 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. Ml., Zeil 33. 


* Im Verlage von Eduard Trewendt + 
K in Breslau erſchien und iſt in allen J 
A ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 28 


Sqleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
Volks⸗Ausgabe. 

16. 16 Bogen. Eleg. broſch. 7% Sgr. 
Die Verlagsbuchhandlung hat es für J; 
eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ AS 
% nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis A 
zb elegant in Callico mit Goldpreſſung und J 
A Goldſchnitt gebunden 1% Thlr.) dieſe H 
J überaus wohlfeile Volksausgabe fol⸗ K 
z gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ 8 
z begüterte im Stande ſei, ſich in Beſitz Ae 
A dieſes Schatzes urſprünglicher & 
Y Poeſie zu ſetzen, und dies Buch in kei⸗ 1 
2 nem Hauſe fehle, wo Sinn für ſchleſi⸗ . 
J ſches Leben, für ſchleſiſche Gemüth⸗ J 
. lichkeit noch nicht erſtorben. 296] 


Fur Chemnitz und Umgegend ſucht ein thä⸗ 
tiger Kaufmann noch die Agenturen eini⸗ 
ger achtbarer Häuſer. Dem Suchenden ſtehen 
die beſten Referenzen zur Seite und gelangen 
gef. Offerten unter Chiffre V. G. Nr. 15. fr. 
poste restante Chemnitz zu Händen. [1900] 


Grünberger Weintrauben 


in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzüglich die 
Gelbſchönedel⸗Traube offerire ich das Brutto⸗ 
Pfund mit 2 Sgr., extra Ausleſe 2% Sgr. 
Anleitung zur Kur gratis. Beſtellungen und 
Geldſendungen erbitte mir franco. 

Grünberg, im September 1859. 


Albert Neumann, 


[1889] Weinbergsbeſitzer. 
Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das Brutto-Pfund, beſtens fortirt, incl. 
Faſtage, mit 2% Sgr. und bitte bei Beſtellung 
um frankirte Einſendung des Betrages. 
Grünberg, im Septbr. 1859. 1838] 
Ewald F. Müller. 


Beſtellungen auf [1890] 


gute reife Weintrauben 


übernimmt zum Preiſe a Pfd. 2½ Sgr. incl. 
Jaan d nach Franco⸗Einſendung des Betrages, 
Frau Maurermeiſter Grienz in Grünberg. 


Haargarnirungen 


Fin nebenſtehenden Fagon's, ſowie, 
überhaupt jedem Geſchmack ent⸗ 
ſprechend, empfiehlt in bekannter 
gewählter Auswahl: A 


die Coiffüren⸗Fabrik A 
Poser & Krotowski. RZ 


Die beiten klaſſ. Werke zu Spottpreiſen!! Heiß Wierbrauerei. 


Shakeſpeare's ſämmtl. Werke, 12 Bde. (deutſch) m. d. feinſten engl. Stahlſt. 1% Thlr.]! Bei berannabender Sudzeit 
Ludwig Börne's nachgelaſſene Werke, 2 Bde., 700 Octapſeiten (Ldnpreis 24 Thlr.) für 1 allen „ 
25 Sgr.]! Friederike Bremer's Schriften, beſte Ausgabe, 6 Bde. Schillerformat mit] B sit B x 
prachtvollen Stahlſt. 1 Thle.!! Der illuftrirte Hausfreund m. kostbaren Stahlſt. und ſitzern, Braumeiſtern, Brauge⸗ 
Beiträgen von Gerftäder, Storch, Simrod x., 3 Jahrg., zuſammen 15 Sgr.! Boz hilfen und Lehrlingen, Baumei⸗ 
(Dickens) Reife in Amerika, 3 Bde. 9 Sgr.!! Der Landwirth d. 19ten Juan ſtern ꝛc. ꝛc. das berühmte und vor⸗ 
zügliche Werk: 


Die Bierbrauerei 


mit beſonderer Berückſichtigung der Dick⸗ 
maiſch⸗Brauerei. Von Ph. Heiß, 
früher Brauermeiſter beim „Spaten“ in 
München, nachheriger Gaſthofbeſitzer zum 
„Oberpollinger“ daſelbſt, jetzt aber Director 
der Actienbrauerei in Dresden. Mit einem 
Entwurf eines Brauhauſes nach neueſtem 
Syſtem in Grundplänen und Detailzeich⸗ 
nung nebſt Berechnung auf 11 lithogra⸗ 
phirten Tafeln. Broſchirt Preis 3 Thlr. 
15 Sgr. 

Ferner als Nachtrag zu Obigem: 
Ueber die im Braubetriebe gebraͤuch⸗ 

lichen Rohſtoffe und deren Ver⸗ 

wendug, ſowie über neue Brau⸗ 
methoden. Nebſt einem Anhang über 

Eſſig⸗ Fabrikation. Bearbeitet 

von Philipp Heiß. Broſchirt Preis 

20 Sgr. 

Des Verfaſſers Bierbrauerei mit beſonderer 
Berückſichtigung der Dickmaiſch⸗Brauerei hat 
ein ſeltenes Glück gemacht und Tauſende von 
Abnehmern gefunden. Derſelbe liefert nun in 
obigem Werkchen einen ebenſo wichtigen als 
nützlichen Nachtrag dazu, deſſen vorzügliche 
praktiſche Brauchbarkeit gerne anerkannt 
werden wird. Der Verfaſſer erörtert darin alle 
ſeit dem Erſcheinen ſeines größern Werkes ihm 
bekannt gewordenen Neuerungen und Verbeſſe⸗ 
rungen, ſowohl in Bezug auf die Manipulation 
des Brauverfahrens ſelbſt, als auch auf die 
Einrichtung des Brauhauſes. Eine höchſt dan⸗ 
kenswerthe und gewiß willkommene Zugabe iſt 
der Anhang über . Pa 

Verlag von Lampart u. Co. in 

ſchöner Goldfuchs⸗Wallach, 
Augsburg und zu erhalten durch alle Buch⸗ gut geritten, 7 Jahr alt, 5 Fuß 
handlungen. Zoll groß, auch als Wagen 
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[1911] 


Illnſtr. Hausblätter, 74 Erzähl. d. beften Schriftſteller d. Neuzeit mit gg 50 Origi⸗ 
SE größtes Hochfolioformat nur 15 Sgr.!! Zahlreiche directe 1 
gen erbittet: 5 


Moritz Glogau in Hamburg, Neuſt. Fuhlentwiete 120. 


Die Beſitzer von Königsberger Privatbank-Actien werden erſucht, ſich behufs 
einer wichtigen Beſprechung Dinstag am 27. d. M. Nachmittags um 3 Uhr im un⸗ 
tern Locale des Café restaurant gefälligſt einzufinden. [2663] 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich mein wohl aſſortirtes Lager von 
Gold⸗, Silber, Juwelen: und Bijouterie⸗Schmucks und Uhren in größter Auswahl. 
Altes Gold und Silber wird bei Umtauſch anſtatt Zahlung angenommen. 

[2681] D. Woblauer in Gleiwitz. 


Meinen auf der Krakauer⸗Straße hierſelbſt belegenen [1820] 


Gaſthof, genannt zur goldenen Krone, 


in welchem außer einer bedeutenden Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft noch verſchiedene Geſchäfts⸗ 
Lokale befindlich ſind, beabſichtige ich wegen Veränderung meines Wohnortes baldigſt zu ver⸗ 
kaufen und ſind die näheren Bedingungen jederzelt bei mir zu erfahren. . 

L. Poppelauer in Tarnowitz. 


Meine Antheile an den zu Naclo, Laſarowka und Trockenberg befindlichen 


Eiſenerzförderungen u. Eiſenerzbeſtänden 


beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen wegen Veränderung meines Wohnortes balvigjt 
zu verkaufen und iſt das Nähere jederzeit bei mir zu erfragen. [1821] 
L. Poppelauer in Tarnowitz. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtlicher Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
phosphorſaures nn und ſchwefelſaures ee 
offerirt die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau, 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der neuen Schweidnitzerſtraße. 


Das Barfüßler Kraftmehl Elbinger Neunaugen, 
zur Ear e See und Große Speckflundern, 
Sehterde daneben! fan. Pac been Hamb. Speckbücklinge 
mit den Kochrecepten, koſtet das Pfund 15 Sgr. bei Guſtav S cholßz, 
traße. 


Geſchichtliches: Im e 1450 kam der 
do Päpfti eG Schweidnitzerſtr. 50, Ede der Junkern 


Sa 
U 
eigen aim wagen ib. genen Neunaugen, 
mehl“ genannt; im 15. un . Jahrhunder A 
alrouladen und 
mar. Lachs 11912] 
a Hermann Straka, 


wurde das Pfund dieſes Mehls bis zu 1 Du⸗ 
katen bezahlt und war ſehr begehrt. In der⸗ 
Mineralbrunnen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 
Junkernſtr. 33. 
fißer fein Gut Nieder⸗Tiſchwitz bei Raudten 


ſelben Barfüßlermühle wird das Kraftmehl auch 
Friſche Holſteiner 
® ſch 9 ſt in NS. ſofort zu verkaufen. Areal 909 Mrg., 


noch jetzt wie in früheren Jahrhunderten nach 
7 Weizen-, „ Roggen⸗Boden. Nähere Aus: 
kunft auf portofreie Anfragen beim 2 


ee eee eee 
Echten Peru⸗Guano 
empfing in Commiſſton und verkauft 
billigſt: H. Bruck, 
12573) Ring 34, 2 Treppen. 


Ein doppelläufiges Gewehr ſammt Pulver⸗ 
horn, Schrotbeutel und Jagdtaſche, ſo wie 
2 doppelläufige Piſtolen, in gutem Zuſtande, 
ſind zu verkaufen Magazinſtr. 2, bei E. Moritz. 


mem | Angebotene und gesuchte Dienste. 
die modernſten, reinlichſten und dabei billigften 
Leuchtſtoffe, empfiehlt in bekannter Güte en 
gros und en detail die Fabrik von 

11299 C. F. Capaun⸗Karlowa, 


Ein junger Mann aus guter Familie, 15% 

Jahr alt, welcher gegenwärtig noch die 

Ober⸗Sekunda eines Gymnaſii beſucht, wünſcht 

eine Lehrlingsſtelle in irgend einem größerem 

Geſchäft. Nähere Auskuft ertheilt 
Julius Haber, 

Kupferſchmiedeſtraße 36. 


dem urſprünglichen Geheim⸗Rezepte bereitet. 
Für Bruſtkranke nichts Beſſeres als Getränke 
und Suppen von dieſem Kraftmehl. Gegen 
1 von 15 Sgr. pro Pfund — 
Pfund 2 Thlr. — zu beziehen von 
L. A. Wengler in Leipzig, 
kleine Funkenburg. Press] 


Schafvieh⸗Verkauf. 


am Rathhauſe Nr. 1. 


Gutsverkauf. 


Militärverhältniſſe wegen beabſichtigt der Be⸗ 


Weohsel-Course. 


Ein militärfrommer, fehlerfreier Raps 


r Lehrlings⸗Geſuch. 7 
Ein kräftiger Knabe von guter Erziehung 
und im Beſitz von Schulkenntniſſen, kann in 
meiner Lederhandlung bald eintreten. [1916] 
Liegnitz. J. H. Friedländer. 


= Wirthſchafts⸗Schreiber. — 
Ein gut empfohlener, ſehr ordentlicher, 
polniſch und deutſch redender Wirthſchafts⸗ 
Schreiber ſucht eine Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1904 


Ein junger Mann, der ſich dem Schreibfach 
gewidmet und ſeine mehrjährige Dienſtzeit 


in demſelben durch gute Zeugniſſe nachweiſen 
kann, ſucht ein baldiges Unterkommen. Gef. 
Offerten sub A. R. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2673] 


Für Bad⸗Beſitzer. 18251 

Ein penſionirter Offizier und Baubeamter 
ſucht pro 1860 ꝛc. (mit dem Geſchaftsgange völ- 
lig vertraut), eine Bade: und Brunnen⸗Inſpek⸗ 
tion oder Direktion gegen Tantieme. Adr. sub 
H. v. R. franco an die Exped. der Bresl. Ztg. 
C TREE IE p 


Wohnungsgesuche, Vermlethungen. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Vom 1. November d. J. oder auch vom Iſten 
Januar 1860 giebt der Dr, med. Hr. Adamsky 
die zeither innegehabten Lokalien in meinem 
maſſiwen Haufe hier Orts auf, beſtehend in 
4 Wohnſtuben, 1 Alkove, 1 Küche, 
1 Keller, 1 Pferdeſtall nebſt Remiſe 


und Putzſtall und Garten, alles ſchön ges 


legen und eingerichtet; und da der hieſige, nicht 
unbedeutende Kirchenort auch eine Apotheke, aber 
keinen Arzt beſitzt, ſo dürfte dieſe meine Offerte 
für reflektirende Aerzte beſonders, doch aber auch 
für Privaten ſehr empfehlend erſcheinen. 
Töppliwoda, den 16. Sept. 1859. [1903] 
J. F. Mikescky sen. 


3 große Wohnungen mit Gartenbenugnug 
ſind Koblenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 


SmeitnibersStobigraben 25 ift das ganze 
Souterrain zu vermieihen und bald oder 
zu Neujahr zu beziehen. Näheres im Comptoir 
daſelbſt. [2626] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 67 
5 eine freundliche Wohnung von Stube und 

abinet zu vermiethen und zum 1. October 
d. J. zu beziehen. 12685 


Ein großes freundliches aut möblirtes Zins 
mer iſt Albrechtsſtraße Nr. 42 im 1. Stock 
zu vermiethen. [2674] 


u vermiethen und Term. Weihnachten, auch 

ſchon eher zu beziehen, iſt Tauenzienſtr. 70 
eine freundliche Wohnung 1. Etage von 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kochſtube, Entree nebſt Zubehör. 
Näheres in 3. Etage. [2662] 


‚Zringerftraße Nr. 6 im neuerbauten Haufe 
find freundliche Geſchäfts⸗Lokale, auch zu 
Comptoirs geeignet, zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Eigenthümer. [2677] 


Eine hübſche Wohnung für 85 Thlr. iſt vom 
1, Oktober ab äußere Promenade, Vor: 
werksſtraße Nr. 1, zu vermiethen. 26713 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt Breite⸗ 
ſtraße Nr. 51, erſte Etage, zu vermiethen. 


Zwei Stuben mit Beigelaß find Michaelis zu 
beziehen Burgfeld Nr. 12/13, 42661 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 26. Septbr. 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 73 60 53-56 Sgr. 
dito gelber 63 — 68 56 42-47 „ 
Roggen 45 — 46 44 40 42 „ 
Gerite. . . 37-40 35 32-30 „ 
Hafer. . . 4-35 23 21-22 

Seien. . 56— 65 52 46 50 „ 


„ere e ee 0 
Winterrübſen . 79 75 70 
Sommerrübſen 69 64 60 5 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. G. 


— ——— ů — — —— 
24. u. 25. Sept. Abs. 10 Uu. Mg. U. Nehm. 2. 


Luftdruck bei 0»27/10%97 NI 2711/01 
Luftwärme ＋ 10,4 + 98 + 174 
Thaupunkt + 9,6 + 9,1 + 12,3 
Dunſtſättigung 5 gapCt. 67pCt. 


Wind N 
Wetter heiter überwölkt Sonnenblide 
25. u. 26. Sept. Abs. 10 U. Mig. 6U. Nehm. l 


Luftdruck bei 0 27710782 2771079 2771064 


Luftwarme ＋ 12,3 + 87 + 17,4 

erem Thaupunkt ＋. 10,5 + 80 + 10/7 
[2686] | Dunftfättigung SipCt. 95pCt, 59pCL. 
Mind SO SD 

Metter heiter heiter beiter 


ET ET 0 · / ͥ d dd d OR Enz 
Breslauer Börse vom 26. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Präm.-Anl. 185434 111% B. 
i 


Freib.Prior.-Obl.j44,| 89B, 


Mittwoch, den 5. Ottober d. J., Vormittags ; Nieder⸗Tiſchwitz. Amsterdam k.S 142% — > 1 3%| 83% B, | Köln-Mindener 344 — 
von 9 Uhr am, werden im Neu⸗Borwente⸗ e: 1903) bei 7 . Schea, Für Juwelen, Perlen, ale Gold |, “to . J br, real. Sb , — | dito IV. an. J | 78448. 
böjt bierjelbit: [1886] P üde 72 > l 1 Hamburg. . k. S 150% B. ito dito 4% — Fr.-Wih.-Nordb.|4 Pr: 

101 Etüd 45 Schafmütter, Weinhandlung, Schuhbrücke 72. und ee zahlt . * n au. 651855 Posener Pfandb. 4 99%, 6 Mecklenburger .|4 — 
3 „ A2iujährige⸗ ; 5 Brieger, Riemerzeile Nr. 19. ondon ...|3M.]6, a bz. ito Kreditsch.‘4 | 85% B eisse-Brieger. .|4 — 
7 „ bee Elbinger Neunaugen —ñꝗĩQ[: 4% bs  — dito dito 18%| 876, Narschl.-Mark. 44 — 

26 = alte Schöpfe, 8 9 ür Juwelen, Perlen, Gold paris 2M | 79% bz Schles. Pfandbr. 2 dito Prior... 4 = 

6 =  2iährige, bei Lehmann u. Lange. und Silber werden die höchſten duo s“ — ä 1000 Thlr. 34] 85% B. | dito Ser. IV. 5 — 

7 s 1jäbrige, ———ůĩr —½¾ ——— Preiſe gezahlt Niemerzeile 9 Wien ö. W. ae Schl. Pfdb.Lit.A.4 | 94% B. | Oberschl. Lit. A, 3% 111% 6, 
meiftbietend gegen gleich baaze Begablung und Glocken, Cylind Dochte gez 3 “ |Frankfart 86. 25 6. | dito dite C |91%G. | „; Lit. 560% 6 f. 
mit der e e reg ver: 0 el, 9 inder u. 2 . — — 1 e 8 8 as 5 er vie YllılX%G, 
kauft. Die Heerde ift geſund, und find die zu K bh eipzig — chl. Lit. B. 7 6. ito Prior.-Obl. 4 3B, 
8 Schofmütter bis auf wenige Stück zu allen Lampenarten no chenme I — und Paplergeld. Schl. Rentenbr.. 4 | S0%6, | dito dito 466 87 B. 
noch zuchttauglich. empfiehlt vom beſten Material, einzeln u. zum gedämpft und ungedampft, deſſen Reinheit ga⸗ Dukaten 93% B. Posener dito. 4 90 B. dito dito 3 73% B, 

Peterswaldau, den 24. September 1859. Wiederverkauf [1484] [ rantirt wird, offerirt billigſt: 2569] [ Louisd' or ..... 108% 6, || Schl. Pr.-Oblig. 4] 98% G. Rheinische 4 — 

Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. J F N d } die Fabrik von Poln, Bank-Bill. 87 B Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg./4 | 40B, 
Klemann. + ST rich, Hintermarkt 8. Nitſchke u. Comp., en — Poln. 2 8875. dito Prior.-Obl. 4 
. —.. Komtoir: Schuhbrücke 5. ito Ost. Währ. dito neue Em. 1B. dito dito 4 — 
: a ww 2 — —— — — —— — Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. . 5 — 
Bier ech g Preßhefe ; Beſie braune und bunte Reibhölzer in %, ½% Freiw. St.-Anl.. 466 Krak.-Ob.-Obl. . 4 — ſoppeln-Tarnow. 4 | 36% B. 
: 9 in vorzüglicher Qualits liefert täglich zum bil und Y,, Schachteln, braune Salonhölzer | Pr.-Anleihe 185004 6 98% g, Oeser. Nat.-Anl.|5 | 66 B. — 
Bai pilligst bei ligften Preiſe jedes Quantum die Fabrit⸗Nie⸗ohne Schwefel in 4 Schachteln empfiehlt! dito 185204 6 „6. _ Eisenbahn-Aotien, Minerva — 

* risch u. oler bi igst el derlage bei A. Kluge, einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: [2675] dito 1854 1856144 Freiburger . . . 4 | 85%B, Schles. Bank. . 5 75 ½ B. 

Ed. Wentzel, HöteldeSilesie. | [1699] Neue Junlernſtraße 17/18. Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 2 c.] Preuss. Anl. 1850/5 103% B. dito — | 83% B. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


